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Drei Punkte nenn' ich Dir, inhaltsſchwer.
Die Rede Kalnokys wird in ihrer ganzen Be

deutung erſt klar, wenn man auf die Wirkung ſchaut,
welche ſie in Petersburg hervorgebracht. Je verſchnupfter
die ruſſiſche Diplomatie wird deſto freier von Kopf-
ſchmerzen wird das civiliſirte Europa.

Die drei Punkte, auf welche die Rede Kalnokys
fußt „gieb mir drei feſte Punkte außerhalb Rußlands,
und ich will es politiſch aus den Angeln heben“, dachte
der Miniſter ſind: „das Vertrauen auf eine nicht nur
mögliche, ſondern auch wahrſcheinliche Beſeitigung derjetzigen Kriſis im Orient auf fried lichem Wege; ferner

der Entſchluß Oeſterreich Ungarns, den Frieden zwar bis
u der äußerſten Grenze aufrecht zu erhalten, die in demProgramm des Miniſters von Tisza bereits e n

worden, ihn aber nicht um jeden Preis zu erkaufen;
drittens, die Gewißheit, daß wenn Oeſterreich zu einem
Kriege mit Rußland gezwungen werden ſollte, es nicht
nur England, ſondern auch Jtalien auf ſeiner
Seite haben und von Deutſchland, wenn auch keine
aktive und unmittelbare, ſo doch eine einflußreiche
mittelbare Unterſtützung zu erwarten haben würde.“

Damit iſt denn W Rußland klar gemacht, was
es thun und was es laſſen darf. Will es den Frieden
nicht länger aufrecht erhalten, ſo braucht nur der ruſſiſche
Kommiſſar in Bulgarien „mehr oder weniger die Regierung
des Landes an ſich zu nehmen“, oder Rußland zu „einer
Okkupation, ſei es der e ſei es des Landes
ſelbſt zu ſchreiten“, das würde Oeſterreich „unter jeder
Bedingung zu entſchiedener Stellungnahme“ zwingen.

Sonach iſt kein Zweifel über das, was dem edlen
Rußland ziemt, mehr möglich, und zwar hat Kalnoky ſich
mit dieſen Forderungen innerhalb des ſeitens der Ber-
liner Vertrags- Mächte Annehmbaren gehalten. Dement-
ſprechend iſt der Eindruck der Kalnokyſchen Erklärungen
nicht nur in Oeſterreich, Deutſchland' Jtalien, ſondern
auch beſonders in England ein ſehr günſtiger. Ein Tele-
gramm beſagt darüber:

Sämmtliche Londoner Morgenblätter beſprechen die
Rede des Grafen Kalnoky im Ausſchuſſe der ungariſchen Dele
gation, welche faſt allgemein als friedlich aufgefaßt und als
weitere Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung des europäiſchen
Friedens angeſehen wird. Die „Morning-Poſt“ bemerkt, die
ſtrikte Aufrechthaltung des Berliner Vertrages werde in Kalnoky's
Rede als weſentliche Bedingung für die Erhaltung des Friedens
hingeſtellt; daß Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland, Jtalien
und. England über dieſen Punkt vollkommen einig ſeien,
darüber könne kein Zweifel obwalten. Das Beſtehen dieſer
Verſtändigung bilde die ſicherſte Gewähr für die Erhaltung des
europäiſchen Friedens. Die „Times“ verſpricht ſich von
der Rede die Wirkung, daß dieſelbe in Europa allgemein den
Eindruck hervorrufen werde, die öffentliche Meinung ſei noch
immer mächtig genug. um den aggreſſiven Ebrgeis einer Macht
zu zügeln. Jn Bulgarien werde der Muth der Be
völkerung wieder aufleben; die Haltung Oeſterreichs und
Englands, ſowie die Stellung Deutſchlands und Jtaliens, wie
dieſelben von Kalnoky definirt werden, gewährten weſentliche
Bürgſchaften für die Erfüllung des von der ruſſiſchen Regierung
gegebenen Verſprechens der Nichteinmiſchung.

Wir ſagten oben, daß die ganze Wichtigkeit der Rede
aber aus den ruſſiſchen Beklemmungen ſich ergebe. Man
hat in Petersburg verſtanden. Nicht alle Blätter werden
ſo reſignirt ſich ausſprechen, wie die beiden nachſtehend
genannten, deren Urtheile der Telegraph ſtizzirt:

Das „Journal de St. Pétersbourg“ beſpricht den jetzt
vorliegenden Wortlaut der Rede Lord Salisbury's vom 9. d.
Mts. und findet in derſelben Jnſinuationen, die er ſelbſt
nicht einmal hervorheben könne. Es bedauert, daß ein
ſo hochgeſtellter Staatsmann die Fragen auf einen Boden ſtelle,
wohin ein Journal, das ſich ſelbſt achte, nicht folgen könne,
ohne ſich Jnkonvenienzen zuzuziehen. (Aha!) Auf den
eigentlichen Jnhalt der Aeußerungen Salisbury's näher ein-
gehend, ſtellt das Journal die duldſame Haltung, welche Salis-
bury bei der Erhebung von Philippopel im Jahre 1885 beob-
achtet habe, gegenüber der Haltung deſſelben bezüglich der Er-
hebung von Sofia vom 21. Auguſt d. J. Die erſtere ſei ein
revolutionäres Attentat geweſen und habe ſowohl die Rechte
des Sultans, ſowie das auf den Berliner Vertrag gegründete
Gleichgewicht Europas verletzt. Das „Journal“ äußert ſich
bedauernd über die Rede Kalnocky's. Jede Regierung ſei
Richter über ihre eigenen Jntereſſen, wenn zwei benachbarte
Reiche ein gutes Einvernehmen wollen, ſo ſchulden ſie ſich auch
eine freundliche und billige Würdigung ihrer beiderſeitigen
In ren Graf Kalnoky habe die Anſichten Oeſterreich-

ngarns dargelegt; es erübrige jetzt in Erfahrung zu bringen,
wie er dieſelben in Einklang za bringen gedenke mit dem
Jdeen-Austauſch, der beſtimmt ſei, dieſes gute Einvernehmen
herbeizuführen, ſowie in Einklang mit der beſonderen Stellung,
die Rußland auf Grund ſeiner für Bulgarien gebrachten Opfer
einnehme. Es ſeien dies Fragen, die der Diplomatie ange-hörten. Das Journal wilt deshalb von weiteren Beur-
theilungen Abſtand nehmen, um die Situation nicht zu

verbittern. sDeutlicher bricht der Zorn in der „Neuen Zeit“ und
der „Nowoſti“ durch:

Die „Neue Zeit“ und die „Nowoſti“ unterziehen die
Rede Kalnoky's einer abfälligen Kritik und meinen, der doppel-
ſinnige Ton derſelben könne keine feſte Garantie
für den Frieden gewähren. WAufklärungen über engliſchöſterreichiſches und deutſch
öſterreichiſches Einvernehmen werden im Weiteren die
Ruſſen exkennen laſſen, daß es Grenzen in Europa giebt,
über die der Czarismus nicht hinausgreifen darf.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichshaushaltsetat pro 1887/88 balanzirt

in Einnahme und Ausgabe mit 750 946 865 Jn Er-
gänzung der bereits anderweitig bekannt gewordenen Ziffern
laſſen wir Nachſtehendes folgen:

c ne er

Halle, Mittwoch, 17. November 1886.

e —ä z 72 m e uDiefort dauernden Ausgaben ſetzten ſich folgendermaßen
zuſammen: Reichstag 379 670 Reichskanzler und Reichskanzlei141 360 anrwirkgg Amt 7762 530 384 995) Reichs
amt des Jnnern 8002641 249 116) Verwaltung des
Reichsheeres 349 453 516 6416813) Marineverwaltun
38 338 192 1237 007) Reichsjuſtizverwaltung 1 924 05
Ka 21 680) Reichsſchatzamt 153 404 396 213 280)

eichseiſenbahnamt 298680 1515) Reichsſchuld 19 919 500
1617000) Rechnungshof 529 773 Allgem. Penſions

onds 24344 780 2494 705) und Reichsinvalidenfonds
846098 115 490) .4, zuſammen 631 345 194 .4.
Die einmalgen Ausgaben betragen: Auswärtiges

421 550 193 450) Reichsamt. des Jnnern 20888 273
17080263) Poſt und Telegraphen Verwaltung 4 512 270
455) Verwaltung des Reichsheeres 58 667 051 (17 125 468)

ark, Marineverwaltung 931 770 Rerhe Reichs-Juſtiz
perwaltung 850 000 85 000) Reichsſchatzamt 74000 000

100 000) Reichsſchuldenverwaltung 223 400 223 400)
Eiſenbahnverwaltung 592 000 2702 460) Fehlbetrag des
Reichshaushaltsetats pro 1885,/87 17 229 377 11659 074)
zuſammen alſo 119 601 691 MDie Einnahmen ſind granhlag bei Zöllen und Ver
brauchsſteuern auf 392673 000 Reichsſtempel Abgaben
27 886 090 Poſt und Telegraphie 29 452 763 Reichsdruckerei
1078 130 Eiſenbahnverwaltung 16696 600 Bankweſen
2 108 500 verſchiedene Verwaltungseinnahmen 8428043
Reichsinvalidenfonds 26 846 098 Zinſen aus belegten Reichs

eldern 1200000 außerordentliche Zuſchüſſe 72 981 791
Matrikularbeiträge 172 394 940 Mark, zuſammen wie oben

750 946 885 .4.
Von dem nach dem Entwurfe des Reichshaushaltsetats

durch Aufnahme einer Anleihe zu deckenden Bedarf bildet der
Theil, zu deſſen Beſchaffung im Wege des Kredits eine geſetz
liche Ermächtigung noch nicht ertheilt iſt, auch in diefem Jahre
wieder den Gegenſtand eines zur beſonderen Vorlage kommen-
den rn Es ſind dies weitere Raten für das außer
ordentliche Bedürfniß des Reichsheeres, der Marine und der
Reichseiſenbahnen im Geſammtbetrage von 38 704675 ſowie
ein Betrag von 74 11810 zur lage Deckung der aus dem
Reichsfeſtungsbaufonds entnommenen Vorſchüſſe

ie Geſammtſumme der Ausgaben überſteigt die Geſammt-
ſumme des Vorjahres um 53554816 Mark, und zwar entfallen
d e We auf die fortlaufenden, 43 554816 auf die einmaligen
Ausgaben.

Scheidet man bei den Ausgaben die durchlaufenden Poſten,
die einmaligen Ausgaben, welche durch außerordentliche Ein
nahmen Deckung finden und endlich die aus den Einnahmen
an Zöllen, Tabakſteuer und Stempelabgaben an die einzelnen
Bundesſtaaten gelangenden Beträge aus. durch welche die
hug der zur Erhebun Wege e atte towenig wie der z Reicha seta s nwird, iebt ſich hierfür pro 187 die Sinne von
248483161 Mark gegen 227906304 Mark pro 1886/87. Nach
Ausſcheidung dieſes Betrages beziffern ſich pro 1887 88 die
fortdauernden Ausgaben auf 455732096 Mark, die einmaligen
auf 46731 628 Mark, zuſammen alſo 502463724 Mark, was
gegen das Vorjahr einen Mehranſatz ergiebt bei den fort
dauernden Ausgaben mit 12457691 Mark, bei den einmaligen
mit 20520268 Mark, insgeſammt 32977 959 Mark.

Nun ſind bei der gewöhnlichen Einnahme niedriger ange
ſetzt die Zuckerſteuer mit 1866480 Mark, Wechſelſtempelſteuer
mit 27000 Mark, Ueberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung mit
1150800 Mark, Einnahme aus Bankweſen mit 339000 Mark
und Zinſen aus belegten Reichsgeldern mit 380000 Mark.
Höher veranſchlagt ſind Salzſteuer 249000 Mark, Branntwein-
ſteuer 953550 Mark, Brauſteuer 632430 Mark, Averſen 9830
Mark. Spielkartenſtempel 1450) Mark, ſtatiſtiſche Gebühr
2500 Mark, Ueberſchüſſe der Poſt und Telegraphie 889777
Mark, Reichsdruckerei 12440 Mark, verſchiedene Einnahmen
678943 Mark, ſo daß ſich ein Minus von 310310 Mark bei den
Einnahmen ergiebt; außerdem ſind an außerordentlichen Zu-
ſchüſſen, welche nicht zur Deckung beſonderer Ausgaben dienen,
neu eingeſtellt 111728 Mark. Die gewöhnlichen Einnahmen
ergeben mithin einen Minderbetrag von 198582 Mark. Zur
Deckung dieſes Einnahme-Ausfalles und des Mehrbedarfs von
32977 959 Mark ſind bei den Matrikularbeiträgen 33176541
Mark mehr als im Vorjahre eingeſtellt.

Der Kaiſer wohnte am Sonntag Abend der Vor-
ſtellung im Opernhauſe bei. Am Montag Vormittag
empfing der Kaiſer den General der Kavallerie Graf
Brandenburg II. und demnächſt den Reichskanzler
Fürſten Bismarck vor deſſen Abreiſe von Berlin.
Mittags arbeitete Se. Majeſtät längere Zeit mit dem
Chef des Civilcabinets und ertheilte Nachmittags dem
Oberſtlieutenant v. Villaume Audienz, welcher als Militär
Bevollmächtigter von der kgl. deutſchen Botſchaft in Paris
in derſelben Eigenſchaft zur dieſſeitigen Botſchaft nach
Petersburg verſetzt worden iſt. aDer Kronprinz empfing vorgeſtern den zur Ge-
ſandtſchaft in München kommandirten Major v. Wilden-
druch. Am Dienstag Vormittag gedenkt der Kronprinz
zur Beiwohnung der Vermählunggsfeierlichkeiten nach
Schwerin zu reiſen. Geſtern empfing der Kronprinz den
franzöſiſchen Botſchafter Herbetta in beſonderer Audienz.

Prinz Ludwig von Bayern wohnte am Sonntag Vor
mittag den Gottesdienſte in der katholiſchen St. Hedwigskirche,
Nachmittags dem Pferderennen auf der Rennbahn bei Char-
lottenburg und Abends der Vorſtellung im Opernhauſe bei. Am
Montag Vormittag beſuchte Prinz Ludwig von Bayern mit dem
Kronprinzen die Ruhmeshalle.

Des Kanzlers Befinden. Ab und zu hat der Reichs
kanzler über rheumatiſche Schmerzen zu klagen, befindet ſich
aber im Uebrigen wohl, ſo daß er die zahlreichen Geſchäfte,
welche ihn hier erwarteten, ungehindert erledigen konnte.

Der Reichskanzler iſt, wie ſchon vorausgeſetzt,
geſtern bereits wieder von Berlin abgereiſt und gedenkt
bis gegen Weihnachten in Friedrichsruhe zu bleiben. Der
erſte Abſchnitt der Reichstagsſeſſion wird ſich alſo in Ab
weſenheit des Reichskanzlers abſpielen. Die Abreiſe des
leitenden Staatsmannes beſtätigt die Annahme, daß die
eigentlich entſcheidenden Vorlagen der Seſſion erſt nach
Neujahr im Reichstag eingehen werden. Auch der in der
Preſſe angeregte Plan, eine Beſprechung der auswärtigen
Politik im Reichstag herbeizuführen, dürfte mit der Ab-
reiſe des Fürſten Bismarck hinfällig werden.

Für den Poſten des Unter-Staatsſecretairs im
Handelsminiſterium, welcher ſeit dem Tode des Herrn
von Möller erledigt iſt, ſoll der Miniſterialdirektor Schultz

178. Jahrgang.

ne en

m Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in Ausſicht genom
men ſein.

Die beſte Gewähr für die relative „Güte“
der allgemeinen Lage iſt des Reichskanzlers Abreiſe
von Berlin. Den Diplomaten ßegepiber, welche während
des kurzen berliner Aufenthalts Beſuche bei ihm machten,
ſoll der Reichskanzler zuverläſſigem Vernehmen nach ſeine
Ueberzeugung dahin u haben, daß er an der
Erhaltung des Friedens nicht zweifele. Die poli-
tiſchen Verhältniſſe müſſen ſich alſo in den letzten Tagen
zum Beſſeren gewandt haben und aus dem Grunde mag
auch Fürſt Bismarck ſeine Abreiſe nach Friedrichsruh be-
ſchleunigt haben.

An Reichsgoldmünzen ſind auf den deutſchen Münz-
ſtätten im Monat Oktober d. J. 4381 680 ausgeprvägt wor-
den. Unter Hinzurechnung des vorher ausgeprägten
und nach Abzug des Betrages der wieder eingezogenen
nicht mehr umlaufsfähigen Stücke ſtellt ſich der Geſammtbetrag
der ausgeprägten Reichsgoldmünzen auf 1957399655

Der deutſchconſervative Reichstagsabgeordnete für
Oſterode-Neidenburg, Rittergutsbeſitzer Roſe, iſt geſtorben.
Der Wahlkreis war ſeit 1878 conſervativ bezw. freicon
ſervativ vertreten. Bei den letzten Wahlen wurden 10587
conſervative gegen 2386 deutſchfreiſinnige Stimmen ab-

egeben, 1881 dagegen nur 6192 conſervative gegen 5867tſchen Früher dominirte die Fortſchrittspartei.
ei der Landtagserſatzwahl im Landtagswahlbezirk

Pr. Eylau-Heiligenbeil wegen Beförderung des bis-
herigen Abgeordneten Landrath Dr. Fornet zum Re-
gierungsrath wurde derſelbe mit 234 Stimmen wieder
gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt.

Der Aufwand, den die dritte franzöſiſche
Republik ſeit 1872 für militäriſche Zwecke ge
macht hat, wird vom „Frankf. Journ.“ auf 12 Mil-
liarden berechnet, während Deutſchland in demſelben
Zeitraume für die gleichen Zwecke aus Mitteln des Reichs
7 Milliarden aufgewandt hat. Es entfällt ſomit in

rankreich auf den Kopf der Bevölkerung während der
etzten 15 Jahre durchſchnittlich 22,5 Fres. Jahresbelaſtung

für militäriſche Zwecke, während in Deutſchland die-
ſelbe nur 11,3 Fres. auf den Kopf betrug.

Bulgariſches. Herr Kaulbars will den Bulgaren
jeden Schmerz über ſeinen etwaigen Abſchied erleichtern,
deshalb wüthet er immer mehr. Man weiß wirklich nicht
mehr, ob der Herr für den Hausknecht oder einer der
letzteren für den andern eintritt, wenn man folgende
offizielle Depeſche lieſt:

General v. Kaulbars ſoll verlangt haben, daß auch die
Militärkommandanten in Philippopel, welche die Ver-
haftung des Kawaſſen (Hausknechts) des ruſſiſchen Konſulates
verfügt hatten, ihres Amtes entſetzt würden. Kaulbars hat
ferner verlangt, daß die Garniſon der ruſſiſchen Fahnedie militäriſchen Ehren erweiſe und die Friſt für die
Beantwortung ſeiner Forderung bis zum 17. d. M. feſtgeſetzt.

Jn Sofia haben in den letzten Tagen zahlreiche
Hefe hnten ſtattgefunden. Welcher Art, wird nicht
geſagt.

Das Regierungsblatt veröffentlichte ein Dekret,
durch welches die Mannſchaften des 2. Strumski- und
des 1. Artillerie- Regiments wegen ihrer Theil-
nahme an der Revolution vom 21. Auguſt mit Rückſicht
auf die in den Schlachten bei Slivnitza und Pirot be
wieſene Tapferkeit begnadigt, aber in die Reſerve ver-
ſetzt werden. Ein zweites Dekret ordnet an, daß
die Militärgerichte, welche in den unter dem Be
lagerungszuſtand ſtehenden Orten funktioniren, behufs
raſcherer Durchführung des Gerichtsverfahrens in Feld
kriegsge richte umgewandelt werden.“

Oeſterreich. Der Heeresausſchuß der ungari-
ſchen Delegation hat das Ordinarium des Heeres-
budgets unverändert angenommen.

Frankreich. Kein Meiſter fällt vom Himmel.
General Boulanger hatte vorgeſtern den Vorſitz beim
großen Turner und Schützenfeſte im Hippodrom. Gegen
10,000 Perſonen waren anweſend, meiſt Turner im bunten
Narrenkoſtüm, worin ſie ſich hier beſonders gefallen.
Boulanger beglückwünſchte in längerer Rede, deren Haupt
ſinn wir geſtern ſchon andeuteten, dieſe lodernde Pariſer
Jugend, die ſich ſo tapfer für's Heer vorbereite. Nur
durch methodiſche Kräftigung der Jugend werde man
ſchließlich zur Erleichterung der heutzutage ſo drückenden
Militärlaſten gelangen. Nach einigen Worten über das
Vertrauen in die Zukunft und die Liebe zum Ruhm fuhr
er fort: „Man hat die Geiſterbewegung manchmal unge
recht beurtheilt. Man hat dahinter Angriffsgedanken ge
ſucht. Die Unruhigen oder Blinden, die das thaten, wiſſen
nicht oder thun, als wüßten ſie es nicht, daß jedes Land,
welches beſtehen will, ſtark ſein muß, und daß auf Kraft
bewußtſein gegründete Sicherheit die erſte Vorbedingung
aller Entwickelung iſt. Angeſichts des heutigen Europa's
wäre unſer Vaterland nicht in Sicherheit, wenn es ſchlechter
bewaffnet und unvorbereiteter wäre, als ſeine Nachbarn.
Für unſere Ehre und Sicherheit ſind wir zu äußerſten
Opfern bereit, das iſt die Aufgabe einer großen Nation
wie Frankreich, die nach Frieden und Arbeit be-
gierig, aber auf ihre Rechte eiferſüchtig iſt. Jch meines-
theils, noch mehr Patriot als Soldat, wünſche heiß die
Erhaltung des Friedens, der dem Fortſchritt und
Glücke meines Landes ſo nothwendig iſt. Darum verachte
ich gewiſſe Angriffe und verfolge, ſtark im Gefühle meiner
Pflicht, unabläſſig die Vorbereitung des Krieges, die allein
dauernden Frieden verbürgt. Es giebt für ein Volk zwei
Arten Frieden: den Frieden, um den man bittet, und den,



welchen man durch Macht und Würde aufnöthigt; letzterer
allein paßt uns.“ Boulanger wurde bis zum Miniſter
er von jubelnden Volkskundgebungen begleitet. Man
ieht, Boulanger bäckt nicht mehr ſo knusprige Revanche

brödchen, wie früher. Er wird vorſichtiger. Kein Meiſter
fällt vom Himmel. Der größte Theil der republikaniſchen
Organe beglückwünſchen den Miniſter und drücken ihre
volle Zuſtimmung zu ſeiner Friedenspolitik aus. Die kon-
ſervativen Blätter konſtatiren die Bekehrung des Generals,
welche ſie durch verſchiedene Motive erklären. Die Re
vanche- Organe ſind erſichtlich enttäuſcht und tröſten ſich
damit, daß ſeit 16 Jahren eine u ſtolze Sprache nicht
vernommen ſei. Pikant iſt, daß Döérouleède geſtern ſtets
an der Seite Boulanger's ſich befand und das Signal
zum Beifall gab.

Der neu ernannte Botſchafter Laboulaye
iſt auf ſeinen Poſten nach Petersburg abgereiſt. DerPräſident Gréèvy empfing den Großfurſten Alexis.

Rouvier hat die Uebernahme des Poſtens eines Re
ſidenten in Tonkin abgelehnt.

Großbritannien. Die Botſchafter Deutſch-
lands und Rußlands hatten Nachmittags mit dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Lord Jddesleigh, Be
ſprechungen.

Jtalien. Der König verlieh dem öſterreichiſchen Bot-
ſchafter Grafen Ludolf das Großkreuz des St. Mauritius-
und Lazarus-Ordens. JSerbien. Die Skupſchtina iſt geſtern mit einer
Thronrede geſchloſſen worden, in welcher der König
ſeine Befriedigung über die Votirung der finanziellen Re
formen, ſowie den Dank für die legislatoriſchen Arbeiten
auf den militairiſchen, ökonomiſchen und kulturellen Ge-
bieten ausſprach.

Egypten. Ein längerer Bericht des Gene-
ralkonſuls Baring ſoll, wie das Reuter'ſche Büreau
aus Kairo meldet, nach London abgehen. Derſelbe ent-
R keine Vorſchläge, überläßt es vielmehr der engliſchen

egierung, darüber zu entſcheiden, ob es weiterhin mög-
lich iſt, den Coupon ohne Abzug auszuzahlen.

merika. Die Wiederaufnahme der Arbeit
in Chicago ſeitens der Fleiſchverpacker und der auf den
Viehhöfen beſchäftigten Arbeiter erfolgte auf Befehl
Powderly's des Chefs der Knights of labour, „Ritter
der Arbeit“. Die Arbeiter beſchloſſen, obwohl unter
Proteſt und Einlegung von Verwahrung, die verlangte
10ſtündige tägliche Arbeitszeit zu acceptiren.

Nach dem offiziellen Ausweis betrugen die Geſammt-
einnahmen aus den in ländiſchen Steuern in dem
verfloſſenen Finanzjahre 116 902 869 Dollars gegen
112 421 120 Dollars im vorhergehenden Finanzjahre.
Die Einnahmen des laufenden Finanzjahres ſind auf 118
Millionen veranſchlagt.

Koloniales.
Während man in Brüſſel ſonſt ſtets bei der Hand war,

ungünſtig lautende Nachrichten aus den entlegenen öſtlichen
Theilen des KongoStgates, d. h. vom oberen Laufe des
Stromes, für aus der Luft gegriffen zu erklären, kommt jetzt
von dort die kurze, trockene Mittheilung,, daß wegen der „fort-dauernden Feindſeligteiten der Araber“ die Station an den
Stanley- Fällen geräumt worden ſei. Die Einzelheiten fehlen
und werden vermuthlich erſt nach geraumer Zeit bekannt werden.
So viel aber läßt ſich ſchon jetzt erkennen, daß die Thatſache
der Räumung nicht ohne ernſte Bedeutung iſt. Wenn die Araber
bis zu den Stanley-Fällen vorzudringen und die Belgier zur
Aufgabe ihrer dortigen Stellung zu nöthigen vermögen, ſo
ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß der Rückzug noch weiter
den mittleren Kongo abwärts wird fortgeſetzt werden müſſen,
und daß der Kongoſtaat, wenn er ſich in ſeinem Machtbereich
nicht erheblich ſchmälern laſſen will, zum Kriege wird ſchreiten
müſſen, was nach Lage der Dinge mit ſehr erheblichen Koſten
verbunden wäre, während die eigenen Einnahmen des neuen

Stagtsweſens bis jetzt höchſt unbedeutend ſind und voraus-
ſichtlich in den nächſten Jahren auch nicht erheblich wachſen
werden, da ſich n r wegen der natürlichen Une der Verhältniſſe am ganzen unteren Kongo, d. h. von

tanley-Pool abwärts nur langſam entwickeln, die An-
ſern von Ackerbauern daſelbſt aber gänzlich ausgeſchloſſen
cheint. Die Araber, deren Verwüſtungen am oberen Kongo

Stanley in ſeinem jüngſten Buche: „Der Kongo“ anſchaulich
ſchildert. ſtehen wahrſcheinlich unter der Führung deſſelben
Pibu-DTip, der den Entdecker bei ſeiner großen Reiſe am
Wange durch die Urwälder von Uregga begleitete, dann
aber ſich ſelbſt überließ.

Schulweſen.

Die u der Candidaten des höherenSchulamts auf Anſtellung haben ſich in dem kurzen Zeitraum
eines Jahrzehnts aus höchſt günſtigen in das volle Gegentheil
umgewandelt. Jm Jahre 1870 betrug die Anzahl der Lehr
amtskandidaten, welche durch das Beſtehen der Prüfung die
wichtigſte Bedingung ihrer Anſtellungsfähigkeit erfüllt hatten,
356, eine Zahl, welche für den noch nicht auf 300 zu ſchätzenden
jährlichen Durchſchnittsbedarf an ReuAnſtellungen, ſelbſt unter
Berückſichtigung des zwiſchen Prüfung und Anſtellung fallenden
Abganges, als vollkommen ausreichend zu erachten iſt. DieJahre 1875 und 1880 zeigen mit 399 bezw. 384 beſtandenen

rüfungen eine noch immerhin mäßige Steigerung. Aber in
den folgenden fünf Jahren von 1879/80 bis 1884/85 iſt die An
zahl der jährlich beſtandenen Lehramtsprüfungen auf die enorme
Höhe von 465, 468, 594, 587, 628 geſtiegen. Der Anlaß zu
ſolchem Ueberſchuſſe liegt klar zu Tage. Von den 70er Jahren
an zeigte ſich bei mittleren und ſelbſt kleineren Städten in
weitem Umfange ein Wetteifer, höhere Schulen auf ihre Koſten
zu gründen oder die e drnen zu einer längeren Kurſus-
dauer und höheren Lehrzielen zu erweitern. So ſind denn in
nicht mehr als neun Jahren vom Schuljahre 1869/70 bis zum
Schuljahre 1877/78 die höheren Schulen von neunjährigem Lehr-
kurſus, Gymnaſien und Realgymnaſien zuſammen, von 273 auf
329 gewachſen. Der Rückſchlag blieb denn auch nicht aus und
bald mußte an nicht wenigen Orten der Umfang der höheren
Schulen beſchränkt und in Folge davon die Anzahl der Lehr
tellen vermindert werden. Ganz beſonders hat ſich dieſer Rück
chlag in dem mathematiſchnatur wiſſenſchaftlichen und dem neu

ſprachlichen Uuterrichtsfache fühlbar gemacht. Die Ausgleichung,
welche nicht ausbleiben kann, wird nicht nur längere Zeit be-
anſpruchen, ſondern durch das erfolgloſe Aufgebot geiſtiger Arbeit
zu ſchmerzlichen Verluſten für das Wohl der Einzelnen wie des
Staates führen.

Verein für die Provinz Sachſen zur Beſchäftigung
brodloſer Arbeiter.

Dem von dem Vereins-Vorſtande erſtatteten Geſchäfts
berichte auf die Zeit vom 1. April 1885 bis ult. März 1886
entnehmen wir u endes:

Auch im verfloſſenen Jahre iſt das Werk der Barmherzig-
keit an den heimathlos umher irrenden Wanderern mit Gottes
Hülfe ein geſegnetes geweſen. Wenn der Verein ſeinen Zielen
auch ein gut Theil näher gerückt iſt, ſo bedarf er doch zur
Sicherſtellung der bisherigen Erfolge noch fernerhin der that-
kräftigen Mitwirkung aller Verwaltungsbehörden und der regen
Theilnahme aller Bewohner des Vereinsgebietes.

Die im vorigen Jahre angekaufte Feldeiſenbahn hat ſich
gut bewährt; die Ueberſendung der planirten Moorbeete erfor
erte gegen das frühere Befahren mit Handkarren nur den

dritten Theil der Zeit und konnten bei dieſer Arbeit auch
ſchwächere Leute verwendet werden. Dagegen wurde die Colonie-
Verwaltung von der Straßenbahn-Berufs-Genoſſenſchaft zu
Berlin mit einem jährlichen Beitrage von 280 Mk. zur Straßen
bahn Unfallverſicherung herangezogen. Auf erfolgte Berufung
iſt die diesſeitige Verwaltung durch die bezügl. Straßenbahn-
Berufsgenoſſenſchaft zwar von dem Verſicherungszwange frei
gelaſſen werden, jedoch ſteht in dieſer Angelegenheit noch die
letzte Entſcheidung des ReichsVerſicherungs-Amtes aus.

Den Vereins- Vorſtand bilden gegenwärtig folgende
Herren; Regierender Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode,
Ehren-Vorſitzender; s von Dieſt-Merſeburg,
Vorſitzender; Oberforſtmeiſter Müller-Merſeburg, Schriftführer:
Oberbürgermeiſter Staude-Halle, Schatzmeiſter; Kammerherr
Graf Hohenthal-Dölkau, ſtellvertretender Vorſitzender; Land
rath Freiherr von Bodenhauſen-Herzberg, ſtellvertretender
Schatzmeiſter; Oberbürgermeiſter Geh. Reg.-Rath Breslau-
Erfurt; Commerzienrath Dehne-Halle; Pfarrer Dr. Danneil-
Nieder-Dodeleben; Stadtrath Fiſcher-Magdeburg: Oberſtaats-
anwalt Hecker-Naumburg; Pfarrer Heſekiel-Sudenburg; Pfar-
rer Kobelt-Neinſtedt; Wirklicher Geh. Rath von Kroſigk-Poplitz;

Kammerherr von KroſigkHohenerxleben; GeneralSuperinten
dent r. Möller--Magdeburg; Amtsvorſteher NeubarthWün-
ſchendorf; Superintendent Raabe-Jexleben; Bürgermeiſter

ernerStendal.
Die finanziellen Verhältniſſe des Vereins können

als zufriedenſtellend bezeichnet werden. Einer Einnahme
von 73371 Mk. an welcher die Kreiscorporationen der Provinz
Sachſen mit 25296 Mk. und der Provinzial-Landtag mit einer
Beihülfe von 20000 Mk. participiren, ſteht eine Ausgabe von
44789 Mk. gegenüber, in welcher der Zuſchuß für die Arbeiter
Colonie Seyda mit 37615 Mk. erſcheint; es reſultirt hiernach
ein Beſtand von 28582 Mk., welcher aber von den in dieſem
Jahre in Seyda ausgeführten Neubauten zum größten Theil
aufgebraucht iſt.

Bis zum Jahresſchluß waren 100 Morgen Moorländereien
culturfähig gemacht, deren mit 6000 Mk. angenommener Ertrag
vorausſichtlich noch überſtiegen werden wird. Dieſes Reſultat
der Meliorations- Arbeiten zu Grunde gelegt, werden die auf
30 Jahre gegen ein jährliches Pachtgeld von 4 Mk. pro Hektar
in Pacht genommenen 100 Hektar Moorländereien bereits in
einigen Jahren vollſtändig eulturfähig hergeſtellt ſein und wird
dann die Colonie in der Lage ſein, ihre Unterhaltungskoſten
zum größten Theile aus dem Ertrage dieſer Ländereien ſelbſt
zu beſtreiten.

Einem von mehreren Kreisvertretungen geſtellten Antrage,
die Unterhaltungskoſten der Colonie als eines Jnſtituts, deſſen
Segnungen der ganzen Provinz zu Gute kommen, auf den Pro
vinzial- Verband zu übernehmen, beſchloß der Vereinsvorſtand
in ſeiner im Februar d. J. abgehaltenen Sitzung, nicht ſtattzu
S da die Colonie, ſobald ihre ſämmtlichen Unterhaltungs-
oſten ſchon jetzt auf Provinzialfonds übernommen werden

ſollten, aufhören würde, ein Werk der freien Liebesthätigkeit zu
ſein, vielmehr als eine Provinzial-Anſtalt werde angeſehen wer
den, für welche jeder Wanderer dann das Recht der Aufnahme
in Anſpruch nehmen könne. Man erachtete es demnächſt als
nothwendig, daß die Colonie wie bisher aus freiwilligen Bei-
trägen noch ſo lange erhalten werde, bis ſie im Stande iſt,
ihre Unterhaltungskoſten zum größten Theile aus ihren eignen
Einnahmen zu beſtreiten, was, wie ſchon oben erwähnt, vor
ausſichtlich in einigen Jahren eintreten wird. Wenn dann der
Provinzial Verband nur einen Theil der Unterhaltungskoſten
aufbringt, ſo wird der Anſtalt, die ſich überwiegend ſelbſt er
hält, ihr jetziger Charakter nicht genommen. Die Kreisvertret-
ungen haben ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und werden faſt
alle ihre bisherigen Beihülfen auch für die nächſten Jahre
weiter bewilligon.Die Leitung der Colonie wurde auch im vergangenen Jahre
auf das Sorgſämſte durch den Localvorſtand bewirkt, wel
cher ſich aus folgenden Herren zuſammenſetzte: Landrath von
BodenhauſenHerzberg, Vorſitzender; Pfarrer Cremer-Seyda:
Oberförſter Heiſe-Glücksburg; Oberpfarrer RiezSeyda; Ritter
gutsbeſitzer von König Haus Zörnigall und Bürgermeiſter
Ganzert Seyda. Mit der örtlichen Leitung der Colonie war
der Pfarrer Cremer betraut, deſſen ſegensreiche Verwaltung
und erzielte Erfolge der Vereins- Vorſtand in dankbarer Weiſe
anerkennt. Die Beaufſichtigung der Coloniſten wurde. wie in
den Vorjahren, durch 4 aus dem Brüderhauſe zu Neinſtedt
entſandte Brüder unter ſpecieller Anleitung des Hausvaters
Meuſel bewirkt.

Die Einnahme der Colonie belief ſich auf 40772 bei
einer Ausgabe von 40311 Die Coloniſten wurden zuſammen
an 41677 Tagen verpflegt und die Unterhaltungskoſten berechnen
ſich pr. Kopf und Tag auf rund 66 Der ſtarke Zudrang
der Wanderer zur Colonie (namentlich in den Wintermonaten)
beweiſt, wie ſehr ſie die ihnen dargebotene Wohlthat zu ſchätzen
wiſſen. Hatten bis Ende December 1884 501 Coloniſten Auf
nahme gefunden ſo war die Zahl am Ende des folgenden
Jahres bereits auf 1044 geſtiegen. Von dem im Jahre 1885
aufgenommenen Perſonen waren ihrem Berufe nach: 132 Ar-
beiter ohne beſtimmte Profeſſion, 17 Bäcker, 14 Barbiere, 35
Commis, 14 Gärtner, 10 Kellner, 20 Maurer, 10 Maler, 25
Schnhmacher, 12 Schneider, 15 Schreiber, 17 Schloſſer, 12
Schlächter, 10 Tiſchler, 11 Weber, 12 Tuchmacher, II Knechte.
Außerdem waren noch eine Menge anderer Gewerbe in ge
ringerer Anzahl vertreten. Gearbeitet wurde an im Ganzen
34990 Tagen, wovon 27830 Tage auf die Culturarbeiten ent-
fielen. Der Geſundheitszuſtand war ein befriedigender und es
ſind während des letztverfloſſenen Jahres nur 2 Coloniſten
verſtorben. Zur Entlaſſung gelangten im Laufe des Jahres
534 Perſonen, von denen 53 durch Vermittelung der Colonie,
15 durch eigenes Bemühen Stellung erhielten. 215 Perſonen
verließen die Anſtalt nach Ablauf der üblichen 4 Monate, 126
wurden auf eigenen Wunſch, 39 wegen ſchlechter Führung ent
laſſen. 253 Aufnahme Suchende mußten theils in Folge der
Ueberfüllung der Colonie, theils aus anderen Gründen abge
wieſen werden.

rer
[Nachdruck verboten.

10) Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)

Jn Geſellſchaften forſchte ſie nach den Namen der
Eingeladenen, was ihr früher nie eingefallen war ein
Hugo Knorr war nie darunter! Dann munterte ſie das
gleichgiltige Geplauder zwiſchen den Pas eines Contretanzes
oder zwiſchen den Gängen eines Diners wohl hier und
da mit Fragen auf, wie: „Haben Sie ein Bild von einem
jungen Maler ich glaube Hugo Knorr heißt er
eſehen? Papa ſcheint große Stücke auf ihn zu halten.“her „Waren Sie in dieſen Tagen in der Komman-

dantenſtraße? Das Portrait des Bildhauers Lindenberg
iſt in der That bemerkenswerth. Papa ſagt u. ſ. w.“

Alſo arbeitete Schön-Ellen, ohne das ſelbſt zu merken,
recht eifrig daran, ihr Herz mit der Schar der Neugierde
aufzupflügen, daß der Same, den Amor ſtreuen wollte,
fruchtbare Stätte fände. Und ihr eigener Vater hatte,
wenn auch ahnungslos, ihr das Ackergeräthe beſtellt und
das Erdreich bereitet.

Sie liebte den Mann noch nicht, den ſie noch nicht
eſehen. Aber ſie brannte darauf, ihn zu ſehen, und ſieſehnte ſich darnach, ihn ihrer reinſten Neigung werth zu

finden. Die halbe Arbeit, und nicht die leichteſte, war
alſo ſchon gethan, eh' Hugo zum erſten Mal den Schritt
nach Alfreds Hauſe lenkte, unwiſſend, welch ſüßem Glück
er entgegenging.

Manches Mal, wenn der wetterwendiſche Monat April
dergleichen that, als ſollt' es nun wirklich Frühling werden,
ging Ellen in einer verſchwiegenen Aufregung, deren Urſache
wie deren Wünſche ſie ſich ſelbſt noch nicht recht klar machte,
die ſchmalen Wege des Hausgartens entlang und ſah das
kurze Gras in ſeinen feinen Spitzen zittern, während es
unter den fliegenden Schatten windgejagter Wolken, die
mit dem grellen Sonnenſchein wechſelten, bald lichtgrün,
bald blaugrau erſchien. Dann ging ſie ſeufzend wieder
einige Schritte weiter und betaſtete mit ſanften koſenden
Fingern vom Unterholze die Zweige und betrachtete die
winzigen Blättchen, die, den ſchüchternen Gedanken aufkei-
mender Lebe vergleichbar, ſich, wie keck und ängſtlich zu
leicher Zeit, kurz und eng an die knoſpenden GertenWoegten, Komm' in acht Tagen wieder und du wirſt

das Gelände über und über in grüner Herrlichkeit finden!
Manches Mal lachte ſie ſich ſelbſt aus, denn ſie war

geſund an Leib und Seele, und ſie rief ſich ſelbſt warnend
zu, ſie möge ihr thörichtes Herz hüten, denn, wenn nicht

alle Zeichen trögen, wär' es reif zur Liebe und gegen alle
bisherige Gewohnheit nur allzu bereit, ſich zu verſchenken

Dann führte ſie ſich bedächtig, zur Abkühlung, vor's
Gemüth, was Alles das weiſe Papachen an ſeinem neuen
Schützling des weniger Erfreulichen beobachtet und von
ihm berichtet hatte.

Dieſer Hugo ſollte durchaus nicht hübſch, ſondern
gewiſſermaßen ſogar häßlich ſein. Mit der Armenleutfarbe
im Geſicht, einem ſpitzen Kinn und heiſerer Stimme, mit
Falten über den Schläfen, mit der mageren kleinen Geſtalt,
mit den rothen knöcherichten Händen, ſollte der Mann ihr
gefallen

Sie war ſo verwöhnten Auges und geſchult, nur
ſchöne Menſchen gelten zu laſſen.

Und ſeine Manieren ſollten nicht gerade fein, ſeine
Reden ſehr geradezu, ſeine Geberden die eines Tagelöhners,
ſeine Tracht und Haltung nichts weniger als feudal ſein.

Je nun, letzteres war nicht ſo bedenklich; da ließ ſich
ſchon helfen. Wie manchen Sohn der Wildniß hat nicht
die Liebe gezähmt. Der Halbgott Herakles ſelber ver-
tauſchte die Keule mit dem Spinnrocken der Dejanira,
und ein Simſon ließ ſich von ſeiner Delila die Scheere an Bart
und Locken legen. Warum ſollte ein junger Maler voll
Geiſt und Gaben nicht lernen, was jeder Flachkopf von
Kavalier verſtand; es gab ja noch Friſeure, Schneider
und Tanzmeiſter in Berlin!

Hugo war ein Tapezierer geweſen! Das verſtimmte
ſie am wenigſten. Daß er ſich aus dem Handwerk zur
Kunſt erhoben aus eigener Kraft, das gereichte ihm nur
ur Ehre. Wer das vermochte und ohne fremde
er konnte ſich die kleinen Zeichen und Sitten der ſoge-

nannten Guten Geſellſchaft auch noch aneignen, ohne
welche auch der Bedeutendſte nicht für voll gilt, wenn er
ſich unter die feinere Heerde miſcht. O gewiß, das konnte
der auch!

Hatte der Vater nicht auf der Feldmark ſeiner Dorf-
rn die Schafe gehütet bis in ſein zehntes Jahr,

arfuß und ohne einen Buchſtaben leſen zu können? Und
war er nicht jetzt ein Meiſter in allen ſieben freien
Künſten, Ehrendoktor zweier alten Univerſitäten und von
Anſehen und Geberden der Vornehmſte unter den Vor-
nehmen, wenn er bei den Feſtlichkeiten im königlichen
Schloſſe mit den anderen Rittern der Friedens Klaſſe
des Ordens pour le mérite zwiſchen Nr. 34 und 35 der
geltenden Hofrangordnung, unter kommandirenden Generälen
und wirklichen Geheimen Räthen einherſchritt!

Wie es eben nachdenklichen Leuten geſchehen kann!
Ellen gab ſich redliche Mühe, ihrem ſchwärmenden Geiſte
Gründe vorzuführen, die ihr die wunderliche Neigung
zu jenem Unbekannten verleiden ſollten; aber da ſie für

jeden Grund einen Gegengrund bei der Hand hatte, ſo
konnte das Ergebniß dieſer Grübelei kaum anders ſein
als daß ſie ihr Herz immer mehr und mehr mit dem
Gedanken befreundete, welchen ihr Verſtand ad absurdum
zu führen verſuchte.

Als das junge Mädchen den Selbſtbetrug merkte,
lachte es laut auf und tröſtete ſich mit der Hoffnung
kann man es nicht gut nennen, aber mit der Ver
muthung: Wenn erſt dieſer Hugo Knorr in leibhafter Ge-
ſtalt vor ihr erſchiene, ſo werde ſein Ausſehen und Ge
bahren ſchon von ſelber dafür ſorgen, daß ihre annoch
genau genommen gegenſtandsloſe Schwärmerei gründlich
enttäuſcht und auf das landläufige Maaß geſellſchaftlicher
Gleichgiltigkeit herabgemindert werden würde. Sie freuteſich ordentlich daran

Aber das leibhaftige Erſcheinen ließ merkwürdiger
Weiſe ſchon wochenlang auf ſich warten. Dieſer Jünger
hatte es offenbar nicht ſehr eilig, dem Meiſter ſeinen zu
vorkommenden Beſuch zu erwidern. Ein ſchlechtes Zeichen
für Jenes Lebensart.

Als aber Hugo Knorr denn doch auf einmal mitten
im Buntzel'ſchen Salon ſtand, da ereignete ſich das Gegen
theil jener Enttäuſchung, der wir ziemlich regelmäßig
unterliegen, wenn vor unſeren Ohren wiederholt ein un
bekanntes Menſchenkind von ſeinen Freunden über die
Maßen gefeiert worden iſt.

Wie oft ſingt man einem nicht immer und immer
wieder das Lob einer gewiſſen Schönheit, die einem merk-
würdiger Weiſe noch immer nicht begegnet iſt, oder man
weiß des Rühmens irgend eines geiſtreichen Mannes kein
Ende! Und hat man endlich die Ehre, mit dieſem Geiſt
ein Wort zu wechſeln oder neben jener modernen Venus
zu ſitzen, ſo entdeckt man an dem Herrn ſchlechterdings
nichts beſonderes und findet die Frau gar nicht ſo hübſch,wie beſtochene Zungen uns haben weiß machen wollen.

Von unſerm Hugo hatte der Meiſter, vielleicht aus
natürlichem Gerechtigkeitsgefühl, um ſeiner künſtleriſchen
Anerkennung ein Gegengewicht anzuhängen, allerhand
ſtörendes und abſchreckendes behauptet., Aber Mutter und
Tochter fanden nun ſein Aeußeres gar nicht ſo übel und
ſein Benehmen liebenswürdig und beſcheiden.

(Fortſetzung folgt.)
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Die zeitweiſe Ueberfüllung der Colonie und der ſtarke An-
drang der Aufnahmeſuchenden machten Erweiterungsbauten
nöthig, nach deren Vollendung die bisherige Zahl der Aufzu-
nehmenden um 50 vermehrt, alſo von 150 auf 200 gebracht
worden iſt. Es läßt ſich mit Sicherheit erwarten, daß dieſe
Erweiterung von vielen hülfsbedürftigen Wanderern benutzt
werden wird, da es der Colonieverwaltung oft ſchwer 8epusg
geworden iſt, Leute, die flehentlich um ein Unterkommen baten,
in rauher Jahreszeit abweiſen zu müſſen. Bei der Aufnahmewird nicht nach der Würdigkeit, Pudbern nur nach der Bedürftig

keit gefragt und wer den ernſten, redlichen Willen zeigt, ſich
aus Noth und Elend wieder empor zu arbeiten, dem wird die
Hand hierzu geboten, mag ſeine Vergangenheit auch noch ſo be
fleckt ſein. So haben beiſpielsweiſe auch mehrere Sträflinge
durch Vermittlung der Colonie dauernde Arbeit gefunden.

Vielfach werden auch von ſonſt wohlgeſinnten Perſonen
die an den Coloniſten erzielten Reſultate ſehr abfällig beur-
theilt. Der großen Mehrzahl der Pfleglinge kann während
ihres Aufenthalts in der Colonie nur ein günſtiges Zeugniß
ausgeſtellt werden. Die Zahl derer auch nur annähernd anzu-
geben, welche als wirklich Gerettete, d. h. auf den guten Weg
eines geordneten, arbeitſamen und gottesfürchtigen Lebens Zu-
rückgebrachte bezeichnet werden können, iſt nicht möglich. Eine
Hauptſorge bleibt immer, die abgehenden Coloniſten in
re Stellungen zu bringen und hierbei hat die Colonie

eſonders den Herren Landräthen zu danken, daß ſie durch
Bekanntmachungen in den Kreisblättern die Arbeitgeber immer
wieder auf dieſelbe hinweiſen. Von Letzteren muß erwartet
werden, daß ſie ſich der Coloniſten in treuer Fürſorge und mit
ernſter Zucht annehmen und in letzterer Beziehung vor Allem
den Branntweingenuß, wenn möglich, gänzlich zu verhindern
ſuchen. Das Rettungswerk kann nur dann gelingen, wenn die

reunde der guten Sache den Entlaſſenen die helfende Hand
bieten und ſelbſt durch üble Erfahrungen ſich nicht entmuthigen
laſſen. Jnsbeſondere gilt dies von ſolchen Perſonen, welche
nur vorübergehend eine Unterkunft in der Colonie ſuchen, bis
1 eine geeignete Arbeitsgelegenheit für ſie findet, denn nur

kann verhindert werden, daß dieſe Leute nicht tiefer ſinken.
Eine beträchtliche Zahl von Coloniſten findet in der Haus

wirthſchaft Verwendung; die Hauptarbeit bleibt aber die Cul-
tivirung der Moorländereien. Wer früher dieſe Ländereien
gekannt hat, welche nur ſaures Gras und geringwerthige Hölzer
trugen, ja zu Zeiten für Menſchen und Vieh unzugänglich
waren, der ſieht mit Verwunderung, daß dieſe unfruchtbare
Fläche durch fleißige Menſchenhände in ergiebiges Ackerland
verwandelt worden iſt. Das iſt auch von den Mitgliedern des
Vereins zur Förderung der Moorkultur im deutſchen Reiche
lobend anerkannt worden, als ſie im Sommer d. J. 1885 die
Colonie beſuchten und die Melioration einer ſehr genauen Be-
ſichtigung unterzogen.

ie Hauptaufgabe des Vereins war neben der Sorge für
die Arbeitercolonie Seyda der innere Ausbau der Verpfleg-
ungsſtationen, ſowie deren einheitliche Organiſirung. Der
Verein ließ ſich hierbei von der Erkenntniß leiten, daß die Ar-
beitercolonie allein nicht im Stande iſt, die Vagabondage
wirkſam zu bekämpfen, ſondern daß gut eingerichtete, möglichſt
nach den Grundſätzen der „Herbergen zur Heimath'“ geleitete
Natural-Verpflegungs-Stationen. in denen für die erhaltene
Verpflegung Arbeitsleiſtung gefordert wird, das einzige Mittel
zur Errichung des geſteckten Zieles ſind. Solche Verpfleguugs-
ſtationen waren am 1. April 1886 im Vereinsgebiete vorhan-
den: im Regierungsbezirk Erfurt 15, im Reg Bez. Magde-burg 48, im Reg Be Merſeburg 63 und im Herzogthum
Anhalt 10, alſo im geſammten Vereinsgebiete 136. Von dieſen
Stationen ſind 53 bei Gaſtwirthen, 56 bei Handwerkern und
ſonſtigen Privatperſonen und 27 in chriſtlichen Herbergen zur
Heimath untergebracht. Die Frequenz der Stationen hat ſich
gegen das Vorjahr von rund 415000 Perſonen auf 486123Kronen geſteigert und weiſt demnach eine Zunahme um 17

Prozent nach. enDie Urtheile der Herren Landräthe über die Wirkſamkeit
der Verpflegungsſtationen lauten faſt durchweg recht günſtig.
Beſonders wird hervorgehoben, daß die Bettelei von Haus zu
Haus in den Städten, wo eine wirkſame polizeiliche Controle
gegen die Bettler durchgeführt werden konnte und denſelben von
den Bewohnern Gaben nicht mehr verabreicht werden, faſt
gänzlich aufgehört hat und auch auf dem Lande nur noch wenig
vorkommt. Hier hat es ſich allerdings trotz vielfacher Ermah-
nungen der Herren Landräthe und Beſprechungen in der Lokal-preſſe noch nicht durchführen laſſen, die Bewohner dahin zu

bringen, daß ſie den anſprechenden Bettlern Gaben
nicht mehr verabreichen; zum größten Theile wird den
Vagabonden von den Landleuten aus Furcht etwas gegeben,
um ſie nur los zu werden, da eine polizeiliche Hülfe zur Arre-
tirung der Bettler nicht immer gleich zur Stelle iſt und auch
mehrfach die Erfahrung vorliegt, daß kleinere Ortspolizei-
behörden aus Sckeu vor den erwachſenden Koſten es vorziehen.
Bettler lieber laufen zu laſſen, als dieſelben dem zuſtändigen
Amtsgerichte zuzuführen.

Als ein großer Mangel wird das Fehlen einheitlicher
Legitimationspapiere empfunden, da die Vagabonden faſt ſämmt-
lich Legitimationen beſitzen. welche entweder gefälſcht ſind oder
gar nicht ihnen gehören. Man ſieht deshalb mit Freuden dem
von dem Central- Vorſtande deutſcher Arbeiter-Colonien be-
ſchloſſenen einheitlichen Wanderbuche entgegen, wodurch
es den Polizeibehörden weſentlich erleichtert wird, die eigent
lichen Vagabonden und Stromer aus der Zahl der verpflegten
Wanderer herauszufinden. Die vom Vereins- Vorſtande ange
e Einführnng einer einheitlichen Sonntagsruhe in den

erpflegungsſtationen iſt leider noch nicht in allen Kreiſen durch-
geführt worden und es iſt nur dann ein gedeihlicher Erfolg
von dieſer Maßregel zu erwarten, wenn dieſelbe in ſämmtlichen
Stationen des deutſchen Reichs zur Geltung kommt.

Die Einlieferungen in die Corrections- Anſtalten in
Zeitz und Groß-Salze haben im verfloſſenen Jahre wieder
eine Zunahme gezeigt: jedoch hat ſich gegen die erſchreckende
Zunahme der Einlieferungen bis zum Jahre 1884 eine erfreu-
liche Beſſerung bemerkbar gemacht. Die Zunahme der Ein-
lieferungen im Berichtsjahre iſt darauf zurückzuführen, daß die
beſſeren Elemente unter den Wanderern zwar zur Arbeit zu
rückkehren, während die wirklichen gewerbsmäßigen Vagabonden
ſich ihren Unterhalt nach wie vor durch Betteln zu verſchaffen
ſuchen und hierbei in Kelge der ſtrengeren polizeilichen Vigilanz
aufgegriffen und zur Beſtrafung gebracht werden. Es hat dem
entſprechend die Zahl der eingelieferten Rückfälligen zuge-
nommen, wogegen die Zahl der zum erſtenmale Eingelieferten
zurückgegangen iſt. Es werden vorausſichtlich die Einliefer-
ungen auch fernerhin noch zunehmen, da das Uebel der Vaga-
bondage nicht mit einem Male oder auch nur in kurzer Zeit
zu beſeitigen iſt. Dagegen iſt zu hoffen, daß das Vereinsgebiet
nach und nach von dieſer Plage geſäubert wird. Und dies wird
um ſo ſchneller geſchehen, je mehr ſich die Bewohner bereit
finden laſſen. an Bettler Gaben nicht mehr zu verabreichen,

dieſelben vielmehr der Polizei zu überweiſen.

Todesfälle
Der Beſitzer des Wiener „Fremdenblatts“,

Heine, iſt zu Wien geſtorbeonn.
Rittergutsbeſitzer Roſe, Mitglied der deuſch-conſerva-

tiven Partei des Reichstags für Oſterrode-Neiderburg, iſt geſtorben.
Der belgiſche Lieutenant Dubois, welcher der

Congoſtation Stanley-Fäkle zugeordnet war, iſt, wie
aus Brüſſel telegraphirt wird, geſtorben. Wie es heißt, iſt
derſelbe ertrunken.

Baron

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Conſervative Corr. ſchreibt: „Jn Dresdener

Blättern kommt nicht geringe Erregung darüber zum Ausdruck,
daß Herr „Hannuſch“ von Bülow nachdem er ſeine czechiſche
Triumphreiſe“ beendet, nun wieder Deutſchland zu beehren gedenkt als ob nichts vorgefallen wäre. Man muß ſich aber

vergegenwärtigen, was wirklich vorgefallen iſt. H. v. Bülow
hat ſich nicht etwa damit begnügt, mit derjenigen nationalen
Gleichgiltigkeit, die er ſelbſt als Goethe'ſches „Weltbürger-
thum“ bezeichnet, in czechiſchen Konzerten aufzutreten, er hat
ſich vielmehr an deutſchfeindlichen Kundgebungen der Czechen
unmittelbar betheiligt, indem er ſich in Variationen über das

r Hohn gegen die Deutſchen geſchaffene czechiſche National-
ied: „Kde démow muj“ erging und ſich auch ſonſt in jeder

Hinſicht auf den Standpunkt der Czechen ſtellte, beſonders auf
einem ihm zu Ehren gegebenen Bankett. wo er das Auftretender denen in der ſchärfſten Weiſe verurtheilte. Dieſer
völlige Mangel an nationalem Ehrgefühl, bei einem
berühmten Künſtler, der übrigens Träger eines hiſtoriſchen
Namens iſt, weil er an den Helden von Großbeeren und
Dennewitz erinnert, hat für das große Volk, dem der Künſtler
angehört, etwas unbeſchreiblich Demüthigendes und Verletzendes.
Aber freilich nur dann, wenn dieſes Volk ſich bewußt wird,
daß es von ihm ſelbſt und ſeiner Haltung abhängt, ob ſeine
Söhne in Zukunft im Auslande das neue Reich würdig zuvertreten wiſſen werden oder nicht. Wenn Herr Hannuſch

von Bülow bei ſeinem Wiederauftreten in Deutſchland alle
Konzertſäle leer findet dann wird er ſich ein anderes Mal
nicht mehr mit den Czechen verbrüdern.“

Aus aller Welt.
T Stürme und Hochwaffer im Mittelmeer-Gebiete. Nach

in Trieſt eingelaufenen Berichten wütheten am 11. und 12. in
Spanien furchtbare Stürme, die ſehr ſchwere Schäden zu Folge
hatten. An der egtaloniſchen Küſte, ſowie an den Balearen
ſcheiterten 17 Schiffe. Leider iſt auch der Verluſt zahlreicher
Menſchenleben zu beklagen. Auch von den griechiſchen Küſten
wird ein heftiger Orcan gemeldet der den zwiſchen Syra und
Smyrna verkehrenden Lloyddampfer gefährdete. Zwei Paſſa
giere eines franzöſiſchen Schiffes wurden von den Wellen über
Bord geſchwemmt. Aus Rom, 13. Nov. wird der „N. Fr. Pr.“
emeldet: Der Südweſtſturm dauert an der ganzen Küſte noch
ort, glücklicherweiſe in Mittel- und SüdJtalien bei mäßigen

Niederſchlägen. Jn Piemont hat der Sturm heute Nachts auf-
t. in der Emilig hält er noch an. Aus Caſale und Mon-
erato wird ein langſames Fallen des Po gemeldet. Das Hoch

waſſer hat in letzterer Stadt die Höhe von 1872 erreicht, als
der Po durch 7 Dammbrüche meilenweite Flächen überſchwemmte.
Das Hochwaſſer der Etſch iſt noch ungefährlich, und die Dämme
von 1882 bewähren ſich. Auf der Strecke Novara-Vercelli iſt
der Bahndamm am Fluſſe Tanaro, während ein Zug darüber-
fuhr, eingeſunken. 14 Wagen ſtürzten in den Fluß, verunglückt
iſt Niemand. Bei Mailand überfluthete die Olona die Dämme
und Wieſen. Hier herrſcht ununterbrochen Seirocco. Aus
Marſeille, 13. Nov. wird gemeldet: Die geſtrige Eiſenbahn
Cataſtrophe fiel 4 Kilom. von der Station Siſteron entfernt
vor, einige Minuten nach dem Einſturze des Berges von Mont-
Gerves. Einige Bauern, welche Zeugen dieſes Ereigniſſes
waren, gaben wiederholte Warnungszeichen, welche jedoch nicht
beachtet wurden, da ſich der Zug mit größter Geſchwindigkeit
bewegte. Es ſind 3 Perſonen getödtet, zwölf ſchwer verwundet
und einige leicht verletzt worden. Die Flüſſe Rhone und Du-
rance ſind in ſchwachem Fallen begriffen. Jn Reallon im Be-
zirke von Savines kamen zahlreiche Erdabrutſchungen vor,
durch welche acht Perſonen begraben wurden. Der Verkehr
zwiſchen Genug uns Ventimiglia wird für einige Tage unter
brochen ſein. Die Ebene von Bordighera gleicht einem See.
Jn Südfrankreich zwiſchen Digne und Grenoble iſt ein
Perſonenzug auf einen Felsblock aufgefahren, der ſich abgelöſt
hatte, wobei 4 Paſſagiere getödtet und 9 ſchwer verletzt wurden.
Ein anderer Zug entgleiſte auf der Brücke von Albalonga und
ſtürzte in die Tiefe Der Maſchinenführer und der Heizer
ertranken, die 9 Wagen, die zum Glück nur Waaren führten,
liegen in dem Flußbette zerſtreut. Die Brücke von Cavaillon
iſt pon der Durance mit fortgeriſſen worden; mehrere Viertel
von Avignon hatten am Freitag einen Meter hoch Waſſer in
den Straßen.

In der Schweiz iſt in der Nacht vom 8. zum 9. Nov.
ſo maſſenhaft Schnee gefallen, daß die Telegraphenſtangen an
der Eiſenbahn unterm Rigi zwiſchen Jmmenſee und Steinen
niedergedrückt wurden und das Fahrgleiſe ſperrten. Am 12.
November erfolgte beim Axenbergtunnel an der Gotthardbahn
ein Lawinenſturz, welcher eine Verſpätung des Schnellzuges
um 80 Minuten verurſachte.

KRus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer SriginalGorreſpondenzen iſt nur mit

Ouebenangabe geſtattet
Dem evangeliſchen Rektor Warmholz zu Mag-

deburg (Neue Neuſtadt) iſt der Königliche KronenOrden
vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Lehrer Böſe zu Magde-
burg (Neue Neuſtadt) der Adler der Jnhaber des König-
lichen Haus-Ordens von Hohenzollern verliehen worden.

Dem General-Arzt 2. Klaſſe Dr. Lommer, Corps-
arzt des IV. Armee-Corps, iſt die Erlaubniß zur An-
legung des ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe
des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus-Ordens verliehen
worden.

Der Königlich ſächſiſche Geheime Regierun srath
Nagel. Profeſſor am Polytechnikum und Mitglied der
Königlich ſächſiſchen Ober-Aichungskommiſſion zu Dresden,
iſt für die Dauer von fünf Jahren zum beigeordneten
Mitglied der Kaiſerlichen Normal-Aichungskommiſſion er-
nannt worden.

K. Werſeburg, 15. November. (Unfall.) Am ver-
gangenen Sonnabend Nachmittag begegnete einer hieſigen
Dame, Frau Rittmeiſter von W., ein Unfall, der leicht
von den bedenklichſten Folgen für ſie hätte werden können.
Die genannte Dame kehrte zu jener Zeit in Begleitung
einer andern Dame auf ihrem Gefährt, einem ſehr leicht
gebauten Wagen, von einer Spazierfahrt nach der Stadt
zurück, als ihr in der Nähe der „Faſanerie“, einer an
der Straße von Merſeburg nach Leipzig gelegenen Förſter-
wohnung, ein führerloſes Geſchirr, deſſen Pferde durch-
gegangen, in raſendem Lauf entgegenkam. Jn der Abſicht,
demſelben mit dem eignen Geſchirr ſo weit als möglich
auszuweichen, lenkte Frau von W. letzteres an die eine
Seite der Straße, konnte es aber nicht hindern, daß die
eigenen Pferde, durch die fremden ſcheu gemacht, nun
ſelbſt durchgingen und dabei der Wagen mit ganzer Wucht
gegen einen Chauſſeebaum geſchleudert wurde. Zum lück
trennte ſich durch den heftigen Anprall der Wagen in
zwei Theile. Die Pferde raſten mit dem Vordertheile
weiter und konnten erſt in der Nähe von Burgliebenau
zum Stehen gebracht werden. Der Hintertheil mit den
beiden Damen blieb zurück, und ſollen letztere außer mit
dem Schreck nur mit leichteren Contuſionen davongekommen
ſein. Den Führer des fremden Geſchirrs fand man mit
blutendem Kopfe am Wege.

Delitzſch, 15. November. (Verlobung.) Wie
wir vernehmen, hat ſich der Königl. Landrath Herr von
Rauchhaupt auf Storckwitz mit Fräulein von Obernitz,
Tochter des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Herrn Frei-
herrn von Obernitz auf Eulenfeld bei Eilenbur verlobt.

Magdeburg, 14. November. (Anarchiſtiſches.)
Von den am 6. d. M. auf Anweiſung der Staatsanwalt-
ſchaft wegen Verdachts anarchiſtiſcher Umtriebe in Buckau
und Umgegend (die „Thür. Waldpoſt“ nennt Sudenburg,
Ottersleben, Lemsdorf, Salbke und Magdeburg) ſiſtirten
18 Perſonen ſind die meiſten wieder freigelaſſen worden.
Fünf Perſonen hat man zurückbehalten; gegen dieſe ſollen
die Vernehmungen und Nachſuchungen ſoviel ergeben haben,
daß die vorläufige Feſtnahme angeordnet wurde. Neuer-
dings heißt es, daß das Vorgehen gegen dieſe Perſonen
mit aufgefundenen oder geraubten Sprengſtoffen nichts zu

thun hat. Nach der Behauptung eines Arbeiterblattes iſt
eine mit ſolchen angefüllte Kiſte früher einmal von der
Polizei beſchlagnahmt worden. (M. Z.)

Weimar, 15. November. (Eiſenbahn-Unfall.)
Nacht entgleiſte zwiſchen Apolda und hier (bei

ßmannſtedt) der r. vNr. 12. (vgl. geſtrige Nummer Red.) aſchine un
Tender wühlten ſich theilweiſe in den e e und
einige Wagen ſprangen aus dem Geleiſe; Perſonen wurden
indeſſen glücklicherweiſe nicht verletzt, auch iſt der Schaden
kein ſehr großer. Da augenblicklich zwiſchen Oßmannſtedt
und Apolda wegen der Reparatur des Viaducts bei letzter
Station nur ein Geleiſe im Betriebe iſt, ſo konnte zehn
Stunden lang kein Zug die Unfallſtelle paſſiren, vielmehr
war das Umſteigen aller Reiſenden nöthig, was ſehr er

W Verſpätungen im Gefolge hatte. Seit heute
ormittag iſt die Strecke wieder frei. Wir brauchen

wohl kaum zu betonen, daß die nachgerade ſtereotypen
Nachrichten über Eiſenbahn Unfälle im Publikum großes
Aufſehen erregen.

Verſoval en.
Dem durch tendenziöſe Angriffe zur Demiſſion genöthigten,

hochverdienten Profeſſor Henzen vom Archäologiſchen
Jnſtitut zu Rom hat, wie das „Berl. Tgbl.“ erfährt, die
italieniſche Regierung eine glänzende Stellung angeboten, die
Henzen indeß dankend ablehnte.

Als Nachfolger des Prof. Dr. Erich Schmidt, der im
nächſten Sommerſemeſter einem Rufe nach Berlin folgt, wird
Profeſſor Jacob Bächtold in Zürich zum Direktor des Goethe-
Archivs in Weimar in Ausſicht genommen. (Obgleich Herr
Bächtold ſich bereits ſehr energiſch gegen die Richtigkeit dieſer

von uns längſt ger gten Mittheilung verwahrt t taucht die
ſelbe auch in Berliner Blättern auf. Sollte ſchließlich doch
etwas Wahres daran ſein? Red.)

Der Kaiſer hat den Hofjägermeiſter vom Dienſt, Frei-
herrn von Heintze, am letzten Jagdtage in Letzlingen zum
Vice-Oberjägermeiſter ernannt.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Konſtantinopel, 15. November. Die Quarantäne frem-

der Provenienzen iſt auf 5 Tage herabgeſetzt, ausgenommen die
Provenienzen aus den italieniſchen Häfen des tyrrheniſchen und
joniſchen Meeres.

Gerichtszeitung.
Dortmund, 12. Nov. Geſtern ſind auf Veranlaſſung

des r gr. die Geſchäftsbücher des fallirtenBankhauſes W. Von Born beſchlagnahmt worden, nach
dem die Bücher infolge des ſtattgehabten Zwängsvergleichs von
Seiten des Herrn Concurs-Verwalter Vr. Gottſchalk dem Jn
haber des Bankhauſes zurückgegeben waren. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um eine Unterſuchung wegen fahrläſſigen
Bankerotts.

Jnduſtrie und Handel.
T Die Berliner Bank für Sprit und Producten-

Handel beruft behufs Abänderung ihrer Statuten eine Ge-
neralverſammlung zum 4, December. Wie wir hören, handelt
es ſich im Weſentlichen darum, die durch das neue Actiengeſetz
bedingten Statutenänderungen vorzunehmen, deren Ausführung
ſeiner Zeit bis zur Durchführung der Capitalreduction hin us
geſchoben war. Letztere iſt nun kürzlich in's Handelsregiſter
eingetragen worden.Der neueſte miniſterielle Erlaß betreffs des directen
Verkehrs zwiſchen preußiſchen Staatsbahn-Stationen und dem
neuen frankfurter Güterbahnhof der Heſſiſchen Ludwigs-
Bahn lautet nicht abweiſend für die letztere Geſellſchaft, ſon
dern eher entgegenkommend.

n

W W W W[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Dienetag, den 16. November. Beginn 7 Uhr.

27. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Der Bareaukrat“,Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav von Moſer.

4
9

Graf Meng
Ella, deſſen Toch er
Roſen Miniſterialbeamter
Kemke, Rendant Edmund Doß.Karoline, deſſen Frau. Enmilie Jeß.

4 Gertrud, ſeine Tochter Juſtine Wegener.
Anna, desgl. Enmmy Friedemann.C Eberhard Graf Meng Arthur Bauer.

9 Sebald, Schriftſteller Carl Friedau.
Leo Kraft, Muſiker W. Lützenkirchen.
Friedrich. Diener bei Graf Meng EdmundsSchmaſow.
Charlotte, Mädchen bei Lem?e Margar. Wachter.

Das Stück ſpielt in einer großen Stadt.
Zeit: Gegenwart.

Nach dem 2. Akt 10 Minuten Pauſe.

Albert Patry.
Margar. Lehmann.
Adolf Müller.

Mittwoch, den 17. November. Beginn 7 uhr.
28. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

„G2zar und Zimmermann
oder

Wie beiden Peter.
Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von G. A. Lortzing.
Peter J. Czar von Rußland, unter

dem Namen Peter Michaelow, als
Zimmergeſelle Emil Hettſtedt.Peter Jwanow, ein junger Ruſſe,
Zimmergeſelle Walter Müller.van Bett, r von Saardam Georg Schaffnitt.

Barie, ſeine Nichte Bertha Junker.-General Lefort, ruſſiſcher Geſandter Ernſt Wehrle.
Lord Lindham, engliſcher Geſandter Adolf Uttner.
Marquis von Chateauneuf, franzöſ.
Geſandter Moritz Hindemann.Wittwe Browe, Zimmermeiſterin Emilie Jeß.

Ein Offizier. Ein Rathsdiener. Zimmerleute.
Magiſtratsperſonen. Einwohner von Saardam.

Holländiſche Offiziere. Matroſen.
Ort der Handlung: Saardam in Holland, im Jahre 1698.

Jm letzten Akt: Holzschuhtanz, arrangirt von
der Balletmeiſterin Joſefine Strengsmann, ausgeführt
von den Solotänzerinnen Joſefine u. Emilie Strengs-
mann, den Tänzerinnen Margarethe Hoffmann, Auguſte

Grofſſe und dem Solotänzer Emil Richter.
Nach dem 1. und 2. Akt Pauſen.

Repertoire: Donnerstag: „Der Bureaukrat“ (weiß);
Freitag: „Wilhelm Tell“ (0); Sonnabend: „Martha“
(roth); Sonntag Nachm. „Medea“, Abends: „Joſeph in
Egypten“ (0). a

e
à



Die Tagesordnung der zum 15. December nach Breslau
einberufenen ordentlichen Generalverſammlung der Conſoli-
dirten Redenhütte enthält einen neuen Vorſchlag, welcher
die finanzielle Wiederherſtellung der Geſellſchaft durch Umwand-
lung der Actien in Vorzugsactien gegen Zuzahlung von 20 bis

33 o rAm Monta wurden die Actien der Badiſchen Anilin-und (Sodafabri J den Frankfurter Börſenverkehr gebracht
und zu 230 umgeſetzDer Endickcsturs für die in Deutſchland r
öſterreichiſchen Silbercoupous und verlooſten Stücke iſt
heute von 163 .4 auf 162,75 für 100 Fl. herabgeſetzt worden.
e Einlöſungscurs der Coupons und gezog e e der

Prioritäten der Oeſterr.-U mag ſchen StaatsSitenbeier s iſt für die Woche vom 15. bis
20. November auf 80.68 .4 für 100 Pe ſeirarſebt r

Am d. Mts. findet in ein allgemeinerßudertge h auf welchem über die Sfnſchräntun
duktion für die nächſte Campagne mit Rück ſyht auf
gang zur Conſumſteuer Beſchlu gefght werden ſoll.

Die Einnahmen des Jtalieniſchen Mittelmeer-
Eiſenbahnnetzes während der erſten Dekade des November
1886 betru e nach Fworeſoriſger Ermittelung für den Perſonen
verkehr 1 7. für den Güterverkehr 1791702 zuſammen
3022049 Fres. Dieſer Betrag ſtellt die bereits rektifizirte un
gefähre eigene Einnahme dar.

Petersburg, 14. November. Vom 15. d. M. ab zahlen
hieſige Privatbanken n ſrr Depoſiten nur 2 Proz. Zinſen
Der Staatsrath en Antrag angenommen auf ausländiſcheKarten, Noten un z einen Zoll von 4 Rubel in Gold fürs

Pud zu erheben. (8. T.)

der Pro
en Ueber

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen: Lithograph Fr. A. Klusmann,irma Rehbein u. Klusmann zu Bremen. Kaufmann Paul

Lomſen zu Dömitz. Kaufmann Max Tieck zu Freiſtadt.
irma H. Hartwig, früher M. rei zu Greifswald.
aufmann grere Sommer zu Homburg v. d. H. Gaſthofs-

beſitzer J J. R zu Weißenberg. Handſchuhmacher Guſtav
Lehmann zu Ratzeburg. Firma Joſef Otten Söhne zu
Ruhrort. Hof-Schirmfabrikant Julius Pundt zu Schwerin.G. Kunſtdüngerfabrik zu Ebſtorf. Gaſthoſsbeſitzer Dürr-
fing zu Oybin.

Die Firma Mangavaro in Meſſina hat die Zahlungen
eingeſtellt. Die Paſſiven ſollen mehr als anderthalb Millionen
Lire betragen. Der Chef der Firma, ein 70 jähriger Greis,
tödtete ſich.

Jn Rom kamen dieſer Tage die Gläubiger der fallitenBauſirma Gebrüder Kappi, bekannt durch ihre Bauten in
S. Giovanni in Laterano, dem Politeama, den ſalluſtiſchen
Gärten u. ſ. w., zuſammen. Jn den angemeldeten Activen undPaſſiven ſtehen der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſich beiderſeits Millio-
nen von Lire gegenüber.

Aus Marſeille wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben, daß da
ſelbſt der Oelfabrikant Louis Roux ſeine Zahlungen einge
ſtellt hat. Es ſollen dadurch ſehr bedeutende Contracte in Saa
ten, Oel und Oelkuchen hinfällig werden.

Getreide und ProductenBörſe.

Fau a/S., 16. November. (Preiſe mit Ausſchluß der
Ja lergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhig 1000 Kilo
44——158 Landweizen bis 162, feinſter über Notiz. Rha 1000 Kilo, 182-—-137 Gerſte matter, 1000 Kilogr.

Futtergerſte 120 135 Landgerſte 140-155 Chevaliergerſte
160- 185 C. Hafer matt, reichlich angeboten, 1600 Kilo 118 123

Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo 160 185 Kümmelgrel Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz. Stärke incl. Faß
Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto gefragt, 34,00 bis

*rwhittelte Preiſen 6 r handels pro 100 Kilo Netto.
Linſen 28—45 Bohnen 17--17,50, Schwertbohnen überNotiz. Mohnſamen Angeb ot. FutterartikelFuttermehl 13--14 Paagenkieie 9,75 Weizenſchaalen
8——8,25 Weizengrieskleie 8,50 Malzkeime, helle
9,50--10,50 dunkle 8,50--9 Oelkuchen I1,75 12,25
Malz 27—28,50 Rüböl 44,50 Petroleum 7.

Solaröl 0.825/300 11, r Spiritus W er Procent
feſt, Kartoffelſpiritus 37, Rübenſpiritus

s Bondon. 15. November. Der ürfonpampfer „Roman“

iſt heute I r e reiſe re e r angekonimen.
Tri Der Lloyddampfer „Ettore“iſt mit ber eſtitttigiſe Gerrßet eſiſchen Poſt e Alexandri

hier eingetroffen.

Marktberichte.

Mgarghure, 15. November. Granulated z ſtall
zucker J. 28.75 Syguk II 22.80zucker c S 1970 2000 Kornzucker von 959Kornzu en 18.6818, 20 Nachprodukte 750 Rend.
15,60 16,80 r Sebr, feſtffein ne e J „Fein Brodraffinade 26,.00

„25 Gem. Raffinade 24 50-25.25 Gem. Melis I. 23,50 .4.
Tendenz: Unverändert feſt.

a S toffelfpiritus für 10,000 loco ohne Faß 36,40

Magdeburg 15. November. Landweizen 155—-161
Weißweizen 156-160 glatter engliſcher Weizen145--150 Rauhweizen 139 145 Roggen 130--135 .4

Shepaligra erſte 155 195 v Landgerſte 145 153
Ha r 124--129 für 1000 Kg.Verlin, t r Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
chäftslos, Termine höher bezahlt, gekündigt 4000 Ctr., Küni e 148 bez., Loco 145-168 na Bueittit bez.
gelbe rn 149 bez. per dieſen Monat 4 bez.,per NovemberDezember bez. per ezember- Januar

bez. er April Mai 1887 156, 5--157,25 bez., perMai Juni 158 15875 bez., per Juni Juli 4 bez. d
Roggen per 1000 Kilogr. loco unverandert, Termine höher, ge
ind un CEtr., Kündigungspreis .4 bez., Loco 125—132nach Qualität bez. Lieferungsqualität 128,5 bez., r

bez. inländiſcher guter 129 130 ab Bahn bez., per
dieſen Monat und per r 128,25 -4 bez., perDezember-Januar bez., per April Mai 151 131.6. bez.per Mai Juni bez., per Juni-Juli bez. Gerſteper 1000 Kilogr. loco ſtill, große und Deme 110 nach

ualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine
gut behauptet, grkündigt 4000 Ctr., Kündigungspreis 110 bez.,
loco 106-148 nach Qualität bez. Sieferungsanalirat 110
bez., pommerſcher mittel 120 123.4 bez, guter 125--128 .4 bez.,
feiner 131 134 ab Bahn bez. preußiſcher mittel 118 122
bez., guter 123--128 bez., feiner 130— 134 ab Bahn bez.,ruſſircher 110--112 ab Kahn und frei en bez., per dieſen

Monat 109,75 nom., per November- Dezember bez., perApril-Mai 112,5—11275 1125 bez. per Mai Juni 113,5bez. Mais per 1000 Kilogr. loco ſeit Termine gekündigt
Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 110-—-116 nach Qua

lität bez., per dieſen Monat 113 bez., per November De
zember bez., per Dezember Januar 1887 bez., perApril-Mai bez. Erbſen per o Kilogr. Kochwaare
150--200 bez., Futterwaare 130--138 nach Qualität bez.
S O aaten per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., WinterrapsT bez., Sommerraps 4 bez., interrübſen bez.
Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß,Termine ſchwächer, ciündig 200 Ctr. Kündigungspreis 45,2

bez., loco mit Fa bez., loco ohne Faß bez., perdieſen Monat und per November Dezember 45,2 bez. per
Dezember Januar bez., per Februar März e bez.
per April Mai 45.7 bez, per Mai Juni zeinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., hung bez. Spiritus per Jod Liter à 100 10000
n Termine feſt und höher. gekündigt 80000 Liter, Kün-
Pgrmgspreis 37,2 bez., loco mit Faß bez. per dieſennat und per Robember Dezember 37,1--37,3 bez., per De
zemberJanugr 4 bez., per Januar- Februar 1887 bez.,
her Februar März bes., per März April bez,, per
AprilMai 38.3—38,5 bez., per MaiJuni 38,6—-38,8 bez.,e Juni Juli 39,3-—39,5 bez., per JuliAuguſt 40—40,2 4

Spiritus per 100 Liter à 100 10000 loco ohne36 36,4——36,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,75--21,00, Nr. O 21,00--19.00 .4bez, Roggenmehl Nr. O u. 1 per i0 Kilogr. unverſteuertincl. Sack, a gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.
per dieſen M Nonat bez., per November Dezember und per
Dezember Januar 17,60 1765 bez., per Januar Februar

bez., per Februar März bez., per April- Mat 17,90
bis 17.95 per MaiJuni 18-18, 05 bez.

en heute

Amſfterdam, 15. ovem ber gſzen auf auf Termine unver
ai 2ändert, per November per Roggen loco undauf Termine unverändert, per März 125, per Mai

Rübödl loco 22 ver Mai 23,, per Dezember 22
London, 15. November. (Anfangsbericht.) Weizen und Mehl

S Gerſte und Hafer rig e u zen knapp. Bohnen und
ſen gegen die letzte Woche 1 Sh. höher, (Schlußbericht.)d ég veg t en beſſer c Se

ohnen, en, feinſte Malzgerſte verg.Mahlgerſte träge, Hafer Sh. billiger, r Stabtntcht 23 à
34, We knapp, theurer.

olle. Anfange rerihgwet geg. 15. November.t h 10,000Sglusberigt Umſatz 12 B. davon fat pe
ihn d 1000 B. Feſt. dl. amerikaniſcheLieferung: Rerenber Diener 5.4 Verkäuferpreis, Dezember

Januar S do. m ö e do., März- April Siedo., MaiJuni 51 Werth. Juni-Juli Zu Verkau erpreis,
Juli- Auguſt 5 v. do,

Börſennachrichten.

Berlin, 15. November. a Börſe hatte eine recht
eſte Stimmung, indeß za die geſchäftliche Thätigkeit
n ſehr engen Grenzen und konnte ſich in Folge deſſen die

Feſtigkeit nicht lange behaupten.

Waſſerſtand der ggale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 15. November Abends am neuen Unter

I am 16. November Morgens am neuen Unterhaupt
eter.

Wafſferftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 15. November 6,81 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. November am
Pegel 0.,89 Meter.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. ars Hamel,
für Lokales und Provw, Dr. Ewald Sch ulge beide zu Halle.

FHalliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 17. November:

Kgl. n nei gdedri ſtr.) Geöffnet: von9-12 Uhr Vorm. und 2- n den letzten zweiDienſtſtunden werden täglich Bgeech Wisge ichen u abgegeben.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im P rſammlungs
lokal zu Giebichenſtein. Triftſtraße Nr. 10. Kgl. UniverſitätsBibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet täglich veg 9--12 Uhr.

Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher
ausgeliehen und abgegeben. Börfenverſammlung: Vorm.
7 im Börſengebäude, gr. Berlin 13. Puatentſchriften
Leſezimmer: agdeb urgerſtr. 1 Tre u e hoch, geöffnet
von 8—12 Uhr Vormittags und von 26 r achinitta
KunſtgeweröeVerein Leſezimmer von Ab. 7 ab onprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abs Ver
ſammlung f. les graben.“ Kaufmänn. Verein
vom 13. Nov. b. 8“2 im Hotel Stadt Berlin.Jahn'ſcher Lhrnverem: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt.

Turnhalle. Turnverein Frieſen: Ab. 8 Turnübung im
„Paradies“. Kaufmänniſcher TurnVerein: Abends von
s Uhr in der tot Turnhalle Halleſche VolksLieder-
tafel: Abends 8 Uhr Uebungsſtunde in „Wilkes Reſtaurant'“,
kl. Klausſtraße 8. Männerchor: Abends 8—10 Uebungs
ſtunde im Reſtaurant zum „Reichskanzler“, Heipzigerſtraße.

Geſangverein „Helena“: Reſtaurant Forſthaus: 29 UhrAb. Uebungsabend des gemiſchten Chores. Kat oliſcher
Männer-Verein: Ab. v 8—10 im Re n eich anzler“.

Verein Einigkeit: Abds. 8 M x h anz S ZitherVerein „Harmonie“: Abds Uhr ch anghſtuntt im
Pera Wlthal, S Ah und Waageamt: grzker
Berlin 164). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags un
Uhr Abends. Botaniſcher Garten. (gr. Wallſtr. 29).
Wochentags 6—-12 und 1--6 Uhr.Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt
Verpflegungsſtation J. für fremde Friſende: ebendaſelbſt.
e zur Mauergaſſe 6b.

Gold, Silber und Papiergeld.

A144[1 Dividende 1854 1885
Berliner Börse V. 15. ovenber. er Die Du. per St 73 v ſog e akt ar o t idee. Tr u 170,800 Cours in Mark.

WeimarSero (4 gar. 41 4 28. i gar 3 39, r eheWeimar. Gera St. v 2 88 006 ogſie. ichetktatt net W x eDeutſche Fonds. WerraBahn. i 87,10b2 do. (Lit. B. 5. 814, 106 v ob unidb. zzb, 4120 i 117,60 Idee z Ft: 70b32
r do. (GoldPr. 5 00 rzb. à 110 5 1110,35 Rapoſesnt'or der St. 16, 1448Deutſche Reiche Anleihe 4 1106,25* ocien. Sidb. Sr. Stener) 3 322. 75b3 Je rzb. 2 106 98. Sonverreigus ber St. 20,31bFreuß. conſol. StaatsAnleiht 4 193,992 o Obl. (g ar. b 194,80b Sidbentſhe Boden Credit 4 l160,2563 5 Eugliſche Banknoten yer Lſir. 20do. do. z 187 Deutſch gelthend. Pard. (Gold-Pr.) 5 r ranz. Banknoten per 100Fres. 80,60 V

e. Staatsſchuldſcheine 31/2 160, 99b3 ch e Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 81,306 Heſterr. Banknoten per 100 51 162. 7584do. Staats Präm.Anl. 312 92 Eiſenbahn Brieritäts -Obligativn do. Goldprior. gar. 193. 8962 do. Silbertonp. (hier einlös 5 e.Sperr e n e rot litzativnen. Z. Hub n. 1785 Ruſſiſch Banknoſen ver 389 v. Ir d e J 4a wg r (03 Znduftriele Sefellſchaften.F Kur und er 4 2,00bz Charko e 2,75b3 a o3 ar Centy Von 4 1101,89b36 Aacheu Bekas 3 Große Auge gar. 8 79,5962 Binsfuß Aberal 20ſg Vankdisconts in TS do. i e Sträiſch- Mark. I. u. II. G. 4 Zeles. »HOrel gar 30, b Dvende I Amſterdam FondonS h i56: 698 d So e 102,50638 ureigien gar 796 Zrlin nheil ais Zu t 68 3: be W 17p eſenſche, neue 41102,893 do. VII. Ser, 4 1102, 502 6 MoskoRjäſan zar. 5 2773 Berl. Maſch. Schwarzk. 27 33 17,50b3 vatd de l Sieneſtpreußiſche 1199, do. IX. S. (v. 85 fündb.) 4 1102,80bz Frau kaukaſ. gar. v a 3 a „790 Berliner Unionsbrauerei 6 157,00B Biüpel
do. eüland 4 1100,006 a n en 4 102.006 Warſchan Wiener V. R. s 103,50903 Vöhm. Vrauh. A. G. n 3

erlinA alter u m w. 15 15 195, 002Kur und enmarbiiche 4 104,10626 u Lt. B. 1 Sotthardbahn IV. Ser. 5 106,506 Se alt. 12 287000 Umrechnun s Courje:
5 Pommerſche t Berlin Dresden (gar.) 4 103, 006 4 riedrichshöhe A. B. u 815, 906 8S Preußiſche. 1 röt BerlinGörlitzer conv, und l lguziger Zuckerfabrik 2 2 176,25b3 uT Sächſiſche 4 o o Lit. 4 102,006 Greppiner Werke 4 184. 00 1 Fl. öſterr. 2 M. 166 Fl. holländ. 15 z.Schleſiſchen 4 -1983 lin Dawburg i S it. än. 193:357 h inenfabrif W 1 165 4 R 25 r Rubel z 29 Em. couvp. 2,50 w. ette 5,90 rc. SKraunſchw. 20Thl. 8. Mk. p. fr. 93,3 e. „Potsd.- A. B. 4 102,506 Bank, Huvotheken- und Creditbauk- orbi cent l 702 30 7 Suh v
u S amienſchane do. Lit D e Actien. Seopoldshall, chew. 5 106,756 rſche Aenten Berlin Stign, in u. VI. E. 2,50bz agdeb. Allg. Gas 8237 127,990 B20. landw. Pfandbr. 4 1103,406 San „Freib. Lit. D. biek. 4 102,506 Zinſen 4 49 ab z eomwen Reichsdant ne s e 143 006 Leipziger Börse V. 15, Morbr.

von 1876 5 Rordhäuſer Tapetenfabrik 5 e 106, 106en Miind, 11, u I. e los 106 Dividende 881 7865 u n l a 98.2n- ind. m e o ebur 9 201,5 öni ä e Renute v 25Ausländiſche Fonds. V. Em. Lt. B. 1 102 KCerliner Handels -Geſf. 9 8 152,4983 Shering, chem. ekru': 15 18 589, 000 a e x Land vz VII. Gm. 4 1102,50b Brauuſchweig. Hannover t 90,592 Echwanit, Gummiſ. 14 i 57, 990 r r v. 103. 48 G
Deſerr. Silberrente s 68, 806 r S Darmſtädter Bank 7 t Staßfurt, chem. gaerit T 132,50 G j Creditbr. des Sächſ. Landw.do. ärkiſch-Poſen do. i üit. 7 52 144.25 Sudenburger Maſch. 14 195-006 Cre t. Verbandes d. 64 104, 78de. oldrente 92,806 Magdeburg Halberftadt 1102,106 Deutſche Ban 32 170502 Thüringer Salinen 51,606 ESchnldſch. d. Mansf. Gewtkſch.
Kunj.Engl. von do. Leipzig Lit, A. 4 s 103, 50 V. per uit. 17 TWwoli, Actien- Vierbrauerei a 131, 00b von 1882 4 161, 0070 bis 73 5 (97,2063 do. do. Lit. B. 4 102, 56bz Deutſche Senoſſenſch. Bank S 58..136, 508 Jeitzer Maſch. Anſtalt I 16 221256 do. do. da. 4 s 101,75do. von c e 91, 6903 do. Wittenberge 8 (94,006 S pnto- Geſellſchaft 11 11 212, do, do. von i878 Liſz 162, 506u ifſse von 80 24-40 Mainz Ludw. cond. 75616 per ult. 1111 213, 256do. III. Orient 5 59,796) Riederſehleſ.Märk. I. Ser. 4 Dreddener Bank 7 7 138, 603 Altenburg Zeit 4do. Prämien 54 1143, 500 do. II. Ser. äffert. Raterb. Goo e. Anſigeepür 4 279, 75do. rämien 66 5 134,0906 do. Obl. 11. er. Gothaer Gruuderedit- Bank 0 0 34,90b Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften. ne eds. od. Cred. Pf. br. 5 96. 10816 acdhauſen Leſuet, t do. junge (4000, 72.196 Saalbahn S. Pr. Div. 85e d. Lrrd. „Pfobr. 5 (90,208 do. Seipziger Credit-dlnſtait 9 9 175. 10 Anhalter Kohleuwer Tee v. 4 80,e d 94, ob Lit. m. Her 3 i [100,506 Magdeburger Bankverein S 192.595 vochum, Gußſtahl 19 625 112. 090war. St. „Eiſenbahn-Anlh. 5 102,666 Lait. F. 4 162. 50b o. Privatbauk 117,906 Conſolidirte Marie 7 6 112, 5003 Aug. Dentſche Hindo. Oſtbahn i. E. e I. u. W gar 4 102, 50b Wotierbant o r Zonnerbmarghütte i e 34,606 Div. 85 904 1[74. 25

de, Goldrente 4 23-428 do. Em. von 79 a [106, 50 6 Rationalb. f. D. (5000 G. 3 95,508 Dortm. Union St. Pr. iut, a ri/, 1/3 54. 10bz Leipziger Bank do. 82 070 4 1140., 50Berbiſche Rente 1709,95b; do. Em. von 890 Heſterr. Eredit (Mt. p. St.) 92 vo. per uit, I 53, 1065 do. Disc. Geſ. do. 4 c 00Oſtpreuß. Südbahn z BPreuß. Bodeneredit gut 23 187 Gelſenkirchener s 1106,20B Sächſiſche Baut do, 510 4 Ii209, 66u 4 u a 102,206 J o er E.) 87 t S tet Königs und Laurahüttr 41/3 71, 3063 J„ Jo. o. E. S do. do. er ült. 41/3 71,10b r PapierfabritFifenbahn Stamm und Stamm 4heiniſche eiten un 69, 250 Div. 84/85 150 4 195, 808rioritätsActien. do. 69, 71, 73 conv 4 102,206 S ine z 5 98120,906 Na beburzg e i w. 5 [1056,Spdringſt I. u. III. Ser. 4 102,20b eimariſche Bank 9 68,50 G do. St. Pr. It, B. 1315 Halleſche e rDividende 197 9 do. II. IV. V. u. N. S. 4 1102,20b Gußſtahl I14, 508 55 53 4 1137, 00Jachen-Maſtricht 32 /4 52,206 Weimar Gera I 4 Sachnſch- Thür. Braunkohlen 18 15 170,006 Leipz. et Schteudttmee ;3; 32 Werrabahn 103, 20 S W uctt St. Pr. 15 15 Je 84/85 1300 4 208, 660o. o. P. c eſteregl. Alkaliw. 65,: 259 uckerra nerit alleHnx-Bodenbach 137, 25bz HtzpothektenCertiſicgte. m a wo a 118 iite 1600 4 1102, 25
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W h Ma t Gebr. Schultz, Halle a. S.t

n e n H um n a ran See en n.Grösstes Lager schwarzer, weisser und couleurter Seidenwaaren.Solide Qualitäten, prachtvolle ueue Farben, 22222 feſte Preiſe. [18389
W h h h e h r e

F jscher 4 Bolmann,
Man R Ece an. W.Krüderstrasse 18-20. Nahe dem Markt.Parterre I. iage.Manufactur- und Modewaavren, Seidenstoffe, Sammete, Mäntel, Costumes, Morgenkleider,

Unterröcke, Tücher, Flanelle, Tricottaillen, Schürzen eto. eto.
v ferrtiügueng von Damen oilketten““,

Für W eihnachts-Einkänuſe empfehlen wir als ganz beſonders „preiswerth“ folgende zwei
Er Spectal- Artikel r unſeres großen Kleideretoſt-Lagers

Starkfädiges, äußerſt ſolides Gewebe103 105 etm. Gheviot „Reine Wolle
103 etm

Peste
Preise!

Eleganter ſolider Möper-stoſf in allenJ 7 2 TGroisé „Reine Wolle. r rn
See S e tdent nd n th e ehe

Richard Voss'sche Ausverkauf,
e 22. Grosse Ulrichstrasse 22. rW dauert bis „Weihnachten, da das Lokal geräumt werden muß und empfiehlt:
Ia leücderestofſee jeden Genres,in nur gediegenen Qualitäten. Große Auswahl letzter Neuheiten von couleurten und schwarzen Stoffen.

Herbst well Winter läntel,
welche aus den Beſtänden des Confectionsſtoff-Lagers gearbeitet ſind.e ve Modellmäntel, Costüme, Tricot-Taillen, Jupons, Schlafröcke etc. etc.

e Da die vVorräthe des Lagers bis Weihnachten geräumt werden müſen, S

18675]

c

ſo ſind die Preiſe noch bedeutend herabgeſetzt und wird jeder Verſuch beweiſen, daß Alles geſchieht, um die Beſtände zu räumen.

a s u e en pns la ul-e e e e e t e e e e e e e e e J S neeeeSS n er ct le I r na m m m ä ä mnNachdem wir freundschaftlichst übereingekom-Ree le
Separiren,Ausverlauf verkaufen wir ſämmtliche Beſtäude unſerer zur Saiſon auf das

Reichhaltigste ansgeſtatteten Wagrenlager, als: Wol-
lene und Seidene Kleiderstoffe etec.. Leinen- und
Baumwollen-Waaren, Bamen- u. Kinder-Win-
ter-Mäntel, Tache, Buckskins, Paletotstoffe,övelstoſe, Teppiche, Gardinen, Reisedecken,
seidene Cachenez. Oravatten, Schürzen, Che-

nilie-Echarpes ete. ete.
Halle a. S. Ziuk und Unter Selbſtkoſtenpreis.

W Auf dieſen nur W Ausverkauf machen wir ein P. T. Publikum ganz beſonders aufmerkſam.

alle a M eeun e e men Ha a/S.

a

ſirrrirrnrrin i in W

h n h

e e e e

Gr. in J. 6 Gr. Steinstr. No. b.
i R t Stablräd r St r ewerne J arren r. a er nd Sogeltuohsa hen e m reunverwüſtlich, leicht, in den verſchiedenſten Fe zum Bemalen, in einer Auswahl, wie ſie ſelten geboten wird; dazu em re v. e m

en und Größer, mit Gasrohr- und r pfehle Malvorlagen und Materialien für Aquarell-, TPasteli-, Großer Jmvort ital Produfte.Untergeſtellen fäbricirt in weit beſte onſtruct r a teae Abiehmern W el-, Porzellanmalerei und jedes technische Zeichnen- Der
S ſten Robott. Großes Lager weitere Weg zu meinem Geſchäft wird reichlich vergütet durch Waaren

Otto Neitsch in alle a. Bretschneider, aus u. GrundbesJerein.
Abfahren der Asche beſorgen:D. Fabrik für Eiſenconſtructionen und Stahlbahnen. i Aal und Zeichnen- I tenenien-Hanaiang, Fuhrm. Willing., Dom a e

eeeaeeeoe o Gegründet im Jahre 1846. SGleitsmann, Feldſtr. 104.



T ev n Sonnabend den 20. e für Hausfrauen! Zwan ſteht wieder ein größerer lä 3 S 100 Wisehfriſcher Transport Ane vom Buſchauerraum R e erS Reſter HemdentuchPrüna helg. Spannpferde des e AnBerl. Elle 30 früher 50 bzu sehr soliden Preisen bei uns zum Verlau à Exempl. 25 Pfg. S Einzelue G

S. Grgge mann ohne elvonW des EHalle a. S., Töpferplan 4. Expedition Hallischen Zeitung, 4 9 of Vainte C r

e 7 re h a eRynnerstag, d. 48, 2. v e ar Ulrigtr 3. Jereffe eder mit einem großen Tranuspor r —2 rirtenſ t t r ß p Zur Vorfeier des Todtentfestes utopiſilster-arch-Kühe Vlsik Aufführung e rein, hochtragende und neumilchende Prima-Waare, und ſtelle ſel der v Mein reichhalt. Verſubige zu fehr billigem Preis bei mir zum Verkauf. [18704 S j K d e e r fert. UnſerS. Stern, vichhandlun r i8 9 Male. n den e a 1886G. e oen s InLeipzigerſtraße 55. in der erleuetetes und Arymten [18680 mee das
tund Sonnabend d. 20. d. Mts. Marktkirche prahteitts t rreſtehalte ich mit Trausporten u. MBiümn deutsches Rede tsitter, verzin diel jä ihrigen Bohlen u. 4—5 jährigen nach Worten doer nes net on Chor und Orchester, Gewebe wnd Goſſechte vie

für alle Zwecke.m reren im Gaſthofe Zum Johannes Brahmas. Brabtasaune n. Sache nach
m. rothen Ross“ in Halle a. S. mmer in er in e m. aneren a a r e anzum Verkauf. [186851 (Barfusgorstraee 19). n e O. R. 8 e. c

0 Nummerirt (f. Altar u. Schiff) à 1 50 X micht numwerirte Plätze Haſke g S. Magdeßurgerſtraße 47.gert Weinstein (f. Seitensehiff u. Emporen) à I. Studentenbillets à 50 Texteà 1045. mentM o (Nicht nummerirte Billets sowie Texte sind auch bei Herrn Kaufmann Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Verſ
S e Hermann Arnold im Eckladen, der Kirche gegenüber, zu haben.) Thüringer Knackwürſtchen, ſtreb
Bäckerei 6era, leſen r e Lache dinten, gengkapfs wegen Krankheit bei 10-- Ein tüchtiger, verh. Schweizer, guter ünn n 9 Sardellenleberwurfſt, er

15000 Anzahlung meine altrenom Melker, ſucht als Futtermeiſter valdigſt Trüffelleberwurſt, z 3e m r r verge le Offerten erb. A. Donnerstag r S. d. Mts. [18581 Corned-Beef. und
erhalten perſönl. oder Schweize ſtlage Tgegen Retourmarke Auskunft durch Sachſfen. e tungen t Sreibejg, T P althe t. h reden e e heee Nnochex Inve Günther. Gera, Reuß, r L 'oncer i Gänſevöfelfleiſch, ſtrelVerlängerte Schülerſtr. c Suche ſofor t od er I. Januar Räſiene 7 e5 h J h J J c z NRuſſiſchen Salat, woä a ein anſtändiges Stuben 9 3 re m e r. SoDas vollſtändig ausgebaute 4 J 4 n her Sru a dieHausgrundſtück, Vreiteſtr. 12, mädchen, welches V t Hallesches Stadt Theater. direre Practt Wettwurſt, konrmit Thoreinfahrt und großem ung I. Pflege eines 1 e Mittwoch, den 17. N b z d arnirte Schüſſeln Apr

Hof, will ich unter günſtigen 28 Abon en 12. November. Beginn Uhr. im beſten Arrangement empfiehlt auchedingungen verkaufen. Zu erfr. jähr. Kir udes zu übernehmen Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.) W. Königl. Hoflieferant

beim Eigenthümer [18709 Metsch. Leipzigerftraße 75. nann e liche d. gute 4 Ozar und Aimmermann, nehehenewert
alt geſch oder leehen-Ber zuſ,e Zeugniſſe aufzuweiſen haben 4 Die beide Peter Kaſſel h I. So ette und An

P chteG und in ähnl. reren Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von G. A. Lortzing. r n er deru fö ch d Peter L. Czar von Rußland, unter d. Kriedr. Kraneis, Halle a/Sagle z
Ein Landwirth ſucht eine Pachtung onnen ſich melden f18628 dem Namen Peter Michaelow, als Ranniſcheſtr. 20. e kom

in Provins Sachſen, Thüringen od. M Zimmergeſelle H. ce,“ Emil Hettſtedt. 4 walAnhalt. Disponibl. Capital 50-—60 00 erſe urg, Peter Jwanow, ein junger Ruſſe, ff. Kartoffeln ſ. ſche
Mark. Offerten unter B. v. 51729 Bahnhof ſtraße 3 t Zimmer eſelle Walter Müller. Ziean Hucdtoliſ Mosse Brüderſtraße K. ze 3 part. van Bett, Bürgermſtr. von Saardam Georg Schaffnit. Hafer Heu, Häckſel, Stroh Bettſtroh

18699 Marie, ſeine Nichte Bertha Junker. ſtets zu haben gr. Brauhausgaſſe 24/27 gang i u geiſſe ngar ne eine du Her Lidran, ruſſiſcher Geſandter Ernſt Wehrle. 2 18694] R. Mädieke. und
uten Zeugniſſen verſehene, in der ord Lindham, engl Geſan 2 r.Michpacht- Gesuch. Mollere ſehen r en e rot Artuer rrettaels G. 5

Von einem cautionsfähigen Käſ ind zu ſofort ein junges Mädchen zur eſandter Mori inde 8 S A 12Sitte für ehe od. lter auf e m. ft Stellung. 4 Wittwe Browe, Zimmermeiſterin Enttt Fip n 2 un ertanft roth K. r e

ittergute die eilch von 2--400 Liter F F è eren e nete ger Wege ccheeeſe ehe e Sache Weint wa-mmer der e B. A. R. Schröder J e Holländiſche Angtäoan einwerden bis nächſten Sonnabend f f H F 4 ve e o e ehetgeſggwevdran r andwirtijchaſt r Ort der Handlung. Saardam in Holland, im Jahre 168. im Zwangsrollstr.-Verfahren. tat
(18706 Tüchtige Inſpectoren Verwalter, Jm letzten Akt: Holzschuhtauz, arrangirt von der Ballet- Mittwoch den 17. ds., V 11 ſieHofmeiſter, Auſſeher weiſt den Herren meiſterin Josefine Strengsmann., ausgeführt von den Solo- Uhr verſteigere i “6 iſtſtraße 432 vora Principalen koſtenlos nach. Landw. 4 tänzerinnen Josefine und Kmilie Strengsmann, den Tänze- hier: gere b Grifeitraßee in Keitp vrd., VegmtenVerein, Halle a S., Brüder V rinnen Margarethe Hoſfimann, Auguste Grosse und S J Billard, 1 eichenen Schreibtiſch ew

e Angar. Vollblut, Dunkel- ſtraße 17. [18696 Solotänzer Emil Bichter. 2 Sophas, 1 Sophatiſch, Kleider ſin
Fuchs mit Schnippe und Eine Dame in Halle a/S. wümcht Nach dem 1. und 2. Akt Pauſen. ſchrank, 1 Waſchtiſch mit Marmor- auv Feſſ W 1.74 r zu re 12jähr. ter ein Mädchen Rez men Lehr 1 Bettima 2 Tiſche, larmplet geritten, ſteht preiswerth zum in Penſion zu nehmen. Eleg. geſunde epertoire: Donwerstag: „Der Buregukrat“ (weiß); F ſag mehrere Bettſtücke äſ ſchVerkauf. Off. unter A. a. 51I722 W ei den Schule „Wi r I Wäſchebef Rucdoit mozee, vrüderſtr. 6. nd be Münt s Ju Se ihn e c r e Sointas du 5 t Teronnsd en wi

rn J Barokhk e Co. Halle n S, a v s 54 d W elperde t u W W 18500 Gerichtsvollzieher etr Wagenpferde Verh. Kniſcher und h doGae Jahr alt, 5 Fuß 2 Zoll an ſof ge t. d Dreſcher K. Mittwooh 4 V. (Oreh. 3 V.) Prode Volksseh. (8682 Muſikwerk, nu
groß ſind zuſammen od. einzeln zu Verh. Gärtner, Auffeher, Hof groß, elegant, faſt uen, 8 Stück ſpiel. unverkaufen. Magdeburgerſtr. 41. teiſter ſuchen Stelle durch [19707 Religiöſe Vorträge mit Zither iſt billig zu verkaufen. e18686 r Deparade gr. Schlamm 4. über die bevorſtehende erf W L. Knauth. Geiſtſtr. 59.n er m Zeichen der re eeeeeeereneee Sarg r 3 füi 000 einem punktl. VDer r tethun e u. Rachmittag 5 ühr im Kirchenlocale der apoſtoliſchen Genteinde Große ranntwein er

pin tszahler auf ſichere Hypothet zum t Märkerſtraße Nr. 23 gehalten. n u Gehalt ewpfiehlt urt r r 94 Tr h m h v Mittwoch Abend 8 Uhr ab teie Entwigkt des V n e 2
S 517 udo Mhümn ung de falls in dBrüderſtr. 6 e f s n gen Steine Kirche und Gottes dargebotene Hülfe.“ Matth. 24, 29--31. n o H.

m ſtraße Nr. 1 zu vermiethen [186 v dSffene m echte n n Hötel Heller zur Stadt Zürich. un Sach g2 ge u e Freundliches Hoflogis für 230 Mt. Ahte um 1 Uhr, auch im Abonn. zu ermäßigten Preiſen. e fü 8

)bar r Künftliche ne, wStellen. et e Jm Reſtaurant (Eingang Kühlebrunnengaſſch et e deSchulberg Nr, 3 vis-à-vis der Uni 22 P Wrignnt guten Mittagstiſch. L eistatr. 12, (AdlerApotheke.) S ur

S t m 3 2 Port g30 in Botrjobsführer 38 c S pegtit, n eine Webnung t 5 Suppe, Portionen, üßſpeten e r. fert. nach Wahl im Abonnement uns 5

3 K. u. allem Zubehör z „676„e3 raten erkget S r ver m. und Aprit er Korzügi. wiarkargn Sperr an e “hio Ltr. 20 4. e 8
elbe muß die Bergſchule vollſtändig zu beziehen. [18578 Saallocalitäten und Geſellſchaftszimmer für Vereine d C 75 5beſucht und rgr praktiſche Er 2 und Corporationen 314e e e e ne e ne n n. n Ich0 d Iedler.Leitung eines größeren Werkes haben 8S gnngeh günſig und c erend 1. April 87 W h aß e Hvchachrengovon Richard I er. Mittwoch, den 17. November 1886

auf Dauer. Anerbietungen mit Lebens Grosse Gala Vorstellunlauf und Zeugniß 4jJriften zu richten In meinem Hauſe Gr. Steinſtr. 15 runter J. 802 an KRugdolt iſt die U. Et beſt g (j bi n tei Letztes Geſammtauftreten der bisherMoese- el. [18702 mmer en d gübehör ad S 08 rauerei e 16 en In e See n Jene
Ein Landwirth, 2 Jahre alt. mit Zum pril 1887 zu vermiethen. Heute Mittwoch den 17. d. Mts. agun Zeugniſſen ba Praxis und dem 18702] Ferdinand Behne- 8 hl ht t ſtas er er z dere Werken h 6 iſt die III. C c e est. h Montag, den 22. November
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werden eingeſtellt [18679 Preisangabe abzugeben in der W nur guter und getrockneter Waare. verſendet franco et Nachnahme in tKönigsſtraße 3 unter St. 3. 8705 Specia Kali Poſttar ein für 8 pract. Ihn gr. rTür qüät: i- J ottseife, m eher r Poſt i.Groß n nohkerfabriken. S e J der e Anträge bitte 8 ſtr.

roße trockene Lagerräume an de er und vorzügli zBahn mit Schienepverbindung t atfaere et a g. ö Häuard Kobert. in dert untere eine l 58 n S

ug. aufen ugeben geMann, Halle a /S., Producten u. Spedition. 18690 Hermannſtr. 8. 9 5 r en ges elob ne
Redactenrß W. Viebſſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.Ewedition der Halliſchen Zeiteng: Große Märkerſtraße U, gesſfnet von 7 Uhr Wien b 7 mieten Sedaner4 werten
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ſchreibt die deutſche Volkswirthſch. Korreſp. Folgendes:
Bei ihrem erſten Auftreten hat Niemand in Deutſchland
die Landliga, jenen Verein, der ſich die Verſtaatlichung
des Grund und Bodens zum Ziele geſetzt hat, ernſt ge
nommen allgemein wurde die Gründung dieſes Bundes
als eine Todtgeburt bezeichnet, zumal irgend welche Namen
von e Bedeutung unter den Aufrufen nicht figu-
rirten. Dieſes Verhalten war auch in Anbetracht des
utopiſchen Charakters der Ziele der Liga durchaus ange
bracht, denn dieſe laſſen an Abſurdität m zu wünſchen,
und man hätte auch annehmen können, daß daran der
Verſuch zur Aufreizung der Bauern bald ſcheitern würde.
Unſere Zeit ernt aber dazu verdammt zu ſein, den ver-
kehrteſten Plänen und den verwirrteſten Beweisführungen
z einem gewiſſen Fortkommen zu verhelfen. Die Landiga beſteht noch immer, ſie hat gar ein Organ geſchaffen,

das ſeines billigen Preiſes wegen für die Maſſenverbrei-
tung beſtimmt iſt und jedenfalls auch in der Weiſe ver
breitet werden wird, da die Gründer der Liga bis jetzt
die Koſten ihrer Agitation noch nicht zu ſcheuen ſcheinen.

Damit tritt denn an die geſammte deutſche Preſſe
die Pflicht heran, dem Gebahren der Landliga etwas
nachzuſpüren und ihre Utopien zu bekämpfen. Da, wie
eſagt, unſere Zeit zur willigen Aufnahme der abenteuer-
ichſten Jdeen geneigt ſcheint, ſo könnte es ſonſt leicht ge

ſchehen, daß unter einem Theile der Landleute und na-
mentlich unter denen, deren Beſitz verſchuldet iſt, die auf
Verſtaatlichung des Grund und Bodens gerichteten Be
ſtrebungen der Liga Anklang fänden. Damit würde auch
in den Stand, der bisher von den ſozialdemokratiſchen
Lehren am wenigſten in ſich aufgenommen hat und derz. Z. eine der ſeſleſten Säulen der gegenwärtigen Staats

und Geſellſchaftsordnung bildet, das Gift der Zerſetzung
und der Unzufriedenheit hineingetragen werden. Die Be
ſtrebungen der Landliga ſind in der Hinſicht ganz ähnlich
denen der Sozialdemokratie und man kann die erſtere
wohl kaum treffender bezeichnen, als indem man ſie die
Sozialdemokratie der Landleute nennt. Gleichwie nun
die Sozialdemokratie nur ſo großen Boden gewinnen
konnte, weil Staat und Geſellſchaft ihr und ihren
Apoſteln den weiteſten Spielraum ließen, ebenſo könnte
auch die Landliga zu einer Landplage werden, wenn
man ihrem Ausbreiten nicht gleich von Anfang an ent
gegentritt.

Es iſt in der Beziehung ſchon manches verſäumt
worden und hohe Zeit iſt es, daß die Preſſe den Kampf
aufnimmt, und richtig und rührig die Abſurdität der For
derungen der Landligiſten nachweiſt. Dieſelben ſind voll
kommene Anarchiſten und die ſchlimmſten Reaktionäre im
wahren Sinne des Wortes.
ſchaftlichen Entwickelung ſpricht ihrer Thätigkeit und ihren
Zielen ſelbſt das ſchärfſte Urtheil, denn jener Entwicklungs
gang läuft parallel mit der Entſtaatlichung des Grund
und Bodens; je mehr dieſe fortſchritt, um ſo ſchneller
vollzog ſich jene. Jn der erſten Epoche der landwirth-ſchaſtlichen Bodenbenutzung iſt der Grund freier, allge-

meiner Beſitz. Hand in Hand damit ſehen wir den un
eregelten Anbau, die ſogenannte Brennwirthſchaft, wiehege noch in den ſibiriſchen Steppen. Die Düngung für

einige Jahre wird durch das Abbrennen der Brachvege-
tation beſorgt. Die zweite Stufe iſt die Feldwirthſchaft,
ſie ſetzt ſchon eine Theilung des Bodens in Privatbeſitz
voraus, nur das charakteriſtiſche dieſer Epoche, die ſog.
ewige Weide iſt noch im Gemeinbeſitz. Beiſpiele dafür
ſind heute Rußland und einige Diſtrikte Ungarns, ja
auch noch Deutſchlands. Auf der dritten Stufe der
landwirthſchaftlichen Entwickelung der Feld Graswirth-
ſchaft oder Koppelwirthſchaft bezw. Schlagwirthſchaft,
wie ſie heute noch in Schleswig und Mecklenburg genannt
wird, iſt das private Eigenthumsrecht noch mehr durch-
edrungen, die gemeinſchaftliche ewige Weide iſt aufge-oben aber noch immer kommt die gemeinſchaftliche Be

nutzung der Brachen als Weiden vor. Das hört ganz mit der aufheulenden Meute.
und gar erſt auf bei den höchſten Stufen der landwirth-

Eheliche Eisfelder und Wüſteneien.

Das vortreffliche Buch „Die Kunſt, verheirathet
und doch glücklich zu ſein“, von unſerem verehrten
Mitarbeiter Ottomar Beta iſt ſoeben im Verlage von
Hugo Steinitz zu Berlin erſchienen. Wir haben, als es
noch unter der Preſſe war, dem Leſer ſchon ein intereſſantes
Kapitel daraus bieten können, welches ſich betitelte: „Warum
es jetzt ſo viele alte Junggeſellen giebt.“ Heute
wollen wir das ſechzehnte Kapitel vorführen, und hoffen,
daß dieſe Proben dem geiſtvollen Buche recht viele Freunde
und Käufer zuführen werden. Es iſt wie kein anderes
M Weihnachtsgeſchenk allen denkenden und fühlenden

enſchen zu empfehlen. Wir behalten uns vor, in nächſter
Zeit noch einmal auf daſſelbe zurückzukommen.

Eheliche Eisfelder und Wüſteneien.
Getragen hat mein Weib mich nicht,

Aber ertragen,
Das war ein ſchwereres Gewicht,
Als ich mag ſagen.
J. Kerner, Burgruine zu Weinsberg.
Jch hab' ein treues Herz gefunden,So wird auch treu das Glück mir ſein.

Rudolf v. Gottſchall.
Es giebt Leute, die nur in einem konſequent ſind,

im Fragenſtellen. Solch einer war's, der neulich bei
einem Diner ziemlich laut wiſſen wollte, warum Fürſt
So und So den Pen So und So fallen gelaſſen habe.

„Weil dieſer ſeinen Grundſätzen treu blieb“, lautete
die Antwort. „Und warum iſt er ſeinen Grundſätzen
treu geblieben Eine Angabe von Gründen erfolgte
nicht; dieſelben ſind oft ſchwer zu finden und dem Frager
noch ſchwerer verſtändlich zu machen.

Für die eheliche Treue laſſen ſich allerdings Gründe
enug angeben. Am ſchwerſten wiegen ja ſchon die die-ſelbe anbefehlenden Bibelworte. Vom Standpunkte der

materiellen Wiſſenſchaft hat ſie erſt kürzlich Eduard von

Zweite Beilage zu. e 269 der Ha

Die Geſchichte der landwirth

Die Kaiſerjagd in Letzlingen.
Letzlingen, 13. November.

Die Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer an der
Jagd am Sonnabend beſtimmt theilnehmen würde, hatte
die Bevölkerung von weit und breit auf die Beine
gebracht. Das Dorf Letzlingen iſt nach dem Ausſpruch
der Einwohner noch niemals von Fremden ſo überfüllt
geweſen, als am heutigen Tage. Schon in der achten
Morgenſtunde war, nach dem Berichte der Berliner Blätter,
der Theil zwiſchen Kirche und Schloßbrücke derartig be
lagert, daß dieſe Stelle nur mit Mühe paſſirt werden
konnte. Leider war das Wetter kein derartiges, wie man
es wohl dem Allerhöchſten Jagdherrn gewünſcht hätte.
Ganz in grau gehüllt lag die Herbſtlandſchaft, als bei
Tagesgrauen die Purpurſtandarte auf dem Thurm desSchloſſes gehißt wurde und leiſe begann ein feiner Regen
vom Himmel herabzurieſeln. Doch der Verehrung für

Se. Majeſtät den Kaiſer wurde durch die Witterung kein
Abbruch gethan. Die Menge wuchs immer mehr, ſeitdem
die Jägerei mit ihren Hörnerklängen die Jäger aus der
Ruhe geweckt und bald begann es im Schloſſe lebendig
zu werden. Die Diener eilten mit dem Frühſtück hin
und her und nach und nach langten die zur heutigen Jagd
geladenen Gäſte an, von denen wir den Erbjägermeiſter
v. JagowRühſtedt, den Erbſchenk Grafen von Hagen-
Möckern, den Landesdirektor Grafen von Wintzingerode
Merſeburg, den Erbtruchſeß von Kroſigk-Poplitz, Herrn
v. NathuſiusAlthaldensleben, Landrath v. Gerlach-Garde-
legen nennen wollen. Der ungünſtigen Witterung wegen
war inſofern eine Aenderung im Jagdprogramm einge-
treten, als das Dejeuner nicht draußen im Jagdzelt, ſon
dern vor Aufbruch zur Jagd im Schloſſe eingenommen
wurde, welch letzterer auch auf eine Stunde ſpäter verlegt
war. Um 10 Uhr fuhren die Schützenwagen auf der
Schloßſtraße nach der Nummer auf und um 11 Uhr ſetzte
ſich der lange Jagdzug ins Freie in Bewegung. Jm erſten
der fürſtlichen Wagen ſaßen der Kronprinz und Großfürſt
Wladimir, im zweiten Prinz Wilhelm mit dem Prinzen
Ludwig von Bayern, die ſämmtlich mit brauſenden Hoch-
rufen begrüßt wurden. Als der Zug bereits das Dorf
verlaſſen hatte, entſtand die Befürchtung, daß Se. Majeſtät
der Kaiſer dem Jagen fernbleiben werde. Doch die ver-
ſpätete Abfahrt vom Schloſſe geſchah abſichtlich. Es war
vorgeſehen, daß die Jäger bei Ankunft des Allerhöchſten
Jagdherrn ihre Stände bereits eingenommen haben ſollten,
damit der Beginn der Jagd nicht verzögert würde. Mit
einem Spitzreiter vorauf verließ der Kaiſer 10 Minuten
nach 11 Uhr in geſchloſſener Glaskutſche, begleitet vom
Generaladjutanten Grafen Lehndorff, das Schloß, überall
im Dorfe mit begeiſterten Hochrufen empfangen, für welche
der hohe Herr, der ſehr wohl und friſch ausſah, nach
allen Seiten hin lächelnden Antlitzes dankte. Die Fahrt,
die Anfangs wieder über freies Feld ging, währte heute
bis zu den Ständen nicht ſo lange wie geſtern.
Das Jagdrevier lag am Stämmſahl der Oberförſterei
Letzlingen (Oberförſter Axt), wo eine Suche mit der Finder
meute auf Sauen im abgeſtellten Jagen ſtattfand. So-
bald die Jagd angeblaſen war, begann ſogleich die Suche

Bald fiel der erſte Schuß
vom Rande des Reviers, ein Zeichen, daß Sr. Majeſtät

Hartmann, der Philoſoph des Unbewußten, beſonders
für den weiblichen Theil deducirt. Daß jeder Treubruch
der Frau das eheliche Band auflöſen, den Vater zum
Stiefvater ihrer Kinder degradiren muß, liegt zu ſehr
auf der Hand, um weiterer Erläuterungen zu bedürfen.
Die Frau bewahrt in ihrer Treue das Kleinod des
Hauſes, und es iſt ein Zeſchen der hohen Stellung, die
die Frau bei den europäiſchen Völkern einnimmt, daß ſie
nicht nur keiner habſüchtigen Bewachung unterliegt wie
im Orient, ſondern ſogar höhere Freiheiten genießt als
das unverheirathete Mädchen. Der Jntelligenz, Jnte-
grität und dem geſunden Gefühl der Frauen unſeres Volkes
wird dadurch eine Ehrenerklärung gegeben, die das ganze
Volk adelt und welcher ſich unwürdig zu erweiſen, nicht
nur die Schande des Treubruchs für die Betreffende er
höht, ſondern ſie auch unter das Niveau unſerer Kultur
ſtellt. Das „Tödte ſie!“, welches Alexander Dumas, der
Sohn, dem betrogenen Gatten zurief und welches durch
gewohnheitsmäßige Freiſprechung ſolcher Gatten, die an
ihrer treuloſen Frau die Kapitalſtrafe vollzogen in

rankreich faſt Geſetzeskraft erlangte, beweiſt, daß dieſe
chande beinah bis zur Vogelfreiheit erniedrigt. Wie

tief alſo müſſen diejenigen Schichten unſerer großſtädtiſchen
Bevölkerung geſunken ſein, wo die eheliche Treue kaum
noch dem Namen nach beſteht!

Die Geſetze aller Kulturländer geben der Nothwen
digkeit unverbrüchlicher Treue ſeitens der Frau erhöhten
Ausdruck, während ſie dem Manne das Band in dieſer
Beziehung lockerer laſſen, vielleicht allein deshalb, weil
ihm andere Pflichten in erhöhtem Maße zufallen, nämlich
die der Beſchaffung des Unterhalts und der Vertretung
der Familie nach außen hin, welche eine ziemlich unkon-
trollirbare Bewegungsfreiheit vorausſetzen.

Aber die juridiſchen Nüancen des ehelichen Ver-
hältniſſes beſchäftigen uns nicht, ebenſowenig die ver-
ſchiedenen Formen und Normen, wie ſie im römiſchen

liſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Nun knalltedas erſte Wild vor den Lauf gekommen war.
es an allen Enden und vom Horridoh der Rüdemänner
und Treiber und dem lauten Geheul der Koppeln
aufgeſchreckt, ſtürmte das flüchtige Schwarzwild den
Schützenſtänden zu, wenn nicht hin und wieder einer
dieſer borſtigen Geſellen von der allzu eifrigen Meute
geſtellt wurde und ruhmlos unter der Saufeder des
Waidmannes verendete. Nach einer guten Stunde
wurde die Jagd abgeblaſen und die Strecke bereitet, bei
der jeder Schütze ſeine Beute in Augenſchein nahm. Der
Kaiſer ließ ſich von den fürſtlichen Schützen, unter denen
Prinz Ludwig von Bayern zum erſten Male auf Schwarz-
wild jagte, genau deren Ergebniß mittheilen und flog eine
recht lebhafte Unterhaltung, bis Oberſtjägermeiſter Fürſt
Pleß die Meldung machte, daß die Wagen zur Fahrt ins
zweite Treiben bereit ſtänden. Die Fahrt blieb im Revier
der Oberförſterei Letzlingen und bald waren die Stände
erreicht, ſo daß das Lappjagen auf Damwild ſofort be
innen konnte. Wer Gelegenheit hatte, einen Platz in der
ähe des Kaiſerlichen Standes zu erlangen und denKaiſerlichen Jagdherrn beim Schießen beobachten konnnte,

der war erſtaunt über die Lebendigkeit deſſelben und über
die Sicherheit, mit welcher er das Wild traf. Nach Be
endigung des zweiten Treibens ließ Se. Majeſtät den
Jägermeiſter vom Dienſt, Freiherrn v. Heintze, zu ſich be
ſcheiden, um ihm die erfreuliche Mittheilung zu machen,
daß er ihn zum Vice-Oberjägermeiſter befördert habe.
Um 4 Uhr wurde das Diner ſervirt und um 6 Uhr ging
es auf der mit Fackeln beleuchteten Chauſſee nach der
Bahnſtation Jävenitz zurück, wo der Extrazug Sr. Maje-
ſtät bereits harrte.

e Strecken-Rapport der am 12. und 13. d.Mts. in der Colbitz-Letzlinger Heide abgehaltenen Königlichen
Hofjagden.

Es ſind erlegt am 12: 64 Schaufler und 186 Stück Dam-
wild am 13: 5 Hirſche, 6 Stück Rothwild, 96 Schaufler, 139
Stück Damwild, 59 grobe und 71 geringe Sauen, 1 Haſe und
2 Füchſe, zuſammen 626 Stück Hochwild, 1 Haſe und 2 Füchſe.

Davon entfallen auf die Strecken des Kaiſers, (welcher
nur der Jagd am 13. anwohnte): 3 Hirſche, 3 Stück Rothwild,18 Schauſler, 9 Stück Damwild und 15 Sauen; des Großfür-
ſten Wladimir von Rußland: 29 Schaufler, 16 Stück Dam
wild und 21 Sauen; des Prinzen Ludwig von Bayern: 15
Schaufler, 4 Stück Damwild und 4 Sauen; des Kronprinzen
25 Schaufler und 9 Sauen; des Prinzen Wilhelm von
San en: 1 Hirſch, 13 Schaufler, 6 Stück Damwild und 10

auen.

Der Socialiſten-Proceß in Altona.
Altona, 15. November.

Unter der Anklage, als Mitglieder an einer Verbindun
theilgenommen zu haben, deren Daſein, Verfaſſung und Zwe
vor der Staatsregierung geheim gehalten werden ſollte und zu
deren Zwecken es gehörte, die Vollziehung des Reichsgeſetzes
vom 21. October 1878 und die zu deſſen Handhabung ins Werk
r Maßnahmen der Verwaltungsbehörde durch ungeſetz
iche Mittel zu verhindern und entkräften geſucht zu haben, ſowie

fortgeſetzt verbotene Druckſchriften verbreitet zu haben, erſcheinen
die Cigarrenmacher Klaus Saß aus Rendsburg Guſtav Knuth
aus Schafſtedt, Johann Wede aus Süſel, Johann Jenſenaus Schleswig, Wilhelm Hopp aus Paſewalk, Johann Raßow
aus Flensburg, Traugott Heidrich aus Bielitz, Hermann Tho
mas aus kilenburg und Hermann Stein aus Altong vor der
Strafkammer des Landgerichts. Sämmtliche Angeklagte ſind
bisher unbeſtraft und erklären auf Befragen entweder: „evan-
geliſch getauft' oder „ohne Religion“. Der Hergang, welcher
der Verhandlung zu Grunde liegt, iſt nach dem Bericht der
„Frankf. Ztg. folgender: Am 4. Auguſt erſchien der Commiſſar
Engel mit einer Anzahl Geheimpoliziſten in der Wirthſchaft
von Richter, Thalſtraße 45, beſetzte ſofort alle Ausgänge und
begab ſich direct nach dem Keller, wo er ungehört in der Schlaf
ſtube eines Kellners erſchien. Die Ueberraſchung war eine ſo
vollſtändige, daß er die Angeklagten ad 1--7 bei einer regulären
Sitzung, deren Vorſitzender Saß zu ſein ſchien, antraf und noch
beim Eintritt hörte, wie Saß die Worte: „Mein geehrter Vor
redner hat erwähnt“ vorbrachte. Auf dem Tiſch vor den ſämmt-
lichen Angeklagten lagen Contobücher, vor Saß Tinte und
Feder und ein kleiner Holzkoffer. Außerdem lagen 31 Stück
„Arbeiter-Marſeillaiſe“ von Audorf, Notizbücher mit Adreſſen
und Berechnungen auf dem Tiſch. Jn den Taſchen der Ange-
klagten fand man couvertirte „Socialdemocrat“ in Hanf-Cou-
verts ohne Adreſſe. Jm Zimmer wurden 5 Packete fertig zum
Abſenden gefunden, die verbotene Brochüren enthielten. Eins
derſelben war an den Kaufmann A. v. Ewig in Neumünſter
gerichtet und enthielt 300 Sammelliſten für den Wahlfonds.
Jn dem Holzkoffer, der vor Saß auf dem Tiſch ſtand, fanden

Geſetze als connubinm, contubernium, matrimonium
unterſchieden wurden. Man ſpricht zwar heute noch von
einer Ehe zur rechten und einer ſolchen zur linken Hand,
aber dieſe letztere iſt deshalb nicht weniger als die
erſtere ein Herzensbund, und alle Umſchreibungen des
Begriffs kommen in der Hauptſache auf daſſelbe hinaus.
Der Deutſche verſteht unter Ehe immer ein beiderſeits
unverbrüchliches Verhältniß, das nur der Tod auf
löfen ſoll. Je freiwilliger eine Tugend um ſo er
habener ſteht ſie da, und die volle und alleinige Hin
gebung, welche ja im Herzen zu jeder Stunde un
geahnt und ungeahndet gebrochen werden kann, iſt eineſolche freiwillige Tugend. Eben dieſe zu üben, haben

unſere jungen Eheleute vor dem Standesbeamten und
vor dem Altar gelobt; aber ſich ſelbſt haben ſie es
elobt und ſich ſelbſt alſo werden ſie untreu, wennſie dieſes Gelöbniß brechen. Gatten, welche einander

und ſich ſelbſt achten werden alles thun und unter-
laſſen, was ihn oder ſie der Gefahr ausſetzen könnte,
das Kleinod der Seele einzubüßen; ſie werden Feſtig-
keit und Stätigkeit zeigen, und jeder von ihnen wird
eiferſüchtig ſein auf ſich ſelbſt, daß er in ſeinem Genoſſen
ſich ſelber die Treue bewahre.
Die an das Jdeale grenzenden Verhältniſſe mögen
ſelten ſein, denn die Urſachen und Umſtände, welche
zur Heirath führen, ſind mannigfaltig und geben wie
viele durch einander klingende Saiten nicht immer einen
ehe Giebt es doch ſogar Ehen aus Bleich-
ucht.

„Jhr Fräulein Tochter leidet an einer Krankheit,
die ich nicht mit einem beſtimmten Namen bezeichnen
kann,“ ſagt der Hausarzt zu einer beſorgten Mutter, „auch
wüßte ich dagegen nichts zu verſchreiben. Vielleicht wiſſen
Sie etwas

Die Mutter lächelt verſtändnißinnig und beſchleunigt
den Prozeß des Unter--die-Haube--Bringens ihres

S

S



ſich zahlreiche Nummern des Socaldemocrat und der verbotenen und beſchlagnahmt. Fe ü z i ieſ ſargfz14; xSprift i gen en n n e e daten e Wetener Den r. o Vahaurggesen e Veſchkege d Wahattiger n ar zrk 3
iſten die Familien der Ausgewieſenen in 102 Exemplaren. eldſendungen und das Vorhandenſein des Preiscourants der ſfuchen, die Petiti Polizei 2 erSodann eine Abrechnung für die Zeit vom 1. Januar 1884 bis Verlagshandlung ſocialdemokratiſcher Schrift 2 Mi ber zu erſuchen, die Petition der PolizeiVerwaltung zur

dahin 1895. und eine ſolche vom Januar i895 bis 30 Sept. Chenſalls Aufgeichnungen in n re vr en in Nürnberg. thunlichſten Berückſichtigung zu empſehlen. Mit für di
deſſelben Jahres. Ebenſo Poſtſcheine, darunter einer an Frohme „Kraſſer“, „Werthzeichen“, worunter verbolene ſog litt Zieſem. Antrage werde zunächſt das unzweifelhafte Recht der Geſamu
in Frankfurt a. M., Organiſationspläne, Alrechnungen über Druckſchriften verſtanden ſind. Gravir ſß i das Ver urhe S r für ihre Forderung anerkannt, andererſeits Pacht
den Verkag verboiener Deachchriſten Eben werben t geter der Serbien be Pakete riren e z erg tniß aber auch ausgeſprochen daß nach Lage der Sache es eine For gegen t
bei den einzelnen Verhafteten vorgenommenen Hausſuchungen dite“ und „Eimsbü Sän an der Seelen glphro Zerung der Billigkeit erſcheine, daß die PolizeiVerwaltung im rückgeg
Perbviene Sehreten er Saft Bee Velg u degt 5 e weſee du ſegte Sängerbun die nur Filialen jener r guden al e nicht auf ihrem Rechte beſtehe und dies um Heupre
funden. Der Angeklagte Thomas wurde in den oberen Wirth- Ein Paragraph in den Statuten des Eimsbüttler Sänger- eführt d e le n prtſt
LpakteleKneargken d h die hart ten We geſchah wie hen daß nur Männer von „erprobter Geſinnung“ keiten bei der Regultrung r a
am 15. Auguſt mit Stein. aß die Angeklagten einer vor der welche ihren „Verpflichtungen nachgekommen ſind', aufgenommen führende N t h 5 uszu iStaatsregierung geheim gehaltenen Verbindung angehört haben, werden dürfen! Die vor tiven zen führende Neubauten z. Th. bis auf 2 Meter zurücktreten würden, denger Anklage namentlich aus dem vorgefundenen Organi pugem d Vereine, wethe be den ehe don öffer r c n W geh

ationsplan. er Verbindung vor i i ta i gen Sntgegent ein ide de heereseigene ehe etnach die Verbindung durch ein aus 12 Mitgliedern beſtehendes durch die vorgefundenen und im Richter'ſchen Local beſchlag Annah b Pera b mammlung onCentral-Wahlcomité. Lokal-Wahlcomité's und durch Bezirks- nahmten Abrechnungen laufen, laſſen darauf ſchließen, daß de e Annahme zp ezupfehlen.. Polizeirath v. Holly iſt dagegen bleibt
führer geleitet wird. Letztere bilden die ausführende, Erſtere ſelben unter der Firma der Vereine einzi und le n ür Zer Anſicht daß ſich die StadtverordnetenVerſammlung mit legentl
die beſtimmende Behörde. Artikel U. handelt von den Wahlen Rechnung der Central Wahlkaſſe ver anſtellet worden r der Fache gar nicht befaſſen ſolle, da dieſelbe, ſo lange kein be deputir
zu dieſen Poſten, von den Parteikongreſſen und der Vertretung Es wird dies noch dadurch beſtätigt, daß die Vorſt her icrer zütaliches Drtoſtatat in. Wirtung getreten nicht competent ſei.
auf denſelben. Artikel IV, der die Wahl der Vertrauensmänner Liedertafeln über Ausgaben und Einnahmen für ſolche t ſie er ſondern es der Polizeiverwaltung ausſchließlich zuſtehe, nach

J Ar t i el Aus tlich den Beſtimmungen des Geſetzes ihre Maßordnet, ſagt wörtlich: Vertrauensmänner, welche ſich etwas zu keiten bei ihrer polizeilichen Vernehmung keine gennniß 9 b Zu ſelbſt i r e e rSchulden kommen laſſen, oder grobe Unvorſichtigkeiten begehen, wollten. Von dem großartigen Umſatz der Central W olt ſe Zur Sache ſelbſt müſſe er doch bemerken, daß noch niemals 2
müſſen ſofort abgeſeßt werden m Arlikel don dern Pſlcger gibt der Bagr Sales an Vuhreeſchiuß a kaſſe irgend eine andere Straße ſo rückſichtsvoll, wie die Herren Für
und Rechten der Vertrauensmänner handelnd, heißt es wörtlich: kleinen Begriff! Bei Wede wurde i, mi a Linte e ſwrße, r bandelt worden ſei. aber wie anderwärts bewähre es e ötzeFata rn d zu wer ne e ne Fetlel vorgefunden, auf deren ch brengte über e V an oben Von Wie Etat des Her 9
änge ie Partei zu gewinnen und die für die Partei be- verkaufte ſogenannte „Werthzeichen“ Ei icher ir um erh t die on h ad le pnaits a e Sie wurde im Beſitz des ecklagter Slene r r r r r eeiſe z. mmeln. Die Diſtriktsführer haben die Geſchäfts wi ein gar nicht kennen, während Stein das Gegentheil be- in größeren Städt i itlileitung in den Diſtriktsverſammlungen zu führen, die Mitglieder hauptet. Der Schreiblehrer Krambeck hat bekundet, daß alle di r ordergt ten r rin itli hergeſtellt werden. ünd bereit

des Eentral Wahlcomités haben die Vertrauensmänner zu drei Zettel von der Hand Steins geſchrieben ſind. Aus d keiner erung entſpreche das Trottoir der Herrenſtraße in
überwachen und ſpeziell im nördlichen Belagerungszuſtand die weiteren Thatſachen iſt die Ankl en s den keiner Weiſe. Redner hält dafür. daß die Sache bei der Reni mein

ne ne e e e e et Szu prüfen und zu ſchlichten, die Central-Wahlkaſſe und die Hopp und Heidrich der Theilnahme an ei i ieſ n ume r n r den e wet bezweckte, Mabregrke der e er Aklrag' der meiſter u wer nacht
Parteiführern zu unterhalten und das „Zeitungsweſen“ zu leiten, geſetzliche Mittel zu verhindern, als Führer theilgenommen zu Sinn, in das Recht d izei ingreiüberhaupt das Jntereſſe der Partei nach innen und außen zu haben und durch eine fernere ſelbſtſtändige H r z e en PolizeiVerwaltung eingreifen zuu n e iſt mr Ab ſhß r trieb derorterch heeneehe e r n e Fame zirksführers eingetragen iſt. Ein weiterer Abſchnitt des nommen zu haben! Stein wird des letzteren Vergehens in der Sache nicht b üſſe ROrganiſationsplans behandelt das Kaſſenweſen. Die Einnahmen einem Falle für ſchuldig erachtet. Die An i Fache nicht. zu befaſſen habe, müſſe Redner als eine unt. Angeklagten haben in berechtigte Kritik entſchied ckweiſ i i undbeſtehen aus dem vorhandenen Parteifonds, Erlös der Werth der Vorunterſuchung jegliche Schuld abgeleugnet. Die einen ſpricht ſich S i irre m gleichen Sinnezeichen, Geſchenken, Ueberſchüſſen der von der Partei veran wollen durch Zufall auf dem Wege zum Abort in die Kellner- M r e r e W

ſtalteten Feſtlichkeiten. Die Abrechnung ſeitens der unteren Schlafſtube gelangt ſein, die andern behaupte be rauf hinweiſt. daß die Grundſtücksbeſitzer der Herrenſtraße Den
Stellen mit der Centrale geſchieht durch Kontobücher; für die kannten großen Unbekanten“ nach der dchte cher Wucht gen r e e nicht ſelbſt verſchuldet ausſe
Führung iſt ausdrücklich vorgeſchrieben, daß die Mitglieder nicht beſtellt und nach der Kellnerſtube geſchickt zu ſein. Ebenſo ſollen dieſelben durch execuliven 3w i iget entſprechen werde, noch
mit Namen, ſondern Nummern eingetragen werden. Genau ihnen die meiſten verbotenen Schriften, die vorgefundenen Pa- ſtehe die Poli ei V walt 5 le ſt darauf ver be den Alles
derſelbe OrganiſationsPlan iſt bei dem im Februar wegen Piere u. ſ. w. „große Unbekannte' in die Hände geſpielt haben! Petenten eülerdin s mar be er der gf e

e e en et e n e enigarrenarbeiter Küchelhahn in Ottenſen vor- die Angeklagten a is 7 ſeit längerer Zei (mäßi an wä St z di rei Ner t reitee e e e e e e indes Hamburger Belagerungszuſtandes. Dasſelbe war bei dem gegeben haben, jeweilig Krankenkaſſenſitzungen abzuhalten! Die gehen zu laſſen. S V ſä t igen Gnade für Recht erſozialdemokratiſch konpromittirten und ausgewieſenen Cigarren ſelben haben ſtets ein Separatzimmer beſtellt. Nach Ausſage den Antrac der Petitio Zeo niſſen e eng ſt wtgteit W
macher Denk der Fall. Daß die Angeklagten nach dieſem bei des Wirths haben die Angeklagten Packete mit Druckſchriften Di 2 h h n Aw Beſchluß Plü
Wede vorgefundenen Organiſationsplane gehandelt haben, geht ein und ausgetragen und hat nach ſeiner Anſicht Saß den ie Punkte 3 und 8 der Tagesordnung die nachgeſuchte eing
daraus hervor, daß auf einem ebenfalls vorgefundenen, von Vorſitz geführt. Auch haben ſie ſolche Packete manchmal vor- Waren de mnaſial-z Turnhalle Seitens der Turn
Wedes Hand geſchriebenen Zettel folgende Bemerkung ſtand: ſichtig unter der Kellertreppe verſteckt. Der Kellner Vockel hat ereine „Guts- Muth und „Halliſcher Männer Turnverein“ ban
„Vertrauensleute werden auch noch auf 54 Abſ. 2 des Organi ausgeſagt, daß ihm der Wirth wiederholt mit der Bemerkung treffend, Referent Herr Degenkolbe. wurden nach Mittheil
ſationsplan aufmerkſam gemacht, wonach als grobeUnvorſichtigkeit „die Altonager kommen“ befohlen hat. ſein Schlafzimmer 94 n m eFſteren Vereine ertheilten Beſcheides und nach Ein
gilt, wenn bei Vertheilung von Flugſchriften, Sammelliſten, zur Aufnahme bereit zu machen. Darlegung der beſtebenden Verhältniſſe durch den Stadtſchul weiſrganiſationsplänen u. ſ. w. mit geführt werden und wenn rath Vr. Krähe durch Uebergang zur Tagesordnung über die u

nach r n das Haus nicht ſofort l. S t r re hob ergereinigt wird.“ Die perſönliche Stellung der 9 Angeklagten Oeffer S -Si zzusſfuhrungen hervor daß die Benutzung der Turn-In der Verbindung hat man ſich aus einem ehe erkleet I Oeffe teien S unotwergra nern Sitzung. hallen unſerer Schulanſtalten Seitens der hieſigen Turnvereine das
demſelben ſtehen unter anderen Namen die von Saß, Wede, Vorſitzender: Regierungsrath Gneiſt a. D., Schriftführer e ar. en m rdü en h die Buchſtaben j Baumeiſter Schulze D. ühr n ierſechaeh c Segen im neten Ta

W. was man als Centralwahlcomité entziffert hat. Thomas L dagiſtratstiſche die H ürgermeiſter S „entgegenkommen Werde, auf eine beſſereund enſen ſeinen für Küchelhahn eingetzeten zu ſein da r Bürger agitrotrtiee 272 r 4ergür Aeſter tre e der geräumigen ſtädtiſchen Turnhalle am Roßplatz nut
Namen an Stelle dieſer, die durchgeſtrichen, geſetzt ſind. Jn hagen, Dryander, v. Holly, v Krähe 4 dadurch verweiſe, daß dieſelbe zu gleicher Zeit von zwei Ver wei
d r r r e 3paen d e aiggnde Ppten n Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der Firgeng eines Zahl dent dere Onne, ſofern deren Mitgliederzahl die höl
zuheben: an B(ebel?), an F(rohme?), Fahrt und Diäten anonymen Schreibens mitgetheilt, welcher d beſtehend y drü66.25, Zur 1. Oldenburger Wahl 32260. Anweſenheit j d u J in 4. Ertheilung der Decharge über die RechnuH(aſenclever?) Diäten 4 97.20. Mit Hc(aſenclever?) u 53 mndſabe entprechend nicht. Gegenſtand der Beachtung fein Elementarſchulkaſſe per i. April 1882 S. e dere
burg Droſchke, Pferdebahn und Zehrung 83.50. Reiſe nach i. Bericht der Petitionskommiſſion über die Pe Demuth. Die Rechnung balancirt in Einnahme und Ausgabe
n z S r e tition, Klepzig, Terrain Entſchädigung betreffend. Re mit 239164 Das Vermögen der Schulkaſſe berechnete ſich TaEs kommen ferner Sendungen nach Frankreich, Koſten für ferent Herr Pfeffer empfiehlt Namens der Commiſſion den auf 16000 und iſt ſeit dem in Rede ſtehenden Rechnungsjahre hat
Depeſchen nach Newyork 2c, ſowie wiederholte Ausgaben für Uebergang zur Tagesordnung und müſſe es den Petenten über nicht weiter gewachſen. Die Verſammlung ertheilt debattelos Sc

und H. (Frohme, Bebel und Haſenclever?) vor. Der laſſen bleiben, ihr vermeintliches Recht auf dem Wege der Klage Decharge
Jnhalt der Kontobücher iſt ſchwer auszulegen, da die Aufzeich- geltend zu machen. s. Bewilligung von Mitteln für Hülfeleiſtung in den
nungen nur in arabiſchen und römiſchen Ziffern und einzelnen 2. Bericht der Petitions-Commiſſion über die der Calculatur. Ref. Hr. Meyer. Die Mittel werden dem da
Buchſtaben gemacht ſind. Alle Abrechnungen und Kontobücher Petition mehrerer Anwohner der Herrenſtraße, Antrage der Finanzcommſſſion entſprechend bewilligt. St. V die
beziehen ſich indeſſen augenſcheinlich auf die ſogenannte Central, Trottoirlegung betreffend. Referent Herr Baumeiſter Klinkhardt macht ſein Bedenken geltend, daß man der Spar k
Wahl und Unterſtützungskaſſe. Daß ſich die „Verbindung' Schulze legt in eingehender Weiſe dar, wie bei der jüngſt aus- kaſſe einen anerkannt tüchtigen Arbeiter den Aſſiſtenten Weißen
Beſchäftigungen hingegeben hat, welche die Vollziehung von ſ geführten Umpflaſterung der Herrenſtraße die Anwohner mit born, während der Abſchlußarbeiten entziehe um denſelben in un
Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern ſuchen ſollen, ihrem Geſuche, bei Umlegung des Trottoirs die vorhandenen der Ealeulatur einzuſtellen; es wäre wohl zu wünſchen, daß we
wird aus dem Vertrieb des Sozialdemokrat und anderen ſozial- Trottoirplatten wieder benutzen zu können, ſeitens der Polizei darüber zuvor das Direktorium der Sparkaſſe gehört worden
demokratiſchen verbotenen Druckſchriften für erwieſen erachtet. Verwaltung thunlichſtes Entgegenkommen inſofern gefunden ſei, Oberbürgermeiſter Staude weiſt darauf hin, daß nach den
Daß dieſes geſchehen, glaubt man durch folgende Thatſachen hätten, als ihnen unter gewiſſen Bedingungen die Verwendung bekannten bedauerlichen Unregelmäßigkeiten es von der größten z
dargelegt Einmal ſind zahlreiche Exemplare des „Sozial- des alten Materials zugeſtanden worden ſei. Leider ſeien dieſe Wichtigkeit wäre, einen der tüchtigſten Arbeiter der jüngeren 3
demokrat“ vorgefunden. Der Verſandt des Sozialdemokrat wird Bedingungen wohl nur in Folge eines Mißverſtändniſſes nicht Beamtenklaſſe in die Caleulatur einzuſtellen. Man werde al
in Couverts von gelben, früher blauem Hanfpavpier beſchafft, eingehalten worden und die PolizeiVerwaltung habe in Folge übrigens jedenfalls dafür Sorge tragen, die Stelle des Aſſiſten di
die ohne Adreſſe ſind. deſſen eine neue Umlegung des Trottoirs gefordert und beab ten Weißenborn bei der Sparkaſſe wieder durch eine guteComrar reine dar Angellggten t W ſi ine da die wohner dis Ausführnng verweigern, dieſelbe Kraft zu erſetzen. w
T s im Richter'ſchen Local auf executivem Wege ü t ie ögli z ſ zSe J und Eartons, in welchem mindeſtens wenden. haben die Vntereſſeſene ſich n ger Weinen daher W z v ne e n wer r eng ſo

olcher Couverts vorhanden geweſen ſind, gefunden Magiſtrat gewendet, welche der Petitionskommiſſion zur Prüf- Die Kaution wird für den erſten Buchhalter auf 1500 für ne

ns. Sie könnte dem Jüng- ürde ereignete ſich neulich vor dem Altar gelegent- Es giebt Haushaltungen, i i i Sferchen mit derſelben Folgerichtigkeit reichlich Rothwein, lich einer beabſichtigten Konvenienzheirath. Willſt du einen But thut d ws dennoch an Ehwas eef atte

Braten, Landpartieen und Tanzvergnügen verſchreiben, dieſen c. zum Manne?“ ſprach der Geiſtliche, dem Jnſaſſen laſtet wie ein Bann. Ein Seufzer der Er
und r Lebemänner fügen, um ihre träge Cirkulation Ritus gemäß. „Eigentlich nicht“, fiel die Braut ein, leichterung wird hörbar, wenn die Thür ſich hinter dem
anzufeuern, noch das Haſardiren hinzu. Es fehlt dieſer „aber Sie ſind der erſte, der mich darnach fragt.“ Manne ſchließt, ein Stöhnen der Angſt, wenn er ſie danämiſchen Maid an Beſchäftigung, ſie bekommt alſo Er würde auch der Letzte geweſen ſein. Wohl alſo wieder öffnet. Was iſt's, das dieſe Frau frühzeitig nieder S
einen Mann, eine große Puppe, für die der Vater bei der jungen Dame, welche die Gelegenheit beim Schopfe beugt und altern läßt? Weshalb preßt ſie ſo oft halb Tdem Wechſelagenten einen hohen Preis bezahlt, zu ihrer faßte, um ſich von einem Manne fern zu halten, der ſich unbewußt die Hand gegen das Herz a athmet be L
Unterhaltung, und daß man Puppen gegenüber keine nicht vorher ihres feſten Willens verſicherte, daß ſie ihn klommen, als ob ihr eine unſichtbare Kralle die Kehle
tiefere Empfindung hat und die Sponſalien und Gelöb allein und keinen andern wollte. udrückte? Man hört nichts, als kurze, harte, einſilbige zniſſe nicht allzu ernſt nimmt, iſt ſelbſtverſtändlich. Ein anderer Geiſtli der eine ſich völlt i 6 äche en. hoch reiLieben wird ſolch ein aus hygieiniſchen Rück verhaltende Peineſſ t iſt ſich e er e

gieint 7 uen mußte, verſtand es, ein Blitz darin auf, wenn irgend ein Umſtand die Hoff vſichten unter die Haube gebrachtes Dämchen erſt ohne aus der i gend ein Umt n Tone zu fallen, die heochgeſtellte nung auf baldige Erlöſpäter lernen, aber den Mann, der ſich ihr zur junge Dame dur g 8 dige rlöſnng wach ruft van. ihr i uſpruch ſo zu erhe iPuppe gab, wahrſcheinlich nicht. Jhre Krankheit beſtand ſie, als die Zug Wie erhot ſer den Je Eofene t en unter diefent. Sonne Wohneu
darin, daß ſie ein träges Herz hatte. Wird ein ſolches lich ihr Jawort gab. Sie war überzeugt worden daß ſie Meint man S bedürfe i d
Herz r d gar auf e ne ſelbſt vorher ſchon mit ſich hätte einig ſein müſſen und Rauheit Roheit, Veleidigeng voer Weihe le chenen

Es ſind nicht gerade die am wenigſten Erfahrenen, daß es nun für Jhresgleichen zu ſpät war ickzutret n g, um 4welche mit den Achſeln zucken, wenn man von Liebe als Dem Bräuti i r Beihnaine e grrreten. Homens NRoſenbande zur roſtigen Kette zu inachen? Ein b
t äutigam aber dürfte die Beſchämung, welcher er Nichts i ieinem nothwendigen Jngredienz der von ihnen gleichſam ſich ausgeſe ig i Ldig birt ichts. wo ein Etwas ſein ſollte. Aſche an Stelle des b

v geſetzt ſah, ewig im Bewußtſein lebendig bleiben. traul iurechtgebackenen Eheſtandspaſtete ſpricht. Dieſe findet Allerdin g. g bleiben. ichen Feuers auf Hymens Altar, und du haſt die rr z gs wird er ſeiner jungen Frau wegen ihrer Hölle anſtatt des Hiich,“ ſagen ſie, „und Etwas giebt's bei jeder Verbin Feſtigkeit und Selbſtü i t R r
r n Selbſtüberwindung ſtete Verehrung zu ieſer b ZuW Leider iſt aber gerade dieſes Etwas haben. Er wird nicht, wie des h Mittheilſeitit el eben h ſteſeretee

einay alles Aſiens und Afrikas dies zu thun pfl i i i iſi regen, ürriß Ka W 47 v eher Beine, Augen dem Beſucher und Fremdling S ſſie h vufnhte nene üpceſich die r T en e r
und Naſe, Haare und Zähne miſſen, aber nicht das Herz. „die niedrige, erbärmliche“ u. ſ. w ſtell ö b ommen LageEine Ehe kann ohne Rang und Würden, ohne Vermö u. ſ. w. vorſtellen können, und Stunden, wo das Eis bricht, wo die Sonne das

gen wenn auch ein anderer bei den Chineſen beliebter Aus ö i neiund Ausſichten, ohne Stand und Einkommen geſchloſſen druck: De i erſchnupfende Gewölk zerreißt, wo gleichſam eine zweite

r Dor t xwerden und beſtehen, aber nicht ohne Liebe. r wäre ß n einer Hite! on angevract e w Lice t W
lichen Dinge können ſich finden und man wird ſie will Wo wirkli i im giebt aber Gemüther, welche wie5 0 L 2 9 d 2 Jkommen heißen; die Liebe aber, wenn ſie da herheheh vedanf h We w. g. W en r r i Lontinent von Eis begraben
r rig zum und jedenfalls zur Selbſt ſich auf dem Geſichte der Gatten ebenſogut a wie Haß Gletſchermantel h
erachtung führen, denn ſie gilt einem Dritten. Das und Abſcheu und werden für ſie i i i n mu s narme, ſo unter die Haube gebrachte Mädchen wird, wenn phoſiogn i ch n für ſie und ihre Kinder ſogar Selbſtſucht umhüllt ſind. Dieſen unwirthlichen Seelen

Amors Pfeil ſie trifft, deſſen inne werd daß ſie ſi er ſollte kein Weſen, das nicht den Heroismus eines Franklinenwirdigte da ſie vhue r r Tr aß ſo e ſeiner Tochter Schönheit. Anmuth und Würde hat, ſich nähern wollen. Sie finden darin die Bai des
ntwurdigte, ie Lie „dahingeben ließ, und erhalten, wer nicht Enkel haben will, die das Kainszeichen Selbſt i P om Sä iſt iMbantrs dann vor weiterer Entwürdigung nicht zurück häuslicher Zwietracht auf der Stirn tragen ber e Nicht edacht Tode Parabel vom Säemann iſt ihrer

n. 2 h tirn n, deüber unſere Mahnung nicht mehr ſpö AchſEin ſolches Erwachen zum Gefühl der eignen zucken. s ma hr ſphetiſch mit ben Achjeln
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den zweiten und dritten auf je 1000 und für den Aſſiſtenten
bei der Steuerreceptur auf 500 feſtgeſetzt.

7. Ertheilung des Zuſchlags zu den Pachtgeboten
für die Pulverweiden-Wieſen. Ref. Hr. Arndt. DasGeſammt-Areal beträgt rund 85 Morgen Wieſe, für welche eine
Pachtſumme von 3282.4 erzielt worden iſt. Wenn dieſe Summe
gegen diejenige der vorangegangenen Pachtperiode etwas zu-
rückgegangen ſei, ſo müſſe dies wohl auf die weſentlich geſunkenen
Heupreiſe zurückgeführt werden. Jn den Pachtbedingungen ſei
mit Rückſicht auf das i. J. 1888 in Halle ſtattfindende „Mittel
deutſche Bundesſchießen“, zu welchem die Pulverweiden in Aus
ſicht genommen, ein Paragraph eingefügt, nach welchem die
den Pächtern der betreffenden Wieſen, etwa 32 Morgen, einDrittheil des Pachtzinſes erlaſſen werden ſoll. Der Zuſchlag

wird von der Verſammlung mit dieſer Modifikation ertheilt
und außerdem beſchloſſen. daß von der Verpachtung der Weg
von der Saale nach der Reſtauration „zur Egge ausgeſchloſſen
bleibt und daß zur Regelung der bezüglichen Verhältniſſe ge-
legentlich des Bundesſchießens ein Mitglied der Agrarcommiſſion
deputirt werde.

Macht Eure Weihnachtseinkäufe.
Die neueſte Nummer der trefflichen Wochenſchrift

„Für's Haus“ bringt unter zahlreichen belehrenden und
ergötzenden Artikeln auch den folgenden zeitgemäßen:

Meine praktiſche Tante Käthe hatte mich eingeladen,
ihr beim Verpacken ihrer Weihnachtsgeſchenke zu helfen.
Als ich mein Erſtaunen ausſprach, daß ſie ſchon jetzt alles
bereit habe erwiderte ſie: „Den 1. Oktober erhalte ich
mein Geld auf das ganze Vierteljahr denſelben Nach-
mittag mache ich meinen Weihnachtsplan. Eine gewiſſe
Summe iſt in unſerm jährlichen Einkommen für Weih-
nachten ausgeworfen. Danach muß ich mich richten.

Alle zu Beſchenkenden werden nun aufgeſchrieben:
Familie, Verwandte, Freunde, Dienſtboten.

Bei Verwandten weiß ich meiſt, was gewünſcht wird,
und bei unſern Kindern richten ſich die Geſchenke nach
deren Bedürfniſſen. Das Einkaufen iſt immer mit viel
Denken und Sorgen verknüpft, denn knauſerig darf nichts
ausſehen. Wenn die Tage noch hell und lang, die Läden
noch nicht ſo voll, beginne ich zu ſichten und zu wählen.
Alles wird in Ruhe überlegt und auf das hübſcheſte aus-
geſucht. Ebenſo verfahre ich mit den Paketen. Jch be-
reite alles bei Zeiten vor, brauche nichts zu überhaſten
und habe die Genugthuung alles tadellos ankommen zu
ſehen.“ Damit nahm Tante einen entzückenden, rothen
Plüſchkaſten, in deſſen Decke eine gemalte Milchglasplatte
eingelegt war, vom Tiſch.

Wir ſchlugen den Kaſten in weißes Seidenpapier und
banden das Päckchen mit zierlichen ſchmalen Leinenbändern.
Ein Weidenkorb, innen mit Heu und dann einer Schicht
weißer Watte ausgepolſtert, nahm ihn auf. Was darüber
u liegen kam, wurde zurecht geſchnitten, der Deckel mitder Adreſſe verſehen, die Poſtpacketadreſſe dazu gelegt und

das Körbchen weggeſtellt.
„Sechs Tage vor Weihnachten ſtecke ich noch friſche

Tannenzweige hinein“, ſagte Tantchen, „und in 10 Mi-
nuten iſt dann die ganze Arbeit gethan.“ Das feine,
weiße Schürzchen wurde ſo geſchickt von Tante in ein
hölzernes, feſtes Kiſtchen gelegt, daß es ſofort unzer-
drückt vorgebunden werden kann.

So arbeiteten wir fleißig 1*/, Stunde.
Wie zierlich, ſauber und duftend mit dem friſchen

Tannengaün werden all' die Sachen ankommen, und wie
hat Tantchen verſtanden, ſie ſorgſam auszuwählen!
Schließlich räumten wir alles in Tantens großen Gar
derobenſpind. Es bleibt noch viel, nickte Tantchen ge
dankenvoll: „für Elli der Mantel, für Kurt die Stiefel;
die Bücher leſe ich jetzt durch, um ſie auszuwählen. Dann
kommt das Backen, das Schmücken des Baumes, etwas
unumgängliche Scheuerei und alle die kleinen Beſorgungen,
welche das Feſt mit ſich bringt.

Du biſt alſo eingeladen, am 18. abends das Werk
zu vollenden und am 19. früh dreiviertel acht geht alles
zur Poſt. Da iſt es nämlich immer ganz leer dort und
alles wird bald beſorgt, während im Laufe des Tages
die Dienſtboten ſtündenlang warten müſſen, in dieſer Zeit,
wo der kürzeſte Tag und die meiſte Arbeit iſt!“

„Mein gutes, practiſches Tantchen, wären alle Leute
ſo vorſorglich wie Du“ rief ich aus aber Tantchen
nahm meinen Mantel, wickelte mich warm ein und meinte,
es ſei die höchſte Zeit, mit der Pferdebahn zurückzufahren,
Suſe warte gewiß ſchon lange am Fenſter.

Baumeiſtersgattin zu Berlin.
Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.

Auch Alexander Dumas père ſeligen Ange-
denkens hatte einmal das Mißgeſchick, im Theater der Porte
St. Martin bei einem Rührſtück neben einer empfindſamen
Dame zu ſitzen, welche ihn mit ihren Thränenfluthen über
ſchwemmte. Dumas hielt einen Akt wacker Stand. Jn der

wiſchenpauſe verſchwand aber der Autor des „Graſen von
Monte Chriſto“, um bald darauf mit malitiöſem Lächeln wieder
zu erſcheinen. Er ſetzte ſich neben ſeine Nachbarin, ſpannte
reinen Regenſchirm auf und ſagte mit der größten Höflichkeit:
Bitte Madame, weinen Sie nür ruhig weiter

Renan's „Aebtiſſin von Jouarre“ ſoll nun auch
zur r n kommen. Ein Theater in Mailand hat ſich,
wie der „Gil Blas“ meldet, um die Erlaubniß hierzu an den
Autor gewandt und dieſelbe auch erhalten.

Der Direktor der Sternwarte in Greenwich
(Aſtronomer Royal) gedenkt demnächſt in den Ruheſtand zu

treten. Wahrſcheinlich wird der bekannte Aſtronom Norman
Vockyer ſein Nachfolger.

Der Magiſtrat der Stadt Bayreuth hat einen Wett-
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Liszt-Denk-
mal ausgeſchrieben. Für daſſelbe ſteht ein Raum von 5 Meter
in der Länge und 4 Meter in der Breite zur Verfügung.
Situationsplan und Erläuterungen werden auf Verlangen vom
Magiſtrate überſendet. Betreffende Entwürfe ſind bis zum
31. Januar 1887 an den Magiſtrat einzuſenden.

Jn dem Nachlaß des Prof. Junkmann in Breslau
ſollen ſich noch viele Briefe von Anette von Droſte-Hüls-
hoff vorfinden.

Moſaik. Eine Nachleſe zu den geſammelten Werken
von Alfred Meißner. 2 Bände. Berlin, Gebr. Paetel.
1886. Es iſt eine erquickende Lektüre. Beſonders der zweite
Band mit ſeinen Charakteriſtiken der Dichter Seume, Seals-

ield, Gutzkow, Kürnberger, Lingg zeigt die ganze liebenswürdige
atur Meißners, ſein Bedürfniß anzuerkennen und mitzufühlen.

Wenn er ſagt (II. S. 200 und 209: „Jn der Regel iſt der
Dichter eine freie und offenherzige Natür. Er iſt der Vater
ſeiner Geſtalten und ſtattet ſie mit ſeinen eigenen Eigenſchaften
aus. Menſch und Schriftſteller leiden keine Scheidüung“ ſo
paßt dies auf ihn ſelbſt zu allererſt.

Ueber die Ehrenrettung der Lucrezia Borgia
läßt ſich das „Bair. Vaterland“ wie folgt aus: „Lucrezia
Borgiga, eine der berüchtigtſten Damen, welche die Geſchichte
kennt, hat nun auch einen Ehrenretter gefunden, den Dichter
Julius Groſſe, welcher in Compagnie mit Gerold die „Ehren-
rettung“ dramatiſch beſorgte. Heutzutage wo jeder der ein-
mal eine Krone oder einen Fürſtenmantel getragen, ſeine phan-

aſtiſchen Bewunderer, begetſterten Verehrer und Ehrenretter Zeit arbeitsunfähig ſein wird.

findet und das „Ehrenretten“ auch der gemeinſten Subjekte und
moraliſchen Ungeheuer Modeſache geworden iſt, darf man
ſich nicht wundern wenn auch ein Weibsbild wie dieſe Lucrezia
Borgia, die heutzutage mindeſtens lebenslängliches Zuchthaus
bekommen müßte, „Ehrenretter“ und Bewunderer findet, welche
die liderliche Dirne im Purpur noch nachträglich anſchwärmen nten

wenn dieſe ſtark mit animaliſchem Dünger bedüngt ſind.zu müſſen glauben, wär's auch nur, um ſich ſelbſt „intereſſant“
zu machen. Jrren wir nicht, ſo iſt der ſchwärmeriſche Julius
auch einer von den Rittern vom Maximiliansorden.“

Aus aller Welt.
Höflichkeit gegen die Frauen in Paris und London.

Mit Recht ſchilt man über die Unhöflichkeit, die häufig noch in
Berlin gegen die Frauen zu bemerken iſt. Selbſt in dem ver
rufenen, als ſittenverderbt verſchrieenen Paris iſt eine Dame
auf der Straße mehr vor Beläſtigungen geſichert als in Berlin,
und in welcher Weiſe die franzöſiſche Galanterie ſich ſchutzloſer
Mädchen und Frauen annimmt, davon haben wir einmal ſelbſtein hübſches Beiſpiel miterlebt. Es war an einem prächtigen
Nachmittage auf dem Boulevard des Capucines, welcher dicht
an der Ecke des Opernplatzes von lebhafteſtem Gewimmel er-
füllt war. Ein einfach gekleidetes, junges Mädchen. anſcheinend
eine Ouvrière, machte den Verſuch am Droſchkenhalteplatze
zwiſchen den Fiakern hindurchzuſchlüpfen und ſtreifte hierbei den
Kopf des einen Pferdes. Salope!l“ (ſchmutziges Frauenzimmer)
fuhr der Kutſcher auf. Die Kleine ſtand, wie vom Donner ge-
rührt: ſie begann heftig zu zittern und verſuchte, mit ihrer
Schürze die hervorſtrömenden Thränen zu trocknen. Sofort
bildete ſich ein Kreis von theilnahmsvollen Neugierigen um das
Mädchen aus dem Volke. „Was iſt Jhnen geſchehen, hat man
Jbhnen etwas gethan, Mademoiſelle?“ ſo fragte man von allen
Seiten. Ein alter, diſtinguirter Herr mit der rothen Roſette
der Ehrenlegion im Knopfloche, welcher ebenfalls hinzugetreten
war, beruhigte das blutjunge Mädchen, und die Kleine erzählte,
was ihr widerfahren war. „Wie können Sie es wagen, ein
ſchutzloſes, armes Mädchen zu inſultiren? brauſte jetzt der
alte Herr, zu dem Kutſcher gewandt, auf Sie werden ſie
ſofort um Entſchuldigung bitten!“ „Ja wohl. er muß um
Entſchuldigung bitten!“ ſtimmte die leicht entzündliche Menge
des Boulevards bei, und da das Publikum eine drohende Hal-
tung gegen den Roſſelenker annahm, ſo ſtieg er kleinmüthig vom
Bock herunter und ſagte: „Je demande pardon, wademoisoelle“.
Die Kleine, durch Thränen lächelnd, bedankte, ſich bei dem alten
Cavalier, und dieſe hübſche Straßenſcene hatte damit ihr Ende
gefunden. Daß die Yankees den Franzoſen auf dem Gebiete
der Galanterie nichts nachgeben, iſt bekannt. Man erzählt in
dieſer Beziehung u. A. das folgende Geſchichtchen. Ein Herr
erſcheint mit ſeiner Dame in der Loge eines New-Yorker
Theaters. Alle Vorderplätze ſind von Damen vccupirt bis auf
den Einen welchen ein Herr inne hat. Der eingetretene Herr
erſucht höflichſt dieſen Gentleman, den Vorderplatz der Dame
einzuräumen. Der Gentleman zuckt die Achſeln und bleibt ruhig
ſitzen. Sofort ſpringen mehrere Herren aus der benachbarten
Loge über die Brüſtung. Sie packen den Halsſtarrigen,
ſchleppen ihn in die Garderobe hinaus, ziehen ihm den Paletot
über, ſtülpen ihm den Hut auf und drücken ihm den Preis
ſeines Platzes in die Hand. Dieſes hübſch erfundene Hiſtörchen
von amerikaniſcher Lynchjuſtiz illuſtrirt jedenfalls ſehr trefflich
die überaus zarte, übertriebene Rückſichtnahme, welche man jen- n

ſind auf die Summe von 236,399 veranſchlagt.ſeits des Oceans der Damenwelt zu Theil werden läßt.
Der Arzt und der Spitzbube. Eine recht heitere Epi-

ſode ſpielte ſich dieſer Tage im Allgemeinen Wiener Kranken-
hauſe ab, Gegen 10 Uhr Vormittags, ſo erzählt das „W. Jll.
Extrabl.“, ſchritt ein kleiner, ziemlich abgeriſſen gekleideter Mann
mit einem großen Höcker durch das Einfahrtthor des Rieſen-
hauſes und irrte dann ziemlich lange rathlos in den zahlreichen
Höfen umher, getraute ſich aber Niemanden anzuſprechen. Ueber
eine halbe Stunde war er ſo von Hof zu Hof gepilgert, endlich
blieb er vor der Aufnahmskanzlei ſtehen, und zufälligerweiſe
trat in dieſem Momente ein Secundar-Arzt zur Thüre heraus
und erblickte den rathlos dreinſchauenden Buckeligen. „Was
wünſchen Sie?“ fragte er. „J bitt ſchön. ſan Sö a Doctor?“

„Ja wohl“, erwiderte lächelnd der Arzt. „Na da bitt' i
um a ärztlich's Zeugniß.“ „Zu welchem Zwecke brauchen Sie
as?“ „„Na, für's G'richt.“ „Da müſſen Sie ſich an den

Polizeibezirks-Arzt wenden.“ Der Buckelige kraute ſich ver
legen hinter den Ohren. „Ja, das wär' recht ſchön, aber das
is mir z' g'fährlich!“ „Wieſo fragte erſtaunt der Arzt.
„Hm, hm das is halt a ſo. Wiſſens, i muaß mit Jhna glei
offen reden, weil Sö a Doctor ſan; i hab' nämlich mein' Haus-
herrn was g'ſtohl'n und weil i ſchon öfter was g'ſtohl'n
hab', wurd'ns mi dösmal urndtli einnah'n. Da hat
mir der Zimmerherr vom zweiten Stock, der was auch a
Doctor wird, g'ſagt, i leid' an einer Krankheit. wo
i ſtehl'n muaß, und i brauch' mir nur a Zeugniß vom Spital
oder an Doctor geben z' laſſen, daß i an derer Krankheit leid',
dann können's mir beim G'richt nix thun.“ Damit überreichte
er dem Arzte einen Zettel, auf welchem kalligraphiſch ſchön das
inhaltsſchwere Wort: „Kleptomanie“ geſchrieben ſtand. Der
Arzt lachte laut auf. „Ja, mein Lieber, das können wir Jhnen
nicht beſtätigen.“ „Na, warum denn net? J laß mi ünter-
ſuchen, dann müaſſen's es ja ſeh'n.“ „Dieſe Krankheit iſt ſo
ſchwierig zu erkennen ſagte der junge Arzt humoriſtiſch, „daß
abſolut ein Polizei-Commiſſar dabei ſein muß, wenn man den
Batienten unterſucht. Es wird Jhnen alſo nichta helfen, wenn
Sie den Polizeiarzt umgehen wollen von der Kleptomaniewird man heut zu Tage beinahe immer nur in wohlverſperrten

Zellen geheilt.“ Der alte Spitzbube blieb nach dieſer Er
öffnung einige Secunden ganz perplex ſtehen, dann ſteckte er den
Zettel mit ſeiner rettenden Krankheit wieder ein und verſchwand
recht betrübt aus dem Hauſe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
rg Schafſtedt, 15. Nov.

des Koſſathen Bürke in Beeſenſtedt Feuer aus. Die
Scheune mit Jnhalt iſt total niedergebrannt. Es ſoll
Brandſtiftung vorliegen, doch hat ſich der Thäter bisher
nicht ermitteln laſſen. Ueber den Nachlaß des Gaſt-
wirths Karl Petſch in Adendorf iſt am Sonnabend vom
Amtsgericht hierſelbſt das Concursverfahren
Kaufmann Gelbke hier iſt Concursverwalter.

Bl Ermsleben, 15. Nov. (Schadenfeuer.) Vor
einigen Tagen brach in der Scheune des Mühlenbeſitzers
Sporleder hierſelbſt Feuer aus, das ſo raſch um ſich griff,
daß in kurzer Zeit das ganze Gebäude in hellen Flammen
ſtand. An eine Rettung war nicht zu denken; die Thätig-
keit der Feuerwehr konnte ſich nur darauf beſchränken, ein
Umſichgreifen des Feuers möglichſt zu verhüten. Voll
ſtändig niedergebrannt ſind das Scheunengebäude, ein
Stallgebäude und die Wagenremiſe. Auch die ſämmtlichen
darin befindlich geweſenen Ernte- und Futtervorrähe ſind
ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden iſt
iemlich bedeutend. Ueber die Entſtehungsurſache desFeners hat nichts ermittelt werden können.

(Meſſerheld.)nk Bitterfeld, 15. Nov. Der aufeiner der benachbarten Gruben in Arbeit ſtehende Arbeiter
R. aus Sandersdorf hatte dieſer Tage in der Maſchinen
ſtube der Grube ein Geſchäft abzuwickeln und hielt ſich

daß er ſchließlich von dem die Aufſicht führenden Kohlen-
meſſer aufgefordert wurde, nunmehr wieder zu ſeiner
Arbeit zurückzukehren. R. beantwortete dieſe Aufforderung
damit, daß er den Kohlenmeſſer mit ſeinem Meſſer in
den Rücken ſtach, ſodaß letzterer ſofort ärztliche Hülfe zu
Rathe ziehen mußte, und in Folge des Stiches auf längere
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(Brandſchaden 2c.) Am
Sonntag Abend kurz vor 9 Uhr brach in der Scheune

eröffnet.

Anſtalten. Haushalts-Plan.
gute Jdee war es, die vor Jahresfriſt

die Einrichtung getroffen Mädchen und

Seh. Delitzſch, 15. November. (Berichtigung.)
In der 3. Beilage zu Nr. 267 bringt Jhr X-Correſpon-
dent aus Delitzſch einen falſchen Bericht über Gerſtedüng-

ung. Es ſoll umgekehrt heißen, nämlich: Kartoffelſtoppel
bringe beſſere Gerſtenernten als Gerſte nach Rüben 2e.,

Dies zur hF Querfurt, 15. November. (Attentat. Durch-
gänger.) Der ca. 60jährige B. hierſelbſt ſtand im Ver
dacht, ein Sittlichkeitsverbrechen gegen ein 13jähriges
Schulmädchen begangen zu haben. Da die Ausſagen des
Kindes und die ärztliche Unterſuchung das Gerücht be
ſtätigten, wurde B. verhaftet. Durch die durchgehenden
Kutſchpferde des Herrn Amtmann Beinert in Lodersleben
hätte dieſer Tage großes Unglück angerichtet werden
können. Jedoch hatte es bei mehreren Verletzungen der
Pferde, die mit voller Wucht gegen eine Mauer anprallten
und hierauf mit einem andern Geſchirr in Colliſion kamen,
ſein Bewenden; das eine der Roſſe trug eine theilweiſe
Zerſchmetterung des Unterkiefers davon.

i Zeitz, 14. November. (Neue Brücke.) Geſtern
Nachmittag wurde hier die ganz aus Sandſtein neu er-
baute Elſterbrücke feierlich eingeweiht. An der Feier
nahmen u. A. Theil die Herren Regierungs-Präſident
von Dieſt, Landrath Winckler, Landrath v. Wrede,
Baurath Michaelis, Bürgermeiſter Thiele, die ſtädti-

ſchen Behörden, die Mitglieder des Kreisausſchuſſes und
Kreistages.

S Suhl, 14. November. (Eine myſteriöſe
Dynamit-Affaire) macht gegenwärtig hier viel von
ſich reden. Der Bahnwärter Lohbrand zeigte nämlich
vor einigen Tagen ſeinem Vorgeſetzten an, daß ſich in
ſeinem Beſitze ein Kiſtchen mit Dynamitpatronen und
Sprengpulver befinde, welche bei den früheren Spreng-
arbeiten am Domberg Seitens eines Bauunternehmers
erübrigt worden ſeien. Auf Geheiß des Bauunternehmers
habe er das Kiſtchen bis zur ſpäteren n ver
graben und davon ſeinem damaligen Vorgeſetzten Kennt
niß gegeben, der ihn aber ſchroff zurückgewieſen habe.
Der Vorgeſetzte ſowohl, als auch der betreffende Bau
unternehmer, ſetzen dem gegenüber aber die beſtimmte
und glaubhafte Ausſage entgegen, daß ſie abſolut uichts
von der Sache wiſſen. Das Kiſtchen iſt in die Ver-
wahrung der Eiſenbahnverwaltung übergegangen und die
Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben worden.

w. Allſtädt, 14. November. (Geſtüt.) Das hieſige
großhzgl. Geſtüt ſoll aus ſeinen Ruinen in der Stadt
nach dem Schloß verlegt werden. Die geſammten Koſten

r Hierzu ſoll die Staatskaſſe 160,000 beitragen, während
der Reſt aus Hofmitteln aufzubringen ſein würde. Der
durch den Verkauf des Stadtgeſtütes eingehende Betrag
iſt dann der Hofkaſſe zu überlaſſen.

O Sondershanſen, 15. November. (Der Mord in
Oberſpier.) Die wegen Raubmordes zum Tode ver-
urtheilte Minna verehl. Beck geb. Schettler aus Oberſpier,

welche ſich zur Zeit noch im Gerichtsgefängniſſe in
Sondershauſen befindet, hat vom Tage ihrer Verurtheilung
an keinerlei Speiſen zu ſich genommen. Sie hat mehrere

Ohnmachtsanfälle gehabt und iſt auch jetzt noch hochgradig
aufgeregt. Vorgeſtern früh hatte ſie ſich alle Kleidungs-
ſtücke vom Leibe geriſſen und ſich unbekleidet in einer
Ecke der Zelle niedergeworfen. Dem vom Schwurgericht

freigeſprochenen Vater der Beck, dem Handarbeiter Chriſtian
Schettler aus Oberſpier, wurden von den Geſchworenen
bei ſeiner Entlaſſung 28 geſchenkt. Schon vorher
(gelegentlich ihres Aufenthaltes in Oberſpier) hatten die

Geſchworenen dem erkrankten Sohn des Schettler einen
Betrag von 22 hinterlaſſen.

Sondershauſen, 15. Nov. (Hofkapelle. Vom
Hofe. Die fürſtliche Hofkapelle veranſtaltete geſtern
Abend im Theater ein Konzert zum Vortheile ihrer Wittwen
kaſſe. Das Programm enthielt als Novitäten ein Kon-

S

zertſtück für Pianoforte und Orcheſter vom Hofkapellmeiſter
Adolf Schultze hier, eine Ouverture von Rudhardt und

eine Sinfonie von Franchetti. Der Komponiſt des zu
j erſt genannten Stückes hatte auch ſelbſt den Klavierharr
übernommen und ſpielte mit iwohnter Virtuoſität. Die

beiden Orcheſterſachen fanden freundliche Aufnahme. Neben
dem pofkapellmeiſter war auch der Geſangslehrer vom

Konſervatorium Günzburger ſoliſtiſch thätig mit dem
Vortrage einer Arie für Bariton aus Jeſſonda von Spohr

und Liedern von Schubert und Rubinſtein, die ſehr bei
fällig aufgenommen wurden. Der Komponiſt der Sinfonie
hatte einem Vermerk des Programms nach ſein Opus
ſelbſt dirigiren wollen, war aber ausgeblieben. Einen
guten Konzertflügel hatte die Fabrik von Duyſen-Berlin

geſtellt. Leider war das Konzert ſehr ſchwach beſucht
und von unſeren Muſik-Enthuſiaſten nur wenig zu ſehen.

Muſikſchwärmer e ſein, wenn es nichts koſtet, iſt aller
dings billig. Morgen werden vom herzoglichen Hofe in
Deſſau Se. Hoheit der Herzog, deſſen Gemahlin und
Tochter, ferner von Dresden Se. Hoheit Prinz Albert
von Sachſen Altenburg nebſt Gemahlin zum Beſuche hier
erwartet. Es findet das alljährliche übliche Faſanen-
abſchießen ſtatt. Zum Mittwoch Abend wird der
hieſige Cäcilienverein auf beſonderen Wunſch Sr.
Durchlaucht des Fürſten und Jhrer Hoheit der Fürſtin

im Schloſſe eine muſikaliſche Abendunterhaltung unter
Beihilfe des Hoforcheſters veranſtalten.

J Cöthen, 15. November. (Selbſtmord.) Jm
hieſigen Schloßteiche, dicht unter den Lokalitäten des Her

zogl. Amtsgerichts, hat ſich heute Morgen gegen 6 Uhr
der frühere Barbier, zuletzt Arbeiter Karl Matthies von

hier ertränkt. Derſelbe hat ſich zuvor vollſtändig ent
kleidet, iſt ſodann auf die Brückenmauer geſtiegen und in
den Teich hinuntergeſprungen, in deſſen Schlamm er ſtecken
blieb. Da der p. Matthies dem Trunk ergeben war, ſo

nimmt man an, daß er die That in der Trunkenheit aus-
geführt hat. M. ſtand im 37. Lebensjahre er hinter-

ube de h läßt ſeine Chefrau und ein unerzogenes Kind.hierbei über die Gebühr und ſo lange in der Stube auf, pt. Leipzig, 15. November. (Oeffentliche Speiſe-
Privatpoſt Fir

öciſ
Speiſe- Anſtalten errichten ließ. Dieſelhtſ
ſich ſofort außerordentlich ſtarken Zuſpruchen den
enorm iſt, daß man ſich zur Vergrößerung andern
entſchließen mußte. Man hat hiermit aigt doch



ſchäftigen. Der Haushaltsplan unſerer Stadt für
1887 iſt ſoeben veröffentlicht worden. Es betragen Ein-
nahmen und Ausgaben 10,765,193 Mk. 59 Pf. Die di-
rekten Abgaben belaufen ſich auf 4,407,193 Mk. 59 Pf.,
gegen 4,138,523 Mk. 59 Pf. im Jahre 1886. Wie
wir in unſerer letzten Notiz meldeten, iſt heute die Pri-
vatpoſt eröffnet worden. Eigenthümlich hierbei iſt, daß
der Rath der Stadt den Unternehmern die Con-
ceſſion, ihre 50 Briefkäſten an den Häuſern an-
zubringen, verweigert hat. Dieſe Käſten ſind ebenſo
wie die 50 ten für Briefmarken deshalb in 50
verſchiedenen Lokalen, größtentheils Cigarren-Handlungen,
aufgeſtellt. Der Preis eines Briefes ſtellt ſich auf 3 Pf.,
von Druckſachen auf 2 Pf. Die Käſten werden Früh,
Mittags und Abends, 3 mal alſo täglich, geleert.

Humoriſtiſches.
Kindermund. Zwiſchen Mama und dem etwas ver-

zogenen Paul hat es ſoeben einen heftigen Aggfwitt gegeben.Paul grollt und weiß gar nicht, wie er ſeiner Mama beikom-
men kann.
als mich der Klapperſtorch brachte, habe ich Dich ins Bein ge
biſſen, nicht der Storch“. Lehrer: „Kleiner Meyer, nun gieb
mal gut Acht. Wenn Du einen halben Apfel haſt und Dein
Bruder giebt Dir noch zwei, wie viel haſt Du dann zuſammen

Schüler (ſchüttelt den Kopf). „Nun was iſt?“ Schüler:
„Mein Bruder giebt mir keine Aepfel, Herr Lehrer.“ Tata
und Hedi ſpielen zu Mamas Füßen. Tata hat ſoeben Hedis
höchſten Unwillen durch irgend einen Frevel herausgefordert,
und in dieſer Verſtimmung ruft Hedi: „Mama, daß Du aber
auch alles behältſt, was Dir der Klapperſtorch bringt!“ Die
Kinderfrau hat ihren Schutzbefohlenen wiederholt verſichert,
daß der liebe Gott, indem er zum Himmelsfenſter herausſieht,
alle Handlungen der Menſchen überwacht. Hans ſteht eben im
Begriff, einen böſen Streich auszuführen, wird aber durch den
obigen Hinweis wieder davon abgehalten. „Der liebe Gott
könnte auch was anderes thun, als den ganzen Tag zum Fenſter
herausſehen!“ grollt der kleine Böſewicht. (Entnommen aus
P. v. Schönthans Sammlung „Kindermund“.)

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Mittwoch d. 17. November Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl Paſtor Knuth
Freitag, den 19. November Abends 8 Uhr Bibelſtunde

Hülfsprediger Graß.
Zu St. Ulrich: Freitag d. 19. November Abends 6 Uhr

(in der Marienkirche) allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier
Oberprediger Sickel.

Fremdenliſte
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. November.

Stadt Hamburg. Baronin von Welczek m. Jungfer a.
Laband. Dr. Bottermund m. Gem. a. Hannover. Fabrikbeſitzer
Hüttenmüller m. Fam. a. Bunzlau. Redacteur Dr. Carlotta
a. London. Lieut. Könnecke a. Rawitſch Opernſänger Unger
a, Leipzig. Fabrikant Germain a. Madrid Die Kaufl Kaul
u. Pincusſohn a. Berlin, Wohlfarth a. Leipzig, Barths a.
Bremen, Thiela a. Hannover, Kappelhoff a. Emden, Berwin
a. Hamburg, Darlapp a. Nürnberg, Cramer a. Köln, Pretzel
und Drews a. Hannover, Frank a. Hamburg, Maſeberg a.
Düſſeldorf.

Kronprinz. Mrs. Whitefield m. Fam, u. Bedien. a. Eng
land. Brauereibeſ. Reif a. Nürnberg. Frau Dr. Damm m.
Tochter a. Heilbronn. Rentier Leiſegan
Commiſſ.-Rath Rieger a. Frankfurt a M. Die Kaufl. Tiede a.
Erfurt, Richter a. Leipzig, Schleſinger a. Brünn, Römer a.
Heiligenhafen, Schmidt a. Nordhauſen.

Goldener Ring. Jngen. Mumdey a. Dortmund. Optikus
Hoffmann a. Breslau. Die Kaufl. Keitzmeyer a. Magdeburg,
Rottmeyer a. Leipzig. Schmidt a. Brandenburg, Weinberg und
Carabiner a. Berlin, Ulrich u. Hartenſtein a. Leipzig, Steiger
a. Berlin, Adophes a. Stettin. Hilke a. Hamburg, Krebs a.
Magdeburg, Köbler a. Cöln, Schreiber a. Düſſeldorf, Weigel
a. München, Schumann a. Havelberg, Schmechel a. Arnswalde,
Michelack a. Berlin.

m. Gem. a. Breslau.

Gerichtszeitung.
s. Altenburg, 14. November. Die hieſige Straf-

kammer verurtheilte geſtern den Stadtverordneten und
Seilermeiſter König aus Ronneburg wegen Sittlich-
keitsverbrechen, begangen an Kindern unter 14 Jahren,
zu 4 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt.

Zucker-Jnduſtrie.
Zucker-Berufsgenoſſenſchaft. Jm Monat Oktober

d. J. wurden 333 Unfälle gemeldet, davon hatten 14 einen tödt-
lichen Ausgang und 40--50 werden außerdem vorausſichtlich zu
Schadenfällen. Von den 14 ſofort oder kurze Zeit nach dem
Unfalle verſtorbenen Perſonen waren 2 von Schwungrädern
erfaßt (zuſammen ſind nun 5 Perſonen während der jetzigen
Coamnyagne in dieſer Weiſe zu Tode gekommen), 2 zwiſchen Puffer
von Eiſenbahnwagen gerathen 4 an Schnitzelpreſſen, Schnitzel-
ſchnecken, Elevatoren verletzt, 5 in Gruben, Baſſins, ſowie von
Gerüſten c. geſtürzt, 1 durch einen Wagen überfahren. Jm
Oktober vorigen Jahres betrug die Zahl der Unfälle 320, dar-
unter 13 Todesfälle, 31 Schadenfälle, die Zahlen zeigen ſich in
beiden Jahren merkwürdig übereinſtimmend.

Mit der Ausarbeitung eines Entwurfs für die Unfallver-
hütungsvorſchriften iſt der Unterzeichnete jetzt beſchäftigt, der
Entwurf wird in geeigneter Weiſe der allgemeinen Diskuſſion
unterbreitet werden, Vorſchläge dazu werden aber auch ſchon
jetzt gern entgegengenommen.

R. Sangerhauſen, 14. November. Anfangs dieſes Mo
nats fand hierſelbſt eine Zuſammenkunft der Beſitzer der Zucker
fabriken zu Allſtedt, Artern, Aumühle, Frankenhauſen, Heringen,
Oberröblingen, Oſterhauſen, Oldisleben, Roßleben, Roßla,
Wallhauſen, Wendelſtein, Wolkramshauſen ſtatt. U. a. wurde
über Mehranbau, Qualität und Quantität der dieſes Jahr ge-
ernteten Zuckerrüben Folgendes feſtgeſtellt: Es ſind in dieſem
Jahre von obigen Fabriken ca. 3000 Morgen Rüben mehr an-
ekauft als im Vorjahre; im Ganzen dürften ohngefähr 50000

orgen zur Verarbeitung kommen. Der Mehranbau beträgt
ſomit 6 Dagegen ſtellt ſich der Ernteausfall gegen das
Vorjahr um 10 geringer, ſodaß alſo eine dem vorjährigen
Rübenquantum entſprechende Menge nicht verarbeitet werden
wird. Wohl wurde eine etwa höhere Ausbeute conſtatirt,
jedoch von vielen Seiten darüber geklagt, daß ſich unter den
Rüben Anzeichen von Trockenfäule ſchon jetzt bemerkbar mach-
ten, und bei einigen Fabriken die Ausbeute an Zucker in der
letzten Woche ſich um ein nicht Unweſentliches bereits vermindert
habe. Berückſichtigt man nun noch, daß ſämmtliche Fabriken
den Betrieb 14 Tage ſpäter eröffnet haben, demnach mindeſtens
auch eine Woche länger in den Januar hineinarbeiten müſſen,
ſo wird durch dieſen Umſtand, da ja bekanntlich die Ausbeute
im Januar mit jeder Woche erheblich abnimmt, und die damit
verbundene ſpätere Vollendung der Rübenverarbeitung ein ge-
ringerer Zuckerertrag erzielt werden. Nach alle dem iſt man
zu dem jedenfalls überraſchenden Reſultat gekommen, daß im
hieſigen Bezirk höchſtens daſſelbe Quantum Zucker produzirt
werden wird, wie im vorigen Jahre. Man üürchtet hier zu dem
noch, daß die Haltbarkeit der Rüben, namentlich der erſt ein-
gemieteten eine ungünſtige ſein wird. Gleiche Wahrnehm-
ungen dürften auch in andern Diſtrikten gemacht werden. Jn
der im Dezember e. in Halle ſtattfindenden Verſammlung des
Zweigvereins für Rübenzucker-Jnduſtrie von Halle und Um-gegend (ca. 60 Fabriken) wird Näheres über Ernte und Ver
entwureagdey! Zuckerrüben mitgetheilt werden.

F5 wird dann Vergban

Endlich ruft er in ſeiner Wuth: „Daß Du's weißt,

Bezirks im 3. Kalendervierteljahr 1886. Es
haben 3 Steinkohlenwerke mit einer Belegſchaft
von 131 Mann und 290 Braunkohlenwerke mit
einer ſolchen von 19649 Mann 6642 t Steinkohlen bez.
2890963 t Braunkohlen gefördert. Die Durchſchnittspreiſe
waren für Steinkohlen 9,56 für Braunkohlen 2,54 4
pro Tonne. Der Werth der im 3. Vierteljahre verkauften
Steinkohlen iſt 52072 Braunkohlen 6706 913
Der Abſatz belief ſich auf 5177 t Steinkohlen (gegen 1884

122 t.) 2524472 t Braunkohlen (gegen 1884
119400t). Am Quartalſchluſſe verblieb nach Abzug des

eigenen Bedarfs der Werke, ſowie des Ein bezw. Ueber
maßes ein Beſtand von 2940 t Steinkohlen (gegen 2541 t
u Beginn), 193 573 t Braunkohlen (gegen 240021 t zu
eginn). Die Salzproduction beſchäftigte 4 Steinſalz-

werke und 5 Kaliſalzwerke mit 435, bezw. 2717 Mann mittl.
Belegſchaft. Die Neuförderung bezw. Produktion betrug
50678 t Steinſalz (gegen 3. Quart. 1885 7601
179552 t Kaliſalz nebſt 11 t Boracit (-4790 t Kaliſalz,
--1,6 t Boracit); 27323 t Siedeſalz 383 t); 4101 t
Vieh u. Gewerbeſalz 1507t). Der Abſatz betrug 50393t
Steinſalz 8600 t); 181816 t Kaliſalz 2277 t);
25576 t Siedeſalz 1301 t); 3977 t Vieh und Ge
werbeſalz 1426 t). Nach Abzug der zur Bereitung an
derer Produkte verwendeten Mengen, der Deputate, des
Ein bezw. Uebermaßes verblieb am Quartalſchluſſe ein
Beſtand von 10135 t Steinſalz (gegen 10433 t zu Beginn);
2728 t Kaliſalz (5011 t); 5278 t Siedeſalz (7586 t); 232 t
Vieh- und Gewerbeſalz (107 t).

Induſtrie und Handel.
Die Deutſche Reichsbank erhöhte ihren Privat

discontſatz von 3 Procent auf 3 Procent.
Die Stadt Leipzig beabſichtigt eine neue procent.

Anleihe im Betrage von 30 Million en aufzunehmen undunterliegt der Finanzplan, nachdem ſich der Rath darüber
ſchlüſſig gemacht hat, noch der Zuſtimmung der Stadtverordneten.
Wie das Leipziger Tageblatt' erfährt, ſoll aus dem neuen An
lehen zunächſt die Rückzahlung der r Anleihen von
1850, 1856 und 1864 im Betrage von 6600000 erfolgen und
ferner von der Anleihe von 1884 der noch nicht begebene Reſt
von 3300060 außer Cours geſetzt werden. Es handelt ſich
ſonach um Umwandlung der verſchiedenen Anleihen in 3 pro-
centige. Aus den weiteren Mitteln der Anleihe ſollen ferner
die Koſten für den Bau des neuen Schlachthofes, der Waſſer
leitung, den Umbau der Gasanſtalt, die Einrichtung einer
Markthalle, den Neubau des Rathhauſes, ſowie die Einver
leibung der Vorſtadtdörfer beſtritten werden. Der allmäligen
Löſung dieſer Fragen entſprechend dürften jetzt im Ganzen 16
Millionen der neuen Anleihe zur Ausgabe gelangen.Nach der „B. B.Ztg.“ hat ſich die Seutſche Bank bei
einer pariſer Gruppe betheiligt, welche jüngſt 80000 Stück neuer
türkiſcher (Douane-) Obligationen übernommen hat.

T Nach dem Geſchäftsbericht der Berliner Adlerbrauerei
wurden 1885 86 38,725 hl Bier (gegen vorjährige 40,882 hbl) ver-
kauft. Abgeſchrieben ſind 62,583 und in Reſerve geſtellt
4944 Die Vorzugsactien m 8 o die Actien 6Dividende, das iſt mehr als 1884/85.

Nach dem Geſchäftsbericht der Berliner Unions-
brauerei betrug 1885 86 der Bierabſatz 88,968 hl gegen vor
jährige 80,978 h. Die Geſchäftslage war in ſo fern eine günſtige,
als die Preiſe für Gerſte und Hopfen billig waren und die
erſtere ſich als beſonders ergiebig erwies; auch im laufenden
Jahre habe ſich der Abſatz gehoben. Die Dividende beträgt
bekanntlich 7 (1884 85 8 90). Vom charlottenburger Grund
beſitz der Geſellſchaft wurde ein Theil für 168.159 verkauft.
Das dortige Reſtgrundſtück wird von der Verwaltung auf
210,000 geſchätzt.

Eine Gruppe, beſtehend aus Berliner Produktenfirmen
und einer Dresdener Firma, beabſichtigt die Beſſerung der
Vereinsbrauerei in Rixdorf durch Ausgabe von 2 Mill.
Mark Stammprioritäten durchzuführen. Nach dem „B. B.-C.“
übernahm die Gruppe von der erſtſtellig mit 2600000 für
die Preußiſche HypothekenAktienbank eingetragene Hypothek den
Betrag von 1 Million Mark, während die Bank den Reſt mit
4 verzinslich ſtehen läßt. ferner erwarb die Gruppe die
zweite Hypothek von 420000 welche für die Berliner Aktien
geſellſchaft für Bauausführungen eingetragen iſt, für 320 000
und löſte von der 660 000 betragenden ſchwebenden Schuld
260 000 ab.

Jn Verfolg einer in Düſſeldorf ſtattgehabten Verſammlung
von Vertretern der bedeutendſten rheiniſch-weſtphäliſchen
Stabeiſen- und Walzwerke, in welcher eine grundſätzliche
Einigung über gemeinſame Verkaufsbedingungen c. erzielt
wurde iſt, wie die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung meldet eine
Commiſſion niedergeſetzt worden, welche die ſpeciellen Beding-
ungen der Vereinigung ausarbeiten und einer neu einzuberü

Perſammlung ſämmtlicher Werkvertreter baldigſt vor
egen ſoll.

Die in Dresden unter der Firma Gebrüder Seck be
ſtehende Maſchinenfabrik für Müllereibetrieb iſt in
eine Actiengeſellſchaft umgewandelt worden. Das Acttencapital
beträgt 1 100000 und die bisherigen Beſitzer Heinrich Seckund Sstkar Derſchow übernehmen die Direction. Der Aufſichts

rath beſteht aus den Hrn. Conſul u. Bankier Harlan (Firma H
W. W. Baſſenge u. Co.), Rechtsanwalt Vr Wolf II., Fabrik
beſitzer Friedrich Auguſt Kühnſcherf jun,, Rentier F. A Oeſer,
ſämmtlich in Dresden, und Bankier Albert Kaufmann (Firma
Alb. Kaufmann u. Co.) in Berlin.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. November.

Eine Furche ziemlich tiefen Luftdrucks mit einem Minimum
von 742 ww erſtreckt ſich über die Nord und Oſtſee bis nach
Rußland hinein, während eine neue Depreſſion im Nordweſten
herannaht. Jn Centraleuropa iſt das Wetter bei mäßigen
weſtlichen bis ſüdlichen Winden trübe und regneriſch ie
Temperatur liegt in Deutſchland, bei ſtarkem Steigen im Süden,
faſt. allenthalben über der normalen. Ueber Breslau und
Grünberg ziehen die oberen Wolken aus Südweſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 6, Petersburg Hamburg

7, V Paris 8, Karlsruhe 9, München 6.,emel 3,Chemnitz 7, Berlin 6.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,für Lokales und Provinz Dr Ewald Schulze, beide zu Halle.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Jenny Hubbe mit Sec.-Lieut. Hrn. Werner

von dem Kneſebeck (Langenapel--Gr.-Lichterfelde). Frl. Anna
Rißmann mit Sec.-Lieut. Hrn. Wilhelm Rößler (Merſeburg-
Sondershauſen). Frl. Dora Epner mit Hrn. weä. Carl
Francke (Ketſchendorf-Coburg). Comteſſe Margarethe von der
Schulenburg mit Freiherrn Gebhard von Marenholtz (Nord-
ſteimke- Gr.-Schwülper). Freiin Eliſabeth von Obernitz mit
Kgl. Landrath Hrn. Wilh. v Rauchhaupt (Berlin Storckwitz).
Fräul. Minna Mohr mit Lieut. z. See Hrn. von Ernſthauſen
Kieh. r. Johanna Blanquett mit Hrn. E. Andrich (Lüchow

Verehelicht: Hr. Felix Semmler mit Marie Schwenke
(Leipzig). Hr. Max Carſtens mit Marie Liepelt (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. von Kathen
(Berlin). Hrn. Hauptmann Cranz (Kulm a W.) Hrn. Amts
richter Roth (Lutjenburg) Hrn. P. E. Rauſch (Reudnitz). Hrn.
Oberlehrer I Herbſt (Magdeburg). Hrn. O. Borns (Schöne-

kbere ſolch ſſe des Kohlenbergbaues und der
in ſolches des Halliſchen Oberbergamts-

Geſtorben: Major a. D. Hermann von Bethe (Berlin).
Verw. Frau Oberlehrer R. Müller (Berlin). Superint. a. D.

Höppner (Stargard i Pomm.) Kgl. Kammerherr
ermann v. Podewils auf Coſeeger.

Amtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche

von Zetzſch Band I Blatt 16 Artikel 186 Nr. 10 auf den Namen
des Reſtaurateurs, jetzigen Bierverlegers Meinrichschlöffel,
früher in Weißenfels jetzt in Halle a. S. eingetragene, in
getſo belegene Grundſtück, nämlich die Häuslerſtelle Nr. 18.

artenblatt 1, Parzelle 255/39, beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
b. Torſſchuppen,
c. Scheune,
d. Pferdeſtall,

am 29. Dezember 1886, Vormittags 10 Uhr
u unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt zuſammen mit einer Fläche von 15 ar
40 qm (Hofraum) mit 72 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen ſowie beſondere Kauf
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4,

eingeſehen werden. fAlle Realberechtigten werden auf t die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein
arg des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu
melden und, falls der betreibende widerſpricht dem
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen welche das Eigenthum des Grundſtücks bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor t des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den.
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 30. Dezember 1886, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.
Hohenmölſen, den 21. October 1886.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Jn unſer HandelsRegiſter iſt heute Folgendes eingetragen:

a. im Firmen-Regiſter unter Nr. 208:
Bezeichnung des FirmenJnhabers:

Wittwe des Mühlenbeſitzers Paul Weineck, Anna geb.
Apel in Schönewerda.
Bezeichnung der Firma:

Paul Weineecek.
Ort der Niederlaſſung:

Schönewerda.
Dabei iſt die unter Nr. 198 eingetragene Firma Paul

Weineck“, als deren Jnhaber der Mühlenbeſitzer Paul
W eineck in Schönewerda eingetragen ſtand, gelöſcht worden

b. im Procuren-Regiſter unter Nr. 17:
Bezeichnung des Prinzipals:

Wittwe des Mühlenbeſitzers Paul Weineck, Anna geb.
Apel in Schönewerda.

Bezeichnung der Firma, für welche Procura ertheilt iſt:
Paul Weineck.

Ort der Niederlafſung:
Schöneweräa.Name des Procuriſten:

Buchhalter Otto Hoffmann in Schönewerda.
Querfurt, den 12. November 1886.

Königliches Amtsgericht II.

[18126

[18713

Handw. Meister-Verein.
Mittwoch, den 17. November

Concert, Theater (Poſſe mit Geſang in 1 Akt) und Ball
im Neuen Theater

wozu die Mitglieder freundlichſt eingeladen werden.
De Schulpflichtige Kinder haben keinen Kurt
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand.Konkurrenz-Ausschreiben

es

Kunſtgewerbe- Vereins zu Halle a. S.
zwecks Erlangung von Entwürfen:

a. zu einer Jnterimskirche mit 360 Sitzplätzen. Bauſumme
0000 Mark. Auftraggeber der Evangel. Kirchbauverein

dahier Konkurrenzgebiet unbeſchränkt. 300 Mark Geld-
preiſe und Vereinsdiplome;

b. zu einer monumentalen Steinbank. Bauſumme 600 Mk.
(Stiftung des verſtorbenen Stadtraths K. Viemeyer.)
Auftraggeber: der hieſige Magiſtrat. rn netHalle g. S. 50 Mark Geldpreiſe und Vereinsdiplome.

Ausführliche Programme ſind bei dem Schatzmeiſter des
Vereins, Herrn Maurer- und Zimmermeiſter Kuhnt, Stein-
weg 33, zu entnehmen. Ebendaſelbſt ſind die Arbeiten bis
3. Januar 1887, Mittags 12 Uhr einzureichen.

Halle, im November 1886.
Der Vorſtand.

Lohausen, Stadtbaurath.
Erſte Kinderbewahranſtalt.

Wir beabſichtigen auch in dieſem Jahre unſern Kindern der
Anſtalt eine Weihnachtsfreude zu bereiten und erſuchen Freunde
und Gönner der Anſtalt um milde Gaben, welche bereit ent
gegen zu nehmen:

Frau Oberbürgermeiſter Staude, Sophienſtraße 22,
Stadträthin Niemeyer, Sophienſtr. 27.

Fräulein Weiſe, große Klausſtr. 2,
Frau Kühne, Hausmutter, alte Promenade 1,

Superintendent D. Förſter, Leipzigerſtraße 10,
Profeſſor Pr. Seeligmüller, Friedrichſtr. 10

und der Unterzeichnete.
Halle a. S., am 15. November 1886.

Der Vorſtand.
Demuth.

Familien Nachrichten.
Meine Verlobung mit Freiin Rlisabeth von Ober-

nütz, Tochter des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Freiherrn
von Obernitz und ſeiner gleichfalls verſtorbenen Gemahlin
Auguste geb. von Carlowitz auf Eulenfeld, beehre
mich ergebenſt anzuzeigen. [186Storckwitz, den 14. November 1886.

Wilhelm von Rauchhaupt,
Königl. Landrath.

Als Verlobte empfehlen ſich nur auf dieſem Wege:
dän Naumann,

Ludwig Franz [18691
Naguhn.

Todes- Anzeige.
Sonntag, den 14. d. Mts. entſchlief ſanft nach längern Lei

den unſere gute, liebe Mutter, Schwieger und Großmutter

Rosine Gelicker geb. Richterim Alter von 73 Jahren. Dies allen Freunden und Bekannten

zur Vachricht. [18717

Cöthen.

beck). Hrn, Carl Germer (Schkeuditz).
Eine Tochter: Hrn. Sup. Vie. Rietz (Seyda).

Hauptmann Nitſchke (Danzig).

Gehar-Schwetſchke ſche Be chdruckerei in Halle

Hrn. Stennewitz.
Die trauernde Familie Oelicker.
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